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Weldr ein Fiihrer!
In unserer Tetzten Numme;. (luli tg6l)
gingen wir bei unsetet Roportage
,,Ascher Notizen 1967" von einer kriti-
schen Stellungnahme zu dem iiin1st im
Miinchner Thiemig-Y erlag er schienenen
Reisefiihrer durdt die west7iúe Tsď7e-
dtosTowakei aus. Mit dem gJeidten The-
ma befapte sich nun ausfiiltiliú. der
,,Sudetendeuuche Erzieherbfief". Wit
Tesen dott:

Wenn der von einem tsdeedrisďren Au-
torenkollektiv verfa3te Reisefiihrer des Na-
gel-Verlages in Genf und der im Prager
Artia-Verlag ersdrienene deutschspradrige
Reisefuhrer, Band Tsdrechoslowakei, das
reine nationaltsdredrisdre Geschiůtsbild
des heutigen Prager Systems widerspiegeln,
so ist das sehr bodauerlidr, besonders was
den Sdrweizer Verlag anbelangt, aber es
handelt sidr eben dodr um keine bundes-
deutsdren Drud<erzeugnisse. Wenn aber
der Unternehmer der in Miinůen heraus-
gegebenen angesehenen Gtieben-Reisefúh-
rer einen Band ''Tsúechoslowakei" heraus_
bringt und in diesem heute in die Hand
so vieler Bundesdeutscher gelangenden Rei-
seftihrer die Sudetendeutschen, ihre Ge-
schichte, ihre Leistung und alle nationalen
Auseinandersetzungen zwisdren Deutsdren
und Tschechen einÍaů versďrwiegen wer-
den, so kann man das nicht anders denn
als gróbsten velsto8 gegen die gesdridrt-
liche Wahrheit, als euBerst unÍreundlichen
Ákt gegen die Sudetendeutschen, ja als An-
griff gegen die moralisdren Grundlagen
ihres Reůtes und als eine Torpedierung
aller ehrlichen ostkundlidren Bestrebungen
ansehen, die auf eine VersÓhnung mit den
Tsďrechen áuf der Grundlage der Wahrheit
hinauslauÍen. In dem gesdridrtlichen Ab-
sc-hnitt dieses Erzeugnisses werden alle Vól-
kersdraften auÍgezáhlt, die seit 3ooo v. Chr.
dort gesiedelt haben. Nur davon erfáhrt
man kein Sterbenswórtlein, daB dort ein-
mal 31lz Millionen Deutsdee gewohnt ha-
ben und wann und auÍ weldr Íriedlidre
Weise sie ins Land kamen, audr nicht, was
sie an kulturellem ,vor allem kiinstleri-
s&em und wirtsůaftliůem AuÍbau ge-
leistet haben. Nur die 165 ooo Deutsdren,
die heute nodl doÍt leben miissen, werden
erwáhnt. Aber das sdrwerste Unrecht, das
an ihnen begangen wird, wird mit einer
Unwahrheit vom Tisdle gewisdrt: Man
schreibt, audr sie hátten eigene Sdrulen,
was wobl bei allen anderen niůttsďreďri-
sůen Volksgruppen der heutigen Tsdredro-
slowakei zru;triÍÍt, ausgeÍeůnet aber bei den
Deutsůen eben nidrt. Da3 es dann in
den btihmisdren Lándern nach Griebens
Reisefiihrer keine anderen Dichter, bilden-
den Kiinstler und Komponisten gab als
tschechisdre, war bei dieser Grundhaltung
zu eÍ\iYaÍten. Es wird da weder ein Adal-
bert StiÍter, nodr ein Rilke, nodr ein KaÍ-
ka genannt, wohl aber ersdreinen Dutzen-
de von tschec-hisdren Schreibern aller Gró-
3enordnungen. Soldre grobe VerstóBe gibt
es viele in dem Bánddren. Wir sehen: Hier
tregt ein bisher angesebener bundesdeut-
scher Verlag dazu bei, den Sudetendeut-
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Seit dem Ende des zweiten Weltkrieges
hat sidr die Frontlinie in Europa zwiscihen
west und ost nur unwesentlidl verándert.
Mit Ausnahme der Freigabe lsterreiďrs
verláuÍt díe Abgrenzung immer nodr dort,
r/vo man sie in Yalta gezogen hat bzw wie
sie durdr die von beiden Seiten nade Mit-
teleuropa voÍsto8enden Armeen fixiert
wurde.

Das Bild des Stillstandes in Europa
táusdlt jedodr. In Wirklichkeit beffndet
sidr die Welt in einer riesigen, nodr rich-
tungslosen Bewegung, vor allem in den
auBereuropáischen Entwicklungszonen, in
Asien, Afrika und in Lateinamerika. Dort
spielt sidr auch stellvertretend der KampÍ
der Weltmádrte ab, wáhrend in Europa die
zwangsweíse AuÍhebung der Teilungslinie
sogleidr zum Weltkrieg ítihren wtirde.

DIE SOWJETISCHE STRATEGTE
Die Krise im Nahen Osten miissen wir

in diesem gro(en Zusammenhang sehen.
Aus allem, was heute bekannt ist, dtirÍen
wir annehmen, da8 die Sowjetunion die
Absicht hatte, durdr die Mobilisierung der
arabisdren Armeen und deren Aufmarsdr
gegen Israel zwar keinen Krieg zu begin-
nen, jedoch durch die Drohung mit einem
nahóstLidlen ,,Vietnam" die Amerikaner an
den Verhandlungstisch tiber einen WaÍÍen-
stillstand in Vietnam und eine allgemeine
west-óstlidle SiďrerheitskonÍerenz die
zweiÍellos audr die DeutsdelandÍrage zum
Inhalt gehabt hátte - zu zrringen. Die
Araber waren hierzu nur ein Stein in
einem viel grÓí3eren Spiel.

Der israelische Blitzsieg hat nidrt nur
die arabisůen Armeen verniclrtet, sondern

scihen nicht nur ihre kiinstlerische, sondern
ihre gesamte historisdre Vergangenheit zu
rauben. Wir miissen gegen ein soldres Vor-
gehen, das unseÍer Volksgruppe nidrt nur
auÍ dem kulturellen, sondern auch auf dem
politisdren Sektor in den Rtid<en ÍáIlt, auÍ
das energischste Protest erheben. Es mutet
an, als wáre dieser Reiseíůhrer nicht nur
von Trágern des Prager Systems, sondern
auch in seinem Auftrage gěsderieben. WeiB
der Verlag nidrt, da3 wir eíne stattlidre
Anzahl von Historikern, KunsthistorikErn
und Geogtaphen in unsereÍ Volksgruppe
haben, die nicht rýJÍ unsete Anerkennung,
sondern weitgehend sogar die der heutigen
Prager WissenschaÍtler genieBen? Warum
láBt er diese nicht ein Btiďrlein, das in
unseÍer Zeit ein Politikum sein muB, auÍ
einwandfreier wissensdraÍtliďrer Grundlage
sdrreiben? Wir kÓnnen nur hofÍen, da3 in
dem jetzt vorliegenden Druckerzeugnis die
Mauer des Schweigens und die Unwahrhei-
ten so in die Augen springen, da3 audr der
Gesdrichtsunkundigste es merkt. Und wir
módrten im Interesse des Verlages nur
wiinsďren, da3 er eine baldige Neuaus-
gabe dieser Sdrriít auflegt uncl sie andeÍen
VerÍassern anveItÍaut.

Noch dem isroelischen Blitzsieg
wiÍd die arabisdre Vertriebenenfrage geliist lverden ?

t9.

auch die sorgÍáltig vorbereitete sowjetisdre
Ausgangsposition zersůlagen. Wie beim
letzten Durchbruchsversuch in Cuba vor
sechs |ahren, mu8te die Sowjetunion eine
Niederlage vor aller Welt hinnnehmen.

Es stellt sidr die Frage: Wie weit hat der
Sieg die israelisďren WaÍfen die Gesamtsi-
tuation verándert? Die Sowiets sind zwar
momentan nicht in der'Lage, die Amerika-
ner durdr eine akute Krisendrohung ge-
fugig zu madren, sie haben es aber in der
Hand, mit dem Hinweis auÍ eine sowieti_
sdre Wiederaufrtistung der gedemůtigten
und erbitterten Araber den USA eine Ver-
stándigungsregelung globalen AusmaBes
sehr nadrdrticklidr zu empÍehlen.

So betradrtet, war der israelisůe Sieg
nur die erste Runde' Die zweite ist auÍ
allen Ebenen - politisdr und militerisch -
in Vorbereitung.
DIE AUFROLLUNG DER
EUROPAISCHEN VERTEIDIGUNG

Die tieÍe deutsdre Unsiďrerheit gegen-
Íiber den |uden und der aus der Teilung
stammende anti-Iussische Komplex erklá-
ren/ waÍum man in der Bundesrepublik in
den óÍÍentlichen Au8erungen der Politiker
und in der Presse so einseitig Partei Íůr
Israel genommen hat. Warum hat siďr im
Gegensatz dazu de Gaulle und die fran-
zósische Au8enpolitik strikt neutral ver-
halten? De Gaulle erkennt, was man bier
bei uns noch niůt zu sehen scheint, dafi
die durdr Israel gesdrehene Demtitigung
der Araber dem Osten die ungeheure
Chance bietet,

die mitteleurop iiische Fr ontstelTung und
das ganze Westeuropa ibet den ara-
bisdt-nordafuikanisú.en Mitte7meet
raum von den Flanken her auÍzutolLen,

,,An den Flanken sieht Moskaú die w-ěi-
chen Stellen, die sidr in begrenzten mili-
ÉÍisdlen operationen, wenn niůt iiber-
haupt unteÍ Aussparung des heiBen Krie-
ges durdr Drud<, Einsůiidrterung, Subver-
sion aufrollen lassen. . . . Das Mittelmeer-
bed<en ist heute zur geÍáhrdeten Siidflanke
Europas geworden, auÍ die ein gro8ange-
legter UmÍassungsversudr Moskaus zielt.
Es ist zu einem strategiscihen Entschei-
dungsÍeld elster Ordnung gewotden",
schreibt ein bekannter Militárbeobadrter.

Gewi3 war dieser Umfassungsversudr
sdron vor dem jtingsten Waffengang vor-
handen. lDer israelisdre Sieg hat diesbe-
ztiglidl /ber die Lage ungemein versůárft.
Wáhreríd die Vormaďrt des Westens in den
Augen der Welt mit der israelisůen Fe-
stung veÍbunden ersdreinq bleibt denAra-
bern nur die Unterstiitzung Moskaus. Es
besteht die Gefahr, daB die arabisůe Na-
tion vom Euphrat bis zum Átlantik zu
einer einzigen gegen den Westen mit HaB
erfullten Einheit zusammengesůmiedet
wird, die bereit sein kónnte, der Sowiet-
union Flug- und Raketenbasen entlang der
gesamten éuropáisdren Stidflanke zur Ver-
ítigung zu stellen'
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Weldı ein Führer!
ln unserer letzten Nummer (juli I967)
gingen wir bei unserer Reportage
„Ascher Notizen 1967“ von einer kriti-
schen Stellungnahme zu dem jüngst im
Münchner Thiemig-Verlag erschienenen
Reiseführer durch die westliche Tsche-
choslowakei aus. Mit dem gleichen The-
ma hefaßte sich nun ausführlich der
„Sudetendeutsche Erzieherhrief“. Wir
lesen dort:

Wenn der von einem tschechischen Au-
torenkollektiv verfaßte Reiseführer des Na-
gel-Verlages in Genf 'und der im Prager
Artia-Verlag erschienene deutschsprachige
Reiseführer, Band Tschechoslowakei, das
reine nationaltschechische Geschichtsbild
des heutigen Prager Systems widerspiegeln,
so ist das sehr bedauerlich, besonders was
den Schweizer Verlag anbelangt, aber es
handelt sich eben doch um keine bundes-
deutschen Druckerzeugnisse. Wenn aber
der Unternehmer der in München heraus-
gegebenen angesehenen Grieben-Reisejülr
rer einen Band „Tschechoslowakei“ heraus-
bringt und in diesem 'heute in die Hand
so vieler Bundesdeutscher gelangenden Rei-
seführer die Sudetendeutschen, ihre Ge-
schichte, ihre Leistung und alle nationalen
Auseinandersetzungen zwischen Deutschen
und Tschechen einfach verschwiegen wer-
den, so kann man das nicht anders denn
als gröbsten Verstoß gegendie geschicht-
liche Wahrheit, als äußerst unfreundlichen
Akt gegen die Sudetendeutschen, ja als An-
griff gegen die' moralischen Grundlagen
ihres Rechtes und als eine Torpedierung
aller ehrlichen ostkundlichen Bestrebungen
ansehen, die auf eine Versöhnung mit den
Tschechen auf der Grundlage der Wahrheit
hinauslaufen. In dem geschichtlichen Ab-
schnitt dieses Erzeugnisses werden alle Völ-
kerschaften aufgezählt, die seit 3000 v. Chr.
dort gesiedelt haben. Nur davon erfährt
man kein Sterbenswörtlein, daß dort ein-
mal 31/2 Millionen Deutsche gewohnt ha-
ben und wann und auf welch friedliche
Weise sie ins Land kamen, auch nicht, was
sie an kulturellem ,vor allem künstleri-
schem und wirtschaftlichem Aufbau ge-
leistet haben. Nur die 165 ooo Deutschen,
die heute noch dort leben müssen, werden
erwähnt. Aber das schwerste Unrecht, das
an ihnen begangen wird, wird mit einer
Unwahrheit vom Tische gewischt: Man
schreibt, auch sie hätten eigene Schulen,
was wohl bei allen anderen nichttschechi-
schen Volksgruppen der heutigen Tschecho-
slowakei zutrifft, ausgerechnet aber bei den
Deutschen eben nicht. Daß es dann in
den böhmischen Ländern nach Griebens
Reiseführer keine anderen Dichter, bilden-
den Künstler und Komponisten gab als
tschechische, war bei dieser Grundhaltung
zu erwarten. Es wird da weder ein Adal-
bert Stifter, noch ein Rilke, noch ein Kaf-
ka genannt, wohl aber erscheinen Dutzen-
de von tschechischen Schreibern aller Grö-
ßenordnungen. Solche grobe Verstöße gibt
es viele in dem Bändchen. Wir sehen: Hier
trägt ein bisher angesehener bundesdeut-
scher Verlag dazu bei, den Sudetendeut-
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Nach dem israelischen Blitzsieg
Wird die arabisdıe Vertriebenenfrage gelöst werden 2

Seit dem Ende des zweiten Weltkrieges
hat sich die Frontlinie in Europa zwischen
West und Ost nur unwesentlich verändert.
Mit Ausnahme der Freigabe Österreichs
verläuft die Abgrenzung immer noch dort,
wo man sie in Yalta gezogen hat bzw. wie
sie durch die von beiden Seiten nach Mit-
teleuropa vorstoßenden Armeen' fixiert
wurde.

Das Bild des Stillstandes in Europa
täuscht jedoch. In Wirklichkeit befindet
sich die Welt in einer riesigen, noch rich-
tungslosen Bewegung, vor allem in den
außereuropäischen Entwicklungszonen, in
Asien, Afrika und in Lateinamerika. Dort
spielt sich auch stellvertretend der Kampf
der Weltmächte ab, während in Europa die
zwangsweise Aufhebung der Teilungslinie
sogleich zum Weltkrieg führen würde.
DIE SOWIETISCHE STRATEGIE '

Die Krise im Nahen Osten müssen wir
in diesem großen Zusammenhang sehen.
Aus allem, was heute bekannt ist, dürfen
wir annehmen, daß die Sowjetunion die
Absicht hatte, durch die Mobilisierung der
arabischen Armeen und' deren Aufmarsch
gegen Israel zwar keinen Krieg zu begin-
nen, jedoch durch die Drohung rnit einem
nahöstlichen „Vietnam“ die Amerikaner an
den Verhandlungstisch über einen Waffen-
stillstand in Vietnam und eine allgemeine
west-östliche Sicherheitskonferenz - die
zweifellos auch die Deutschlandfrage zum
Inhalt gehabt hätte - zu zwingen. Die
Araber waren hierzu nur ein Stein in
einem viel größeren Spiel.

Der israelische Blitzsieg hat nicht nur
die arabischen Armeen vernichtet, sondern

schen nicht nur ihre künstlerische, sondern
ihre gesamte historische Vergangenheit zu
rauben. Wir müssen gegen ein solches Vor-
gehen, das unserer Volksgruppe nicht nur
auf dem kulturellen, sondern auch auf dem
politischen Sektor in den Rücken fällt, auf
das energíschste Protest erheben. Es mutet
an, als wäre dieser Reiseführer nicht nur
von Trägern des Prager Systems, sondern
auch in seinem Auftrage geschrieben. Weiß
der Verlag nicht, daß wir eine stattliche
Anzahl von Historikern, Kunsthistorikern
und Geographen in unserer Volksgruppe
haben, die nicht nur unsere Anerkennung,
sondern weitgehend sogar die der heutigen
Prager Wissenschaftler genießen? Warum
läßt er diese nicht ein Büchlein, das in
unserer Zeit ein Politikum sein muß, auf
einwandfreier wissenschaftlicher Grundlage
schreiben? Wir können nur hoffen, daß in
dem jetzt vorliegenden Druckerzeugnis die
Mauer des Schweigens und die Unwahrhei-
ten so in die Augen springen, daß auch der
Geschichtsunkundigste es merkt. Und wir
möchten im Interesse des Verlages nur
wünschen, daß er eine baldige Neuaus-
gabe dieser Schrift auflegt und sie anderen
Verfassern anvertraut.

auch die sorgfältig vorbereitete sowjetische
Ausgangsposition zerschlagen. Wie beim
'letzten Durchbruchsversuch in Cuba vor
sechs jahren, mußte die Sowjetunion eine
Niederlage vor aller Welt hínnnehmen.

Es stellt sich die Frage: Wie weit hat der
Sieg die. israelischen Waffen die. Gesamtsi-
tuation verändert? Die Sowjets sind zwar
momentan nicht in der Lage, die Amerika-
ner durch eine akute' Krisendrohung ge-
fügig zu machen, sie haben es aber in der
Hand, mit dem Hinweis auf eine sowjeti-
sche Wiederaufrüstung der gedemütigten
und erbitterten Araber den USA eine Ver-
ständigungsregelung _ globalen Ausmaßes
sehr nachdrücklich zu empfehlen.

So betrachtet, war der israelische Sieg
nur die erste Runde. Die zweite ist auf
allen Ebenen - politisch und militärisch -
in Vorbereitung.
DIE AUFROLLUNG DER
EUROPÄISCHEN VERTEIDIGUNG

Die tiefe deutsche Unsicherheit gegen-
über den luden und der aus der Teilung
stammende anti-russische Komplex erklä-
ren, warum man in der Bundesrepublik in
den öffentlichen Äußerungen der Politiker
und in der Presse so einseitig Partei für
Israel genommen hat. Warum hat sich im
Gegensatz dazu de Gaulle und die fran-
zösische Außenpolitik strikt neutral ver-
halten? De Gaulle erkennt, was man hier
bei uns noch nicht zu sehen scheint, daß
die durch Israel geschehene Demütigıuıg
der Araber dem Osten die ungeheure
Chance bietet,

die mitteleuropäische Frontstellung und
das ganze Westeuropa über den ara-
bisch-nordafrikanischen Mittelmeer-
raum von den Flanken her aufztuollgn.

„An den Flanken sieht Moskau die wei-
chen Stellen, die sich in begrenzten mili-
tärischen Operationen, wenn nicht über--
haupt unter Aussparung des heißen Krie-
ges durch _ Druck, Einschüchterung, Subver-
sion aufrollen lassen. Das Mittelmeer-
becken ist heute zur gefährdeten Südflanke
Europas geworden, auf die ein großange-
legter Umfassungsversuch Moskaus zielt.
Es ist zu einem strategischen Entschei-
dungsfeld erster Ordnung geworden",
schreibt ein bekannter Militärbeobachter.

Gewiß war dieser Umfassungsversuch
schon vor dem jüngsten Waffengang vor-
handen. Der israelische Sieg hat diesbe-
züglich er die Lage ungemein verschärft.
Währe d die Vormacht des Westens in den
Augen der Welt mit der israelischen Fe-
stung verbunden erscheint, bleibt den Ara-
bern nur die Unterstützung Moskaus. Es
besteht die- Gefahr, daß die arabische Na-
tion vom Euphrat bis zum Atlantik zu
einer einzigen gegen den Westen mit Haß
erfüllten Einheit zusammengeschmiedet
wird, die bereit sein könnte, der Sowjet-
union Plug- und Raketenbasen entlang der
gesamten europäischen Südflanke zur- Ver-
fügung zu stellen.



essen nehmen. Es unverstándlich, wenn
man in Europa vor den Konsenquenzen
einer solchen ěinseitigen Politik im Nahen
osten die Augen sůlieBt.

Nodr niemals hat man die Notwen-
diskeit einer eigenstándigen
"r'Tooáischen Pólitik so klar
empfunden wie in der gegenwártigen Nah-
ostŘÍise. Die arabisůe Frage ist fúr Europa
eine Lebensfrage. Es Íehltein gem'eins-ames
eurooáisdres Konzept hinsichtlide dieses
ňióti"'"'. In unserér heutigen Welt sind
Eurooa und der gesamtarabisdre Raum
ioii"Ť.t aufeinandeř angewiesen. \Mir kón'
nen uns hier keine Todfeindsdraft leisten.
Ďas triÍÍt zwar audr auÍ die Araber zu.
Wohin aber sollen sie sidl wenden, wenn
sie auch in Europa auÍ Ablehnung und
einseitige Stellungnahmen stoBen?

KANN ISRAEL DEN FRIEDEN
,,ERZWINGEN"?

Zu arabisde-israelisdren Auseinander'
r.t"""g isi auch vom Ver-lriebenenstand' 

,

ounkt'einiges zu sagen. Die St4atsgriin- |

áuns Israelš sesdlah mit der wafÍe in der i
úá"'a._Éi"ň"Í nadr diesem Gesetz ange_tre- l
ten' hált es siďr gegeni.iber der feindlichen 1

Uňwelt nur durde Waífengewalt autrelht' i
Ďreimď hat Israel versudat, den gordischen 

I

Knoten mit dem Sdewert zu zeÍhau-en' l
Dreimal hat es militárisch gesiegt, aber den
Frieden verloren.

Es stellen sich zwei Fragen: Wie lange
kann der itidisdee Staat als Kaserne- und
iěi""*-i"íňitten einer gewaltigen zahlen- l
mzi8is"arabischen Ubermadlt existieren? I

Heutě wiesen die z,s Millionen IsÍaelis aut l

Grund ihrěr modernen tedenisůen sguk' i

*tť1""ť,:"i*''r:'ff ffi3 #*rl:l í:i:"i*" l
nidlt besonders verándert habenr wiihÍend l

in Aevpten lo Millionen Menschen durcn
ÁusbIÍ<íuns ěas gleiche moderneNiveau er-

;;i.l';_ h;bz" wěrden. Diese Entwickl_ung
wird sich progtessiv zu Ungunsten I:l*;
els fortsetzen. Die zweite 'FÍ_age rst: Lar5!

sidr der Frieden mit der 'watÍe eÍzwingení
Die Frage ist, ohne zu zógetn, z1l .y-eÍ'

''"í''.". š&o' Éeute zeigt siů, daB nichts
durdr den Sieg wirklidr besser geworden
ist. Der HaB dei Íeindliůen Umwelt ist ge_

;;.h'a. Ďie G'eozen mógen ftir_ efurige

Zeit sicjher sein. Was aber gesůielt rJ'it
der anderthalben MiJliln Araber, die sich
r'Ě"áá"Í von Israel kontrolliertem Ter-

'ii"ii"ň befinden? Folgt eine +-eue--!gr-
treibung? Die gewiB nidrt israelteinďiche
Ň ňí-žxria"t2eitung schreibt dazu :,,Si-
;ň;;_ i't nur, dď dié Leute ohne eine
ilú;;;"[;é Sďrmuck, nur mit den Klei'
áéi* ái. -'i" áuÍ dem'Leibe trugen, iiber
den'FluB kamen."

DAS ARABISCHE VERTRIEBENEN'
PROBLEM

Das arabisdae Vertriebenenproblem- ist
durďr den israelisůen sieg nicht gelÓ-s't'

sondem radikal zugespitzt woÍden' Wre
;i'd a gelÓst werděn?-Wenn Kónig Hus-
."io oo. áen UN zu dieser FÍage sagt: ,,Ge-
redatiskeit ist die Voraussetzung {!r eingn
Fdedň im Nahen osten' 'Wir wollen hier
.'iÁi tile' den Frieden, sondern zuerst
iiber die Gerechtigkeit reden. Was- wir
řoiiď-á"y ist Friěden irr Geredrtigkeit",
J"""ó'io't er auů uls - den deutschen
VertrieBenen - aus deň Herzen.

Wir sollten den Mut haben, uns mit den
arabisdren veÍtriebenen solidarisů zu er-
ttái"n. Wesnahme der Heimat bleibt Ver-
tÍeibung, wó im-er das gesůieht.

\
Die gro8e Íranzósisdre Zeítlng ,,Le |telewopa vetweigert. _Wir werderr also die

Monde" sďrrieb wiihrend der Krise: lGelegenheit haben, ihn mit seinen eige_

,,Die Millionen der vetriebenen PaTii- lnen worten zu konfrontieren.
stina-AIabu sind ni&t -pďtťIF:z"Íi: DIE AMERIKANISCH-SoWIETISCHE
sind opfe-r, ihre Re&te sind unvefiiiht' žiirrEn_rrEnnscHAFTbar, ... wenn nacn 20 lanrnunaetLen
ni it:ai'aě neai r"í-aii'aďa"iiiai Der_Weltfriede-n h4np heute zr,veiíellos

;;ť.!tr;;";;";"11:a;;; ššlIěi aríň von de1n gr_undsátzlichen emerikanisch_

;;";;í;j;ň;; i;;ý"r;nib,-iie"isei, sowie-tiscqer EiTverle4men 1b_, d|e diver-
á1rl_ai| Eii", dos nítí a"i'd"';_Iil;á sen'Konfiikte dnd Krisen niůt bis zum
iůi"ivaí":r-íčiti;;;i;_- 

_---"' 
Punkte einer direkten Konfrontation der

In Deutsdrland suůt beiden Weltmáchte anwa&sen zrr lassen.

-9l.Y:,*e:P:+'.*:.4i j:i!"-*'!i'FjĎt*a*:}*tr'#*trlř-"i*"'*:"
qalestinensÍschel.Herl'at langeÍ, als es.eln kanisde-sowíetisdee ZweierherrsůaÍt der
deutsdres Volk gibt, 

'9i, T?11"'1;'::.r*' iř"lt F'iJd$*,i"ďc*i*ltsk"it á-ša""-
f }oť,i|it,H"Íu1ť'5f; i:"T:r#'ůťi"il:ň;;&;É""*i"s"'*'ň"sl
;.h;; Ěi";;"á;;;'ú;a řil;;ň;;;; P;- . Es ist'eine gesůichlidr9 ErÍahrung, daB

1ástina ro Prozent. Heu1e sind sie eine ein solches Her-rsdraftssysteln -_nidrt lange
iů;h;ň"řdd Éáué"-ááJ'ř";ďe";Á Ý; hált. Der MadrtkampÍ innerhalb der Zwei_

ilá'"il; vóň ru.'.l 
"i""' 

-ůiňiJň'ďi' 'ň- erherrsdraft hóÍt nidx_t auf, bis er mit dem

ři#"'Ji"'r"ř"';ňi.a";ň;";iil;ňai;' B"- Sieg des einen oder des anderen endet' So

š|1''.-ffi;;; #.-T;7l":"--lri""-- áii- suat wař es bisher immer in der Gesďrichte. Die
itri'""t""iíšžii'i"ziiia"iáiTi tuí-'"ii- ň atomare Selbstmorddrohung zieht. zwar

aiřia:ť"ěiTčls|o'-vítlr,_*á"'-lroií ini eine Grenze., aber wo direkte Kontronta-
;;r1;*"""' aLi''iíai'ail' c^driil:uiari{6- tiorr vermieden werden muB, versucht man

íič r"ai"ítii";: Mo" k ;;"íi;"1 or- r]s sió gegenseítig zu unter1auíen'
V&wiitaicntňg. eines zweitausendiiihtigen Amerika und die Sowietunioil bleiben
HůÁatreú* Z1flifuen. Wenn man diešen audr in Zukunft die weltpolitisůen Geg-
úasstab anlegen wollte, dann \ónlten wir . 1g1, die sidr gegenseiti-g Vorteile _ab-zuge-
át. ái"-Ň"ató--"o geimanisďrer StámTe l winnen versuihen. Es besteht auů keine

""-b"i.piét 
ganz SiiáruBland Íordern, die ] chance, dď eine Vólker_gemeinschaft ent-

ši"*"oát"' řand bis zwr E|be, die ltalie- l steht, die sidr einer solchen Zweierherr-
ň ;i; Ňá.hko--"'' der RÓm'er kónnten i sďraÍi unterwerfen wird. Im Gegenteil, im
Kóln und Regensburg beansprudren, und Íwesten, im Osten und vor allem in der
a;-ili3" Ň8iá"*"'jt " hatle tiberhaupt I sogenannten Dritten Welt (Afrika, Asi_en)

kein Heimatreďrt erworbén und mtiBte |wiid das Mi3trauen der St4a_ten gegeniiber

Éěia"ňt werden. lihren westlidren oder óstlishe.n ,,Besůiit_
Eines kann man heute sagen: Solange zer" wadrsen. |eder_wird-sit Íragel, ob 9r

a"í^_"iátiša" Ť"'t'iit"''""í.Tri;--;řň; im Ent_scheiduirgsÍa| vielleidrt dodr nidrt
ň".ht ;Jiil *i'd, *iiď.'-řéiněnJ.ióaen im Sti'h: gelassen wird'
i-"Ň;t"; o.ň;"ilil wi" t"i-""í n"- _ Unaufhaltsam werden in diesem |ahr-
ia_|,|.r'- d-oÍt-dió cro8ňáchte orrir"zig hundert zr,lrei weitere Gro8máchte auf die
í"r'i"-r-ňe oi.t ts s"t"o-""ďtěá"at, ď"řr weltpolitisďre Biihne tÍete!, die.ebenfalls
'''ia-ai. Ý-"'Li"li"E"Í'"c; vón"selbstiosen , das ámerikanisůe Duumvirat niďrt aner'
iil'a. ňt.ilíň; t'' t;B der Osten nun i kennen werden: China und - Errropa' Da_

ffi;;.bňa;;-F"rí"o''""á_tti' ai" Riick- :' mit werde-n srqndlegend neue_ Akzente_ge-

k"ĚJ; vJt'iébenen i" ir'ň ""gě.t"-mte , setzt werden] -di-e aň die groBen Entscjhei-

ir'"J*iř_"i"-i'"_iě"-^ís,ií''áíiiěi n tvtit- 1doogeIr herairfiihren. ,- Dr.Hilf
'Was b.ei8t rrPaftn'ersdlaft"?

Nebuloser Vorgong zwisdlen Kreis Siegen Und ,,Aš"
Die Zeitungen im Landkreis . Sie.gen sg!'afts-Tti_&lein' deutsche unil tsďIeůisc'he

íWestfalenpost, Siesenei Žéii""ll -riť"" 
Sánger _sďrmetteÍten gemeinsame Lieder,

:"hň.Jř;í.Í'*-í' ilEěilÉ't"", '"i.h 
t.tit- die Yerbrůderrrng lv-ar ci:re vollkommene.

ář.!í"ž*lř,iia"Ď"'Ě^i'ňtt-*h. Ďii uue.- So weit, 
-s_o -g.ut. Es bleiht dem Dorfg.e-

;ď;;tfd i"b"tt"o .o",i.lsě;;' ;ji"g*a" sangverei1 Ho]žhausen.unbenommen, dik'
ň;iici;ň"í;-6.t'atli*J"-ři"''oái*'""Ít" - ke -FreundschaÍt zl einem kommunisti'
:š;il"$"_,ffi č'ššď*t'ňari-t"g'iifi't; - sďren Betriebsdror zu. pflegen. Vielleiůt
:lšilE;.iíá aóa t"''"'" Ďiploáaten" - trágt eÍ'auf d-iese Weise.wirklich zu deÍ

||řiJ,i"á'lii"jr-i"it-čššn_saďsern weiter wáňrend des Besu&s viel beredeten Ent-
í;ň;?ř:_'"si"*í."*ňěi_ J'TiJ""a. á spaillrrng zwisůen den VóIkern bei. Dar-
ňi""_ňá""" -'íňa *"' derlei Tiraden mehr iiber wáre also weiter niůts'zu sagen _
*'"''i"]-Ř""aň"t ""a Fernsehen Íolgten ,,Einig durch des L_iedes -Band reisen wir
il;- á.;i;tdt_má'tie't"n Spuren "und í-on íand zl Land" - kajnnten die un_

;ň;-;;;ii"-die Gesiinge_ein. ' gleichen -Sangesbrtider' singen^und damij

Was war eeschehen? Der Cbor des Ascher 'Briid<enbaueÍ" 
und ,,bessere lJlplomaten"

Tostá-Gesaňgvereins, bei dem vor }ahres' seln'
i''i't-a.i-nnčV-iioián"".ň-;8?8;ú c;št _ was dann .weiter. gescha}, erscheint be'

*"', ňái ó 
^a"i iĚ*d' il Káňi. .Ě''.p,- denklidr. Im Ubersdrwang.de.1B.eggisteru'g

widert íUnter diesen ro*""l'"r""aén sich beantragte ein Kreista8:smjtglied die 
"Aut_

;ifi':th"iř,,óifižiiriř_á"'--přs,-šdd- 'ahme tiner _ Partner_sŤftsbezie-hun€ mit
Ě;t"" 

-..de'' 'ira..uir.lr.o Kultusministe_ erne! Gebietskórpers"hpft- der CSSR"' vor-

riumsl' Der Leiter - ooa-Í"si"i""is" p"r't- zugsweise im Raume Asů' 19 iet se-c'"q_

::ffl "aě'. "riiiiii"t'říi'i;-í";a ů'; Ř"- _arrls {9s Antra'gs hei3t es, daB der Land'
dolÍ ZapÍ. Es wurde .# I\,il.",ilúřň; kreiš Siegen sol'ůerma3en zu -einer _"bes_

ffi;.íilÉi,, il"iiiřJ"j"*ii Íeieiiideěr Bin_ seren Ver"stán{isqns' zwiscuen den vólkeÍn
holuns der beiden r"*ii*^Á^'ďi;.-"il. beitragen und--'drtiben audr mehr Ver_

ili"ň'-ř;;*";.-.řL;ň;;Jii"iiit"i-iiii !!1"{ňi. gegenúber F's"l:P Streben nadr

řiii#ilř"j'"i;*Fí"j"há".*,-'n"iřoŇ"ř wiederveřeň1'un* des geteilten Deutsdl-

durdr Bůreermeister, siít_o-níet<óďert miř lands zu weď<en" vermóge'

ř"ia.:itÍia'"i sěg'iin""s, BéJudr in Bonn Sollte_ del Gásten. von denen der Ge'
i;ď-a;. B;"deši:ages iianr""a einer Ple- danke der-,,PaÍtnersdlaÍt" 1q:Fnc qd'die
narsitzuns' zwei w?itere Konzerte im Sie- ihn den Gastgebern unveÍblifult uabele8-
;'j;;ďEi;;i;l;" -il;""d'i.h"o wo.teo, t"o' diese ,,Belgrtindung" v_or Augen kom-
Ei' -Ť""""uě"d' zu dem das Tosta-Blasor- men, so werdén sie ein breites Grinsen
;i;ď.;**Í*piáti, ""a iorlieBtior naďr nichí verkneiÍen kÓnnen. Die unbedarften
m-eúeren tásen éin riifuender Abschied. Antragsteller aber kÓnnen zufriede_n sein,
R;d"lí-ž";Í'-"er-t"ilá seid"oe Freund- denn -am Freitag, den r4. |uli Ía$te der
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EIN EUROPÄISCHES KONZEPT FEI-ILT
Vielleicht ist das für die USA nicht sehi

entscheidend, für Europa kann es tödlich
sein. Es mag verständlich sein, wenn die
Vereinigten Staaten auf Grund ihrer sechs
Millionen jüdischen Bürger in allerersteF1

Linie Rücksicht auf die israelischen Inter-,
essen nehmen. Es unverständlich, wenn
man in Europa vor den Konsenquenzen
einer solchen einseitigen Politik im Nahen
Osten die Augen schließt.

Noch niemals hat man die N o t w e ri -
digkeit einer eigenständigen
europäischen Politik so klar
empfunden wie in der gegenwärtigen Nah-
ostkrise. Die arabische Frage ist für Europa
eine Lebensfrage. Es fehlt ein gemeinsames
europäisches Konzept hinsichtlich dieses
Problems. In unserer heutigen Welt sind
Europa und der gesamtarabische Raum
zutiefst aufeinander angewiesen. Wir kön-
nen uns hier keine Todfeindschaft leisten.
Das trifft zwar auch auf die Araber zu.
Wohin aber sollen sie sich wenden, wenn
sie auch in Europa _ auf Ablehnung und
einseitige Stellungnahmen stoßen?
KANN ISRAEL DEN FRIEDEN
„ERZWINGEN” ?

Zur arabisch-israelischen Auseinander-
setzung ist auch vom Vertriebenenstand-
punkt einiges zu sagen. Die Staatsgrün-
dung Israels geschah mit der Waffe in der
Hand. Einmal nach diesem Gesetz angetre-
ten, hält es sich gegenüber der feindlichen
Umwelt nur durch Waffengewalt aufrecht.
Dreimal hat Israel versucht, den gordischen
Knoten mit dem Schwert zu zerhauen.
Dreimal hat es militärisch gesiegt, aber den
Frieden verloren.

Es stellen sich zwei Fragen: Wie lange
kann der jüdische Staat als Kaserne und
Festung inmitten einer gewaltigen zahlen-
mäßig arabischen Übermacht existieren?
Heute wiegen die 2,5 Millionen Israelis auf
Grund ihrer modernen technischen Struk-
tur die dreißig Millionen Ägypter auf. In
zehn jahren wird sich die Zahl der Israelis
nicht besonders verändert haben, während
in Ägypten 30 Millionen Menschen durch
Ausbildung das gleiche moderne Niveau er-
reicht haben werden. Diese Entwicklung
wird sich progressiv zu Ungunsten Isra-
els fortsetzen. Die zweite Frage ist: Läßt
sich der Frieden mit der Waffe erzwingen?

Die Frage ist, ohne zu zögern, zu _ver-
neinen. Schon heute zeigt sich, daß nichts
durch den 'Sieg wirklich besser geworden
ist. Der Haß .der feindlichen Umwelt ist ge-
wachsen. Die Grenzen mögen für einige
Zeit sicher sein. Was aber geschieht mit
der anderthalben Million Araber, die sich
heute auf von Israel kontrolliertem Ter-
ritorium befinden? Folgt eine neue Ver-
treibung? Die gewiß nicht israelfeindliche
Neue Züricher Zeitung schreibt dazu: „Si-
cher ist nur, daß die Leute ohne eine
Münze, ohne Schmuck, nur mit den Klei-
dern, die sie auf dem Leibe trugen, über
den Fluß kamen." _
DAS ARABISCI-IE VERTRIEBENEN-
PROBLEM ,

Das arabische Vertriebenenproblem ist
durch den israelischen Sieg nicht gelöst,
sondem radikal zugespitzt worden. Wie
wird es gelöst werden? Wenn König Hus-
sein vor den UN zu dieser Frage sagt: „Ge-
rechtigkeit ist die Voraussetzung für einen
Frieden im Nahen Osten. Wir wollen hier
nicht über den Frieden, sondern zuerst
über die Gerechtigkeit reden. Was wir
wollen, das ist Frieden 'in Gerechtigkeit“,
dann spricht er auch uns - den deutschen
Vertriebenen - aus dem Herzen.

Wir sollten den Mut haben, uns mit den
arabischen Vertriebenen solidarisch zu er-
klären. Wegnahıne der Heimat bleibt Ver-
treibung, wo immer das geschieht.
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Die große französische Zeitung „Le
Monde“ schrieb während der Krise:

„Die Millionen der vertriebenen 'Palä-
stina-Araber sind nicht Schuldige, sie
sind Opfer, ihre Rechte sind unverjähr-
har. Wenn nach 20 jahrhunderten
das jüdische Recht auf den Boden nicht
erloschensein soll, wieso sollen dann
zwanzig jahre der Vertreibung genügen,
dafi die Araber das Recht auf das Land
ihrer Väter verlierenš“ ' .

In Deutschland sucht man solche Stim-
men vergebens. Die Araber leben in ihrer
palästinensischen Heimat länger, als es ein
deutsches Volk gibt, seit mehr als izoo jah-
ren. Haben sie dort kein Heimatrecht er-
worben? Vor dreißig jahren waren die jüdi-
schen Einwanderer und Einwohner in Pa-
lästina io Prozent. Heute sind sie eine
Mehrheit und haben das Land durch Ver-
drängung von rund einer Million der an-
gestammten arabischen Bevölkerung in Be-
sitz genommen. Man kann den Staat
Israel als eine Zujluchtstätte für ein zu
Unrecht verfolgtes Volk, man kann ilin
auch von der jüdischen Geschichtsideolo-
gie rechtfertigen. Man kann ihn nicht als
Verwirklichung eines zweitausendjährigen
Heimatrechts erklären. Wenn man diesen
Maßstab anlegen wollte, dann könnten wir
als die Nachkommen germanischer Stämme
zum Beispiel ganz Südrußland fordern, die
Slawen alles Land bis zur Elbe, die Italie-
ner als Nachkommen der Römer könnten
'Köln und .Regensburg beanspruchen, und
das weiße Nordamerika hätte überhaupt
-kein 'Heimatrecht erworben und müßte
geräumt werden.

Eines kann -man heute sagen: Solange
das arabische Vertriebenenproblem nicht
gerecht gelöst wird, wird es keinen Frieden
im Nahen Osten geben. Wie bei uns, ha-
ben auch dort die Großmächte zwanzig
jahre lang nichts getan und gedacht, daß
sich die Vertriebenenfrage von selbst lösen
wird. Interessant ist, daß der Osten nun
im arabischen Fall wachsend für die Rück-

lteleuropa verweigert. Wir werden also die
,Gelegenheit haben, ihn mit seinen eige-
,nen Worten zu konfrontieren.
DIE AMERIKANISCH-SOWIETISCI-IE
ZWEIER-HERRSCHAFT

Der Weltfrieden hängt _ heute zweifellos
von dem grundsätzlichen amerikanisch-
sowjetischen Einvernehmen ab, die diver-
sen Konflikte und Krisen nicht bis zum
Punkte einer direkten Konfrontation der
beiden `Welt:inächte anwachsen zu lassen.
Die Araber haben sich darüber getäuscht.

Heißt das, daß in Zukunft eine ameri-
kanisch-sowjetische Zweierherrschaft der
Welt Frieden und Gerechtigkeit zu schen-
ken oder aufzuzwingen vermag?

Es ist eine geschichtliche Erfahrung, daß
ein solches Herrschaftssystem nicht lange
hält. Der Machtkampf innerhalb der Zwei-
erherrschaft hört nicht auf, bis er mit dem
Sieg des einen oder des anderen endet. So
war es bisher immer in der Geschichte. Die
atomare Selbstmorddrohung zieht zwar
eine Grenze, aber wo direkte Konfronta-
tion vermieden werden muß, versucht man
sich gegenseitig zu unterlaufen.

Amerika und die Sowjetunion bleiben
auch in Zukunft die weltpolitischen Geg-
ner, die sich gegenseitig Vorteile abzuge-

lxwinnen versuchen. Es besteht auch keine
Chance, daß eine Völkergemeinschaft ent-

,-steht, die sich einer solchen Zweieiherr-
§ schaft unterwerfen wird. Im Gegenteil, im
Westen, im Osten und vor allem in der
sogenannten Dritten Welt (Afrika, Asien)
wird das Mißtrauen der Staaten gegenüber
ihren westlichen oder östlichen „Beschüt-
zer“ wachsen. jeder wird sich fragen, ob er
im Entscheidungsfall vielleicht doch nicht
im Stich gelassen wird.

Unaufhaltsam werden in diesem jahr-
hundert zwei weitere Großmächte auf die

`weltpolitische Bühne treten, die ebenfalls
das amerikanische Duumvirat nicht aner-
kennen werden: China u-nd - Europa. Da-

- mit werden grundlegend neue Akzente ge-
kehr der Vertriebenen in ihre angestammte l setzt werden, die an die großen Entschei-
Heimat eintreten muß, was er hier in Mit- ldungen heranführen. Dr. Hilf

_ \ ›
Was heißt „Partnersdıaft“?  

_ Nebuloser Vorgcılng zwischen Kreis Siegen und „A`š"
Die Zeitungen im Landkreis Siegen

(Westfalenpost, Siegener Zeitung) über-
schlugen sich in begeisterten, reich bebil-
derten Zwei- und Dreispaltern. Die Über-
schriften jubelten sozusagen: „Singende
Brückenbauer bekräftigen Freundschaft” -
„Sänger aus CSSR reudig begrüßt" -
„Sänger sind doch bessere Diplomaten“ -
„Freundschaft mit CSSR-Sängern weiter
vertieft“ - „Sie kommen als Freunde zu
Freunden” -› und was derlei Tiraden mehr
waren. Rundfunk und Fernsehen folgten
den dergestalt markierten Spuren und
stimmten in die Gesänge ein.

Was war geschehen? Der Chor des Ascher
Tosta-Gesangvereins, bei dem vor jahres-
frist der MGV Holzhausen 1878 zu Gast
war, hatte den Besuch 80 Köpfe stark er-
widert. [Unter diesen Köpfen befanden sich
auch einige „Offizielle" aus Prag, Send-
boten des tschechischen Kultusministe-
riumsj. Der Leiter -› und fast einzige Deut-
sche .- des Betriebsklubs Tosta war Ru-
dolf Zapf. Es wurde ein Mordsprogramm
abgewickelt, beginnend mit feierlicher Ein-
holung der beiden Busse aus Asch bereits
bei Limburg a. d. Lahn, weiter über eine
Kaffeetafel in' Holzhausen, Begrüßung
durch Bürgermeister, Sinfoniekonzert mit
landrätlicher Begrüßung, Besuch in Bonn
und des Bundestages während einer Ple-
narsitzung, zwei weitere Konzerte im Sie-
gerland mit vielen freundlichen Worten,
ein Tanzabend, zu dem das Tosta-Blasor-
chester aufspielte, und schließlich nach
mehreren , Tagen ein rührender Abschied.
Rudolf Zapf verteilte seidene Freund-

-118-

schafts-Tüchlein, deutsche und tschechische
Sänger schmet-terten gemeinsame Lieder,
die Verbrüderung war eine vollkommene.

So weit, so gut. Es bleibt dem Dorfge-
sangverein Holzhausen unbenommen, dik-
ke Freundschaft 'zu einem kommunisti-
schen Betriebschor zu pflegen. Vielleicht
trägt er auf diese Weise wirklich zu der
während des Besuchs viel beredeten Ent-
spannung zwischen den Völkern bei. Dar-
über wäre also weiter nichts zu sagen --
„Einig durch des Liedes Band reisen wir
von Land zu Land" - könnten die un-
gleichen Sangesbrüder singen und damit
„Brückenbauer“ und „bessere Diplomaten"
sein. .

Was dann weiter geschah, erscheint be-
denklich. Im Uberschwang der Begeisterung
beantragte ein Kreistagsmitglied die „Auf-
nahme einer Partnerschaftsbeziehung mit
einer Gebietskörperschaft der CSSR“, vor-
zugsweise im Raume Asch. In der Begrün-
dung des Antrags heißt es, daß der Land-
kreis Siegen solchermaßen zu einer „bes-
seren Verständigung zwischen den Völkern
beitragen und drüben auch mehr Ver-
ständnis gegenüber unserem Streben nach
Wiedervereinigung des geteilten Deutsch-
lands zu wecken“ vermöge. 7

Sollte den Gästen, von denen der Ge-
danke der „Partnerschaft“ ausging und die
ihn den Gastgebern unverblümt naheleg-
ten, diese „Begründung“ vor Augen koni-
men, so werden sie ein breites Grinsen
nicht verkneifen können. Die unbedarften

`Antragsteller aber können zufrieden sein,
denn am Freitag, den 14. juli faßte der



Siegener Kreistag den Grundsatzbesdrlufi,
eine PaÍtnelschaft ,,mit einer Stadt oder
einem Kreis in der Tschedroslowakei, vor-
zugsweise im Raum Asdr, anzustreben".
Die Sac'he ging niďrt ohne kleinen Wellen-
schlag tiber die Btihne, einige Kreisráte
widerspraďren dem Unterfangen. Selbst
ein Ábgeordneter aus Holzhausen gab z1r
bedenken, da8 begriiBenswerte mensdrliůe
Kontakte nodr kein Grund seien; sidr auf
politische Gespráche einzulassen. Und ein
weiterer CDU-Abgeordneter wies darauf
hin, ob nidrt ein Landkreis mit 235 oooEin-
wohnern gegentiber einem Partner von
II ooo Einwohnern (Asch hat iň wahrheit
nicht einmal mehr so viel, seine Bevólke-
rung macht nidrt mehr die Hálfte von frii-
her aus) et\ras zu kopflastig sei. Audr wur-
de ,,am Rande der Sitzuný' bekannt, dď,
wie es ein Ortsblatt ausdriickt,,,die Sudeten-
deutsdre Landsmannscihaft im Siegerland
und ein Heirnatverband des Kreises Asdr
eine so1&e Partnerschaft oder PatensdraÍt
sdrarf ablehnten/'. Weniger vornehm drtick-
te den gleiůen Sadrverhalt eine andere
dortige Zeitung aus: ,,Es gibt au& im Krei-
se Siegerland noch Leute, die bei dem Ge-
danken an die vom Landkreis Siegen an-
gestÍebte PartnersůaÍt mit Asdr Gift und
Galle spucken..."

Es war durchaus nicht GiÍt und Galle,
was von LandsmannsdraÍt und Asdrer Hei-
matverband dem Siegener Landrat gegen-
iiber vorgebradet wurde. Der Heimatver-
band verwies lediglidr darauf, da8 dieBun-
desvereinigung kommunaler Spitzenver-
bende beÍeits 1953 Richtlinieď Ítir die
Ubernahme von Patenschaften an ostdeut-
sc.hen Gemeinden und Gemeindeverbánde
herausgebradrt habe, wobei sie natiirlidr
keineswegs an soldre Experimente dadrte,
wie sie ietzt zwischen dem Landkreis Sie-
gen und der heutigen Stadt Asdr praktiziert
werden sollen.

Aber man kann sidr wohl eine lange Ge-
genaÍgumentation spaÍen, denn die Saůe
ist insgesamt zu verwasdren und zu nebu-
los, als daB man sie dramatisieren sollte.
Man braudrt vielmehr nur zu fragen:

Was wil] man eigent7iú' mit dieset
Partnersdtaft!

Dann wird siů rasdr ergeben, dď dar-
auf keine Ant\^řoÍt zu ffndén ist. Es steigt
sogar der Verdadrt auf, daB es sidr bei dér
Anregung um einen tschedrisdren Zungen-
sůlag handelte, um eine Verwec_hslung
von Patensdraft mit PartnerschaÍt. Dié
Gáste aus Asdr und Prag peilten oÍfenbar
ein Gegenstiick zu den bereits bestehenden
Patens&aÍten deutscher Gemeinden und
Kreise tiber deutsche, Heimatgemeinden
und Heimatkreise in der Heimatlliederung
der SL an. Sie wollten damit diesen hun-
dertÍadr geiibten und bew?ihrten Paten-
schaÍtsgedanten entwerten, vergriífen sich

GEWANDELTES STADTBITD
IJnsere Gegenůberstellung liiBt die vól-

lige Veránderung des Asdrer Stadtteils
,,Markt" bis in alle Einzelheiten erkennen.
Beide Bilder sind vom Penzelsdren Ge-
sůáÍtshaus in der Hauptstra3e, gegeni.iber
der Stadtsparkasse aus aufgenommen.
Rechts der Asdeer Markt, wie wir ihn in
Erinnerung haben. Links der gleiche Aspekt,
aber auÍgenommen im |uni 1967. Es
brau&t wohl nidrts dazu gesagt werden.
Hóchstens, dafi das linke Bild audr nodr
den Blick Íreigibt tiber den Gras- und Ge-
btis&hang, auÍ dem friiher die Háuser der
Selber Gasse, der Westseite von Haupt-
stra8e, Posthohlweg, Marktplatz, und der
Wilhelm-Wei3-Stra8e standen. Das Auge
schweiÍt dariiber hinweg bis zum Haus
Berthold, das als einziges von diesen Dut-
zenden von Háusern stehenblieb.

aber in der Terminologie. In naiver Zw-
tunliůkeit und zutraulichkeit griÍfen die
Gastgeber den Gedanken auf und spannen
ihn weiter' Und nun wird also vielleiůt
eine ,,Partnetsďraft" zwischen dem Land-
kreis Siegen und der Stadt Aš besdrlossen
werden. Was das ist, wird niemand zu
sagen vermósen. IJnter Partnersdraít _
ein Modewort, das einmal einen tieÍeren
Sinn hatte - kann man wohl nur eine
,,TeilhaberschaÍt von Gleidrbereďrtigten"
verstehen. Woran sollen Siegen und Aš zu
gleichen Teilen partizipieren? DaB ein Ge-
sangverein zu Gaste kommt, audr iiber

Vorstand und Ausdru8 des Heimawer-
bandes Asdr e. V. traten nm Wodrenende
der |uli-Mitte |l5.lú. 7.| in Selb zu einer
an Beratungspunkten reichen Arbeitsta-
gung zusammen. Sie fand in deÍ Gaststát-
te des Lm. Ernst Paul, Sůlo3berg 5/ statt.
Der Vorsitzende Lm. Adolf H. Rogler ge-
dachte zunáůst der seit der letzten Sitzung
verstorbenen Mitglieder des Heimatverban-
des, darunter des Nassengruber Gemeinde-
betreuers und stellv. Heimatverbands-Vor-
sitzenden Willi Greiner. Dann wickelte
sidr in lebhafter Wechselrede die umÍang-
reidre Tagesordnung ab.

Die dur& den tragisůen Tod Lm. Grei-
ners entstandene Liicke konnte dadurch
gesďrlossen wetden, da8 der in Selb wohn-
haÍte Nassengruber Lm. Anton Woll die
Gemeindebetreuung fur Nassengrub tiber-
nahm. Die Neuwahl eines z. Vorsitzenden-
Stellvertreters bleibt der náůsten Haupt_
versa-*lung vorbehalten.

Nadr ErÓrterung mehrerer aktueller Fi-
nanzÍragen des Verbandes gab Lm. Klein-
\ein als VermÓgensverwalter und Kartei-
fiihrer einen Einblick in den lVermógens_
stand, der es eÍlaubte, einige íiir die bei_
matpflegerisdre Arbeit, besonders fiir das

Arbeitsreiďre Tagrrng des HeinatveÍbandes

Grenzen hi:rweg, das hat es zw allen Zei-
ten gegeben. DaB daraus eine nebulose
PartnersdraÍt zwisďren GebietskórpersďraÍ-
ten entstehen soll, ist die ebenso nebulose
Idee geÍtihlsduseliger ostland_Enthusiasten,
die von den wahren Ostproblemen keinen
Dunst haben. Was solls also. ..

ERNUCHTERUNG
Es ist tibrigens naů dem Ubersdrwang

der ersten Tage bereits eine gewisse Er-
ntichterung eirrgetreten. Der Wirtsůaftsbeř
rat des Kreistages Siegen meldete seine Be-
denken gegen eine so ungleiůe PaltneÍ-
sdraÍt an. Er regte an, stattdessen mit einer
Stadt oder einem Gebiet, die seit jeher
tsďredriscb waren und nach Einwohnerzabl,
wirtsdraftlidrer Struktur usw. wirklich
einen ,,Partner" fiir den Landkreis Siegen
abgeben kÓnnten, ins Gespráů zu kom-
men. Audr der Kulturbeirat des Landkrei-
ses will in dieser Ridrtung agieren.

Det Heimatvetband Asú.
trug die Angelegenheit dem heímatpoliti-
sdren ReÍerat der SL vor, das umgehend
eine Reihe von Sderitten unternahm, um
dem Widersinn einer deutscihen Partner-
sdraft mit einer dem deutsdren Volke ge-
raubten GebietskÓrpersdraÍt hintanzuhal-
ten. Audr die SL ist der Meinung, da8

. solďre Tedrtelmeůtel ohne Schaden nur
zwisc-hen deutsdren und seit jeher ts&e-
drisdren stádten oder Kommunalverbán-
den eingegangen werdeu sollten.

Archiv, notwendige Ans&aÍfungen zu be-
scblieBen. Darunter beffndet siů als be_
sonders wertvolle Ardriv-Berei&erung die
Ablicltung von r2o Seiten aus einem r77r
g1grhigngngn Buů des GÓttinger Redrtsge_
lehrten und UniversitátsprofessoIs Puettér.
Das Buů trágt den Titel ,,Auserlesene
Redrtsfálle" und behandelt auÍ den er_
wáhnten rzo Seiten den StreitÍall zwis&en
den Herren v. Zedr,viv, und der Krone
Bóhmens. Das Arůiv konnte die Abliů_
tungen r m 60 DM vornehmen lassen. Das
sehr seltene Buů madrte der Asdrer Lands-
mann Prof. Dr. Griiner in Darmstadt aus-
findig. Wir werden auÍ seinen Inhalt zu_
riid<kommen.

Arihivleiter Lm. Klaubert reÍerierte denn
audr u_ber das Egerland_Báderprojekt im
Fraisgebiet (siehe hiezu auďr unseren Be-
riůt ,,Báderprojekt im Stiftland"|. Die Ta_
gung besůlo3, den Ascher HeimatveÍband
der fur diesen Zwed< bereits gegriindeten
GmbH mit einer Einlage von 5oo DM bei-
treten zu lassen.

Einen breiten Raum der Erórterungen
nahm dis aus Siegen gekommene Mittei-
lung ein, da8 der dortige Kreistag die Ab-
sidrt habe, mit dem heutigen tsůeůisůen

-II9-

Siegener Kreistag den Grundsatzbeschluß,
eine Partnerschaft „mit einer Stadt oder
einem Kreis in _der Tschechoslowakei, vor-
zugsweise im Raum Asch, anzustreben“.
Die Sache ging nicht ohne kleinen Wellen-
schlag über die Bühne, einige Kreisräte
widersprachen dem Unterfangen. Selbst
ein Abgeordneter aus Holzhausen gab zu
bedenken, daß begrüßenswerte menschliche
Kontakte noch kein Grund seien, sich auf
politische Gespräche einzulassen. Und ein
weiterer CDU-Abgeordneter wies darauf
hin, ob nicht ein Landkreis mit 2.3 5 ooo Ein-
wohnern gegenüber einem Partner von
ii ooo Einwohnern (Asch hat in Wahrheit
nicht einmal mehr so viel, seine Bevölke-
rung macht nicht mehr die Hälfte von frü-
her aus) etwas zu kopflastig sei. Auch wur-
de „am Rande der Sitzung” bekannt, daß,
wie es ein Ortsblatt ausdrückt,`„die Sudeten-
deutsche Landsmannschaft im Siegerland
und ein Heimatverband des Kreises Asch
eine solche Partnerschaft oder Patenschaft
scharf ablehnten“. Weniger vornehm drück-
te den gleichen Sachverhalt eine andere
dortige Zeitung aus: „Es gibt auch im Krei-
se Siegerland noch Leute, die bei dem Ge-
danken an die vom Landkreis Siegen an-
gestrebte Partnerschaft mit Asch Gift und
Galle spucken. . .“

Es war durchaus nicht Gift und Galle,
was von Landsmannschaft und Ascher Hei-
matverband dem Siegener Landrat gegen-
über vorgebracht wurde. Der Heimatver-
band verwies lediglich darauf, daß die Bun-
desvereinigung kommunaler Spitzenver-
bände bereits I953 Richtlinien für die
Übernahme von Patenschaften an ostdeut-
schen Gemeinden und Gemeindeverbände
herausgebracht habe, wobei sie natürlich
keineswegs an solche Experimente dachte,
wie sie jetzt zwischen dem Landkreis Sie-
gen und der heutigen Stadt Asch praktiziert
werden sollen.

Aber man kann sich wohl eine lange Ge-
genargumentation sparen, denn die Sache
ist insgesamt zu verwaschen undzu nebu-
los, als daß man sie dramatisieren sollte.
Man braucht vielmehr nur zu fragen:

Was will man eigentlich. mit dieser _
Partnerschaft?

j Dann wird sich rasch ergeben, daß dar-
auf keine Antwort zu finden ist. Es steigt
sogar der Verdacht auf, daß es sich bei der
Anregung um einen tschechischen Zungen-
schlag handelte, um eine Verwechslung
von Patenschaft mit Partnerschaft. Die
Gäste aus Asch und Prag peilten offenbar
ein Gegenstück zu den bereits bestehenden
Patenschaften deutscher Gemeinden und
Kreise über deutsche, Heimatgemeinden
und Heimatkreise in der Heimatgliederung
der SL an. Sie wollten damit diesen hun-
dertfach geübten- und bewährten Paten-
schaftsgedanken entwerten, vergriffen sich

GEWANDELTES STADTBILD
Unsere Gegenüberstellung läßt die völ-

lige Veränderung des Ascher Stadtteils
„Markt“ bis in alle Einzelheiten erkennen.
Beide Bilder sind vom Penzelsclien Ge-
schäftshaus in der Hauptstraße, gegenüber
der Stadtsparkasse aus aufgenommen.
Rechts der Ascher Markt, wie wir ihn in
Erinnerung haben. Links der gleiche Aspekt,
aber aufgenommen im juni 1967. Es
braucht wohl nichts dazu gesagt werden.
Höchstens, daß das linke Bild audi noch
den Blickfreigibt über den Gras- und Ge-
büschhang, auf dem früher die Häuser der
Selber Gasse, der Westseite von Haupt-
straße, Posthohlweg, Marktplatz, und der
Wilhelm-Weiß-Straße standen. Das Auge
schweift darüber hinweg bis zum Haus
Berthold, das _ als einziges von diesen Dut-
zenden von Häusern stehenblieb.
aber in der Terminologie. In, naiver Zu-
tunlichkeit und Zutraulichkeit griffen die
Gastgeber den Gedanken auf und spannen
ihn weiter. Und nun wird also vielleicht
eine „Partnerschaft“ zwischen dem Land-
kreis Siegen und der Stadt- Aš beschlossen
werden. Was das ist, wird niemand zu
sagen vermögen. Unter Partnerschaft -
ein Modewort, das einmal einen tieferen
Sinn hatte - kann man wohl nur eine
„Teilhaberschaft von Gleichberechtigten”
verstehen. Woran sollen Siegen und Aš zu
gleichen Teilen partizipieren? Daß ein Ge-
sangverein' zu Gaste kommt, auch über

.Grenzen hinweg, das hat es zu allen Zei-
ten gegeben. Daß daraus eine nebulose
Partnerschaft zwischen Gebietskörperschaf-
ten entstehen soll, ist die ebenso nebulose
Idee gefühlsduseliger Ostland-Enthusiasten,
die von den wahren Ostproblemen keinen
Dunst haben. Was solls also...

' ERNUCHTERUNG '
Es ist übrigens nach dem Überschwang

der ersten Tage bereits eine gewisse Er-
nüchterung eingetreten. Der Wirtschaftsbei-
rat des Kreistages Siegen meldete seine Be-
denken gegen eine so ungleiche Partner-
schaft an. Er regte an, stattdessen mit einer
Stadt oder einem Gebiet, die seit jeher
tschechisch waren und nach Einwohnerzahl,
wirtschaftlicher Struktur usw. wirklich
einen „Partner“ für den Landkreis Siegen
abgeben könnten, ins Gespräch zukom-
men. Audi der Kulturbeirat des Landkrei-
ses will in dieser Richtung agieren.

Der Heimatverhand Asch
trug die Angelegenheit dem heimatpoliti-
schen Referat der SL vor, das umgehend
eine Reihe von Schritten unternahm, um
dem Widersinn einer deutschen Partner-
schaft mit einer dem deutschen Volke ge-
raubten Gebietskörperschaft hintanzuhal-
ten. Auch die SL ist der Meinung, daß
solche Teclitelmechtel ohne Schaden nur
zwischen deutschen und seit jeher tsche-
chischen Städten oder Kommunalverbän-
den eingegangen werden sollten.

Arbeitsreidıe Tagung des Heimatverbandes
Vorstand und Auschuß des Heimatver-

bandes Asch e. V. traten am Wochenende
der juli-Mitte (15./16. 7.) in Selb zu einer
an Beratungspunkten reichen Arbeitsta-
gung zusammen. Sie fand in der Gaststät-
te des Lm. Ernst Paul, Schloßberg 5, statt.
Der Vorsitzende Lm. Adolf H. Rogler ge-
dachte zunächst der seit der letzten Sitzung
verstorbenen Mitglieder des Heimatverban-
des, darunter des Nassengruber Gemeinde-
betreuers und stellv. Heimatverbands-Vor-
sitzenden Willi Greiner. Dann wickelte
sich in lebhafter Wechselrede die umfang-
reiche Tagesordnung ab. '

Die durch den tragischen Tod Lm. Grei-
ners entstandene Lücke konnte dadurch
geschlossen werden, daß der in Selb wohn-
hafte Nassengruber Lm. Anton Wolf die
Gemeindebetreuung für Nassengrub über-
nahm. Die Neuwahl eines 2.. Vorsitzenden-
Stellvertreters bleibt der nächsten Haupt-
versammlung vorbehalten.

Nach Erörterung mehrerer aktueller Fi-
nanzfragen des Verbandes gab Lm. Klein-
lein als Vermögensverwalter und Kartei-
führer einen Einblick in den Nermögens-
stand, der es erlaubte, einige für die hei-
matpflegerische Arbeit, besonders für das

~-ir9- '

Archiv, notwendige Ansdıaffungen zu be-
schließen. Darunter befindet sich als be-
sonders wertvolle Archiv-Bereidienmg die
Ablichtung von 12.0 Seiten aus einem 1771:
erschienenen Buch des Göttinger Rechtsge-
lehrten und Universitätsprofessors Puetter.
Das Buch trägt den Titel „Auserlesene
Rechtsfälle“ und behandelt auf den er-
wähnten izo Seiten den Streitfall zwischen
den Herren v. Zedtwitz und der Krone
Böhmens. Das Archiv konnte die Ablich-
tungen um 60 DM vornehmen lassen. Das
sehr seltene Buch machte der Ascher Lands-
mann Prof. Dr. Grüner in Darmstadt aus-
findig. Wir werden auf seinen Inhalt zu-
rückkommen.

Archivleiter Lm. Klauhert referierte dann
-auch über das Egerland-Bäderprojekt im
Fraisgebiet (siehe hiezu auch unseren Be-
richt „Bäderprojekt im Stiftland“). Die Ta-
gung beschloß, den Ascher Heimatverband
der für diesen Zweck bereits gegründeten
GmbH mit einer Einlage von 5oo DM bei-
treten zu lassen. K

Einen breiten Raum der Erörterungen
nahm die aus Siegen gekommene Mittei-
lung ein, daß der dortige Kreistag die Ab-
sicht habe, mit dem heutigen tschechischen



Aš eine ,,Partnersc-haft" einzugehen. Kreis-
betreuer Dr. Tins bradrte ein Sdrreiben zur
Kenntnis, das er an den dortigen Landrat
gerichtet hatte und in dem er um AuÍ-
sdrub der Entsdreidung ersudrte. Alle Vor-
standsmitglieder des Heimatverbandes
Asde waren sidr einig - die Debatte war
erregt, aber in der Sadee vóllig einmtitig _,
da8 vor einem soldren Unterfángen ge-
warnt werden miisse. Es wurden mehrere
Schritte besdrlossen und sogleiů in die
Tat umgesetzt. Náheres hieriiber lesen Sie
unteÍ dem Titel ,,Was hei8t Partnerschaft?"
im voranstehenden Beridrte.

Der Stadtrat Selb soll gebeten werden,
in Neubaugebieten der Patenstadt StraBen
naďr dem Hainberg und nach Karl Alberti
zu benennen.

Uber eine móglic-hst enge Zusammen_
arbeit mit der Asdrer Alpenvereins-Sektion
herrsdrte volle Einmtitigkeit. Die Sektion
soll Sitz und Stimme im AussdeuB des Hei.

matverbandes erhalten.
Die Beratungen, die am S*mstag um

14 Uhr begonnen hatten, setzten sich bís
in den Abend hinein fort. Am Sonntag
statteten die von Bayerns SÍiden her ange-
reisten Aussďru(mitglieder dem Waďrt-
berg bei Lángenau einen Besuch ab unď
waren dann um ro Uhr zur weiteren Áb-
wicklung der Tagesordnung wieder zur
Stelle. Die zweisttindige Ausspraďre am
Sonntagvormittag galt der Sondierung der
Móglichkeiten eines Heimatkreistreffens in
Selb. Dazu war der Arbeitsausschu3 der
Rehauer TreÍfens-Organisation in starker
Besetzung ersdrienen. Die anwesenden
Selb-Asdrer lie(en grundsátzliďre Bereit-
schaÍt zur tjbernnhme eines Gro(treffens
erkennen, dodr miissen in dieser Angele-
genheit 2ahlreidre Vorfragen sowie man-
ůes Fi.ir und Wider geklárt werden, ehe
es zu einem BesůluB kommen kann, sei
er nun positiv oder negativ.

des Ingenieurtitels zu bewilligen haben,
wenn das Zeugnis der aus]ándischen Sďlule
dem einer vergleichbaren inlándischen
Schule entspricht. Verglďůbar sind im Sin-
ne des $ r dieses GeŠetzes u. a. die Ab-
schluBpriilungen an einer deutschen staat-
lichen oder staátlich anerkannten Inge-
níeurschule. FÍir das Sudeten]and kommen
hier die Faclrsctrulen in Betraďlt, die auf
der sog. Reichďiste stehen. Es sind dies die
Bauschulen in Reiďrenberg und Tetschen,
die Ingeníeurschulerr in Aussig, Eger, Ko-
motau, M:Íhdsch-s&ónberg Reiůenberg _
aIIe mit ihrer Abteilung Staatsgewerbesdru-
Ie - und einige sonstige Schulen, darunter
auc.h die Deutsc-he Staatsgewerbeschule in
Briinn, an der textile Fác]rer gelehrt wur-
den. Nfcht in diese Reídlsliste aufgenom-
men - also offenbar einfach ůbersehen _
wurde die ÁscÍrer Staatsgewerbeschule. Die
Sudetendeutsc_he Landsmannsďraft wird
ďdr bemtihen, auch Ítir sie ďie Zeugnis-
Gleiůwertigkeit durďrzusetzen.

Die AbsoIventen diesu Schu7a mógen
Ablichtangen ihrer lngenieurzeugnisse
ďem Hrap*achgebiet Wirtsdtaft rrnd So-
zialwesen der Sudetendeutsdten Lands'
manns&aft, 8 Minchen ry, ArnaLÍstta$e
tt Ý, einschicken ,damit diese Unter7agen
zur Erreichung des aufgezeigten Zie\es, der
Anerkennung der Glaidtwettigkeit, veb
wendet werden kónnen. Auch sonstige In'
tere\senten kónnen si& zwecks weiterct
Aufiliitung an diese Ste77e wenden.

DAS BADER.PROJEKT IM STIFTTAND
Wir beri&teten bereits kvz (RB 4167,

S. 6rl tiber den Plan, im sog. Fraisgebiet,
das išt der nordóstlidre Teil des Landkrei_
ses Tirschenréuth (StiÍtland)' die Erridetung
und den Ausbau eines Heilbades anzustÍe_
ben. Inzwischen wurde eine ,,Egerlándisdre
Báder- und Quellengesellschaft mbH" ge_

sri.indet, deren Zweck die ,,Schaf{ung eines
Kurbetriebes mit den danl gehórigen
Nebeneinrichtungen'/ ist. Dazu gehórt ins-
besondere die ,,Herstellung und der Ver-
trieb von Heil- und Mineralwasser und
sonstisen nati.irlichen Kurmitteln. Ferner
ist diš Gesellschaft beÍugt, selbst oder als
Bautráser alle stádtebauliche MaíŠnahmen
durdrzřrftihren, die sich auf Grund der Ent_
wid<lung des Kurbetriebs und der sonsti-
xen Siečlungstátigkeit als notwendig oder
žweckma3ig erweisen". |zitat aus dem Ge_
sellsůaf ts-Čriindungsprotokol1).

Im Verlauf der Angelegenheit h-at sidr
weiters eine InteÍessengemeinschatt von
Eeerlándern eebildet, derenTreuhánder der
Rěůtsanwalt" Dr. Ňorbert Dollhopf in
Marktredwitz, BahnhoÍstr. z, ist. -'r ver_
waltet die Kleinanteile von Landsleuten
und ÍaBt sie zu einer iuristisdlen Person
mit Sitz und Stimme in der Gesellsdraft
zusammen. Es ist eine Anteil-Stiid<elung
von rooo, 5oo und roo DM in dieser In'
teressengemeinschaÍt vorgesehen.

Grundlaee all dieser Aktivitát ist, wie
bereits kuž gemeldet, die Tatsache,' daB im
Gebiete zw:isdren Neualbenreuth und
Hardeck Probebohrungen sehr gute Ergeb-
nisse zeitigten. Man modrte die Mánner,
die sich óer Sache mit FeuereiÍer und
Idealismus annehmen, Phantasten genannt
und ihre HoÍfnungen ins Reidr der Tráu_
me verwiesen haběn. Fest steht heute, da3
vor allem die sog. Sibyllenquelle bei
Hardeck hinsichtliď ihres Mineralgehaltes
mit Abstand voÍ allen Mineralquellen
Nordostbayerns fuhrt, also audr vor den
altbekannien Quellen in Bad Steben, Kon-
drau. Grosdrlatiengriin usw. Man miBt die
Minéralque]len nách den sog. Millival'
Werten. 

-Die Sibyllenquelle weist 58 mval
auf. d. i. sosar mehr als alle Franzensbader
ouéilen miř Ausnahme der dortigen Salz_
ouelle. die 6s,s mvď erreiďlt' Auch eine
áweite Queilé'_bei Hardeck iibertriÍft node
sámtli&e nordost-oberÍránkisdren Quellen.
Sie weist 36 mval auf, wáhrend die nácbst'

I{'urz etzáloIt
STREIFLICHTER voN DRUBEN dann driiben auďr in guten Hotels biEig

Fast alle noch benútzb"^"= "}:::|*:l'*'.Hti.y'"!1 ffi :'"ti'_ff}ťď"á"'n *Ascher Fabrikantenvi1len''.ďi1_J'_*"'}:'_ řrl*"pt.áae vóďÁuslá''<le'n-'r'"ď"é"tiĚilme, Kindertagesstetten, KindeÍhoÍ'te, Kin_ *Ě'd.". Zu ihnen záh]t auc]r dás Hotel
deÍgáÍten' P*9..'t't''t d"h^'-'l^9:1^l*j ""lJ:' ilo'*il ei.t',-óŇot'í áórt aas Essen áem_
Frauen und Můtter zur,A;!e1t^ g!*!":^|l! |ia' ""_;ii'í..h;-iib'ig-Ie8t. so bekam
mússen'es audl tun, ^we!l 

die Familie sonst Á"" a"'t tá*pi;ů*"il;"o.h-_iň-l""i ur-
ihr Auslangen ni&t findet' 

"]ř" 
r"iiórra;;'g*"ň 

_'
Ein Lťige-nheim ist das 

'ehemalige 
Pen- Die eÍste Frage"an Hotelgáste, wo immer

zelsche GesdráÍtshaus an der HauptstÍaíŠe sie in der Tsďechei ein žiiomer *cná',
gegeniiler der Stadtsp:rkasse..In ihm'eine Í;;t.t' ;ň ;"ía; wáh*"'Zňt"" šiě.'í
kleine Besonderheit: Der Autzug tunktio_ Wenn íVest-Mark winken, "ist selbst bei
niert. . . ,,ausverkauftem lfause,, meist nodr ein

Das stádtisdle Museum ist, wie bereits Zimmer zu haben.
mirgeteilt, nunllehr,endgi.iltig in dqr.vjlla Der Auto-verkehr isr, wie bereits ange-
Klaubert amNiklasqlatz unteÍgebÍa.cht D^9r deutet, sehr schwac]r, auch auf den Laňd_
Museumsleiter wahrt oliektivitat. Pí" ,t'ď.á. ivr"" Řá""'z-B_ zwischen Pilsen
Asdrer Yergangenheit wird in Urkundenl 

"oa 
Eger oft ÍtinÍzehn rilomeiei fahren,

Archivalien, Trachte3 usw. ungeschmiTkt ehe iň Gegenverkehr ein Fahrzeug pas_
deutsdr_ darge31g|l.t. Es gábe ja auch keine sř't. ce..híeht és aber, da3 man "hinter
andere MÓglichkeit. einem LKW herÍahren' mu*, so ist ein

Knapp unterhalb des HainberggipÍels be_ Uberho]en sehr ersdewert durdr wahre
ffndet_sidr dort, wo frtiher das Pumpen- Wolkenwánde, hervorgeruÍen durdl das
háusl des UnteÍkunftshausses stand, ein Naphta, das als Treibstbff verwendet wird.
Bassin der stádtisďren Wasserleitung. AuÍ Uniere' Diesel-Wolken sind dagegen ein
der anderen Seite des im i.ibrigen gánzlich angenehmes Zephir-Ltiftchen. Ein sitrlagen-
verwahrlosten Bierwegs wurde eine um- des Beispiel fiir den šchwachen Personen-
fangreiche Baumsdrule angelegt, in der zu verkehr bietet audr der riesige Egerer
Taůenden Stecklinge gezogen werden' Ne- Marktplatz, auf dem man parken kann,
ben dem Hainbergturm steht ein Kiosk,, in wo man will. Von mehreren Seiten wird
dem die Eintrittslarten fiir die Turmbe- uns úbereinstimmend erzáhlt, dafi es zwar
steigung erháltlidl sind. Preis: z Kronen. einen ' Parkwádrter, 

- 
aber 'selten mehr als

Iň sň" Asch gibt es noch eine einzige zwei drei Autos zu bewadeen gibt.

Tankslelle: Bei Prodrer in der Turnergas- Von Eger aus verkehren Ziige iiber Asdr
se. Die Pumpe wird von Hand betrieben. bis nadr ,,}lrarrice", d. i. bis Ro3bach. Sie

Dem westdeutsďren Besucher íállt immer werden also auf dem Ascher HáuptbahnhoÍ
wiĚder áiě-úb*qúu.nde GastÍreundsdraÍt auÍ das Ro8badrer Geleise hinůberrangiert.
á"i' ái" in* ár'ii' .rro'' vollig unbekannten Insgesamt ist.der Fi1d']rqk, den der Rei-
;#iŇ;_*i'á, "iat ''oi řo' den Deut- sende von drtiben heimbringt, .''qch.y.ie

'a'*, 
-šó"a"ň 

auc]r von Tschedren. Der vor diiste-r, beklemmend und ]rnbehaglidl.
říň;'ď;_;ď h"i"- Gesprach ist gÍo3, so Man ist íroh, die Grenze wieder passieren

;h;Ě';a*";ďá"c'tti.ů u.it"'gšn niu3. und freie LuÍt atmen zu kÓnnen.

Ist die LuÍt wirklidr rein, dann bridrt es BERUFSBEZEICHNUNG lNGENlEuR
direkt aus den Leuten h-ervor: Plg .S"E- Ascher Gewerbeschule wurde iibersehen
sudrt naďr AnsdrluB an die Íreie WeIt, die 'Unzufriedenheit mit a"-'šv.t"ň, &;'U;: __,Bei der Sudetendeutsdren Landsmann-

b.-.ň;;;;--ůŇ';i; ň"t'ři'liřn?"*1j"""il_ sdraft mehren sidr die Anfragen, was es

kómmlidrkeiten/ wo ,,íiii"""1iřilr 
"""i'!- mit der WeiterÍtihrung der Berufsbezeidr'

sc]raÍft und viel zu *""ls"s";i"iň' ivi?á' n'u{rg /Ingenjeur"_ auf 
' 
sidr habe' Neben

Die meisten FunktionaršÍ'"t|i"s1"rl;bi,i anderen šudetendeutsdren Lehranstalten

seien fehl am plaue. erhielt bekanntlidr auch die Ascher Staats-

..Ín.ga+.z4lt siu, es.sclr.átzungsweise 5o á:tr'H:*t*." á*: f,"ňt'''t*HŤů,"'i:*
(Íiinfzis^!) ltlwq 'i". Privatbesitz, darunter ten diese Berufsbezeiďrn,'.'g "u 

verleihen.
vorsintflutlidre Modelle, dievor 1945wahr- Die damalige Bestimmung "galt aude riick-
sdeeinlich in deutsdrem Besitz waren' Der wirkend ÍtYr aile Matuřaňten der An-
Lastenverkehr auf den Stra8en ist demge- stáli vor rp:s.
geni.iber verháltnismáBig staÍk. Ň,'' wííae durctr das ,,Gesetz zum

Der oÍffzielle Weďrselkurs von DM zu Sdrutze der Beruísbezeidrnung Ingenieur"
Tsdredrenkrone ist an den GrenzÍiber_ (Ingenieurgesetz} vom 7. |uli 1965 die Be-
gángen r:4. Im Lande selbst erhált man rufšbezeid:nung ,,IngenieuÍ" eingeÍiihrt
óanň unter der Hand von ángstlidr um und durdr eine Reihe von Ma8nahmen 8e_
sich sdrauenden Mark-InteÍessenten 6, ia gen Mi3braudr geschiitzt. $ 3 dieses In-
aude bis zu 8 Tsdreďrenkronen fur die be_ genieurgesetzes bestimmt, da3 die Regie_
gehrte Mark. Mit soldrem Geld lá3t es siů iungsprásidenten auÍ Antrag die Fúhrung
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Aš eine „Partnerschaft“ einzugehen. Kreis-
betreuer Dr. Tins brachte ein Schreiben zur
Kenntnis, das er an den dortigen Landrat
gerichtet hatte und in dem er um Auf-
schub der Entscheidung ersuchte. Alle Vor-
standsmitglieder des Heimatverbandes
Asch waren sich einig -- die Debatte war
erregt, aber in der Sache völlig einmütig -,
daß vor einem solchen Unterfangen ge-
warnt werden müsse. Es wurden mehrere
Schritte beschlossen und sogleich in die
Tat umgesetzt. Näheres hierüber lesen Sie
unter dem Titel „Was heißt Partnerschaft?“
im voranstehenden Berichte.

Der Stadtrat Selb soll gebeten -werden,
in Neubaugebieten der Patenstadt Straßen
nach dem Hainberg und nach Karl Alberti
zu benennen.

Über eine möglichst enge Zusammen-
arbeit mit der Ascher Alpenvereins-Sektion
herrschte volle Einmütigkeit. Die Sektion
soll Sitz und Stimme im Ausschuß des Hei-

matverbandes erhalten. -
Die Beratungen, die am Samstag um

14 Uhr begonnen hatten, setzten sich bis
in den Abend hinein fort. Am Sonntag
statteten die von Bayerns Süden her ange-
reisten Ausschußmitglieder dem Wacht-
berg bei Längenau einen Besuch ab und
waren dann um 10 Uhr zur weiteren Ab-
wicklung der Tagesordnung wieder zur
Stelle. Die zweistündige Aussprache am
Sonntagvormittag galt der Sondierung der
Möglichkeiten eines Heimatkreistreffens in
Selb. Dazu war der Arbeitsausschuß der
Rehauer -Treffens-Organisation in starker
Besetzung erschienen. Die anwesenden
Selb-Ascher ließen grundsätzliche Bereit-
schaft zur Übernahme eines Großtre-ffens
erkennen, doch müssen in dieser Angele-
genheit zahlreiche Vorfragen sowie man-
ches Für und Wider geklärt werden, ehe
es zu einem Beschluß kommen ka-_nn, sei
er nun positiv oder negativ.

Kurz erzählt
STREIFLICHTER VON DRUBEN

Fast alle noch benützbaren ehemaligen
Ascher Fabrikantenvillen sind Kinderhei-
me, Kindertagesstätten, Kinderhorte, Kin-
dergärten.. Das rührt daher, daß fast alle
Frauen und Mütter zur Arbeit gehen. Sie
müssen es auch tun, weil die Familie sonst
ihr Auslangen nicht findet. -

Ein Ledigenheim ist das ehemalige Pen-
zelsche Geschäftshaus an der Hauptstraße
gegenüber der Stadtsparkasse. In ihm eine
kleine Besonderheit: Der Aufzug funktio-
niert. . .

Das Städtische Museum ist, wie bereits
mitgeteilt, nunmehr endgültig in der Villa
Klaubert am Niklasplatz untergebracht. Der
Museumsleiter wahrt -Objektivität. Die
Ascher Vergangenheit wird in Urkunden,
Archivalien, Trachten usw. ungeschminkt
deutsch dargestellt. Es gäbe ja auch keine
andere Möglichkeit.

Knapp unterhalb des Hainberggipfels be-
findet sich dort, wo früher das Pumpen-
häusl des .Unterkunftshausses stand, ein
Bassin der städtischen Wasserleitung. Auf
der anderen Seite des im übrigen gänzlich
verwahrlosten Bierwegs wurde eine um-
fangreiche Baumschule angelegt, in der zu
Tausenden Stecklinge gezogen werden. Ne-
ben dem Hainbergturm steht ein Kiosk, in
dem die Eintrittskarten für die Turmbe-
steigung erhältlich sind. Preis: 2. Kronen.

In ganz Asch gibt es noch eine einzige
Tankstelle: Bei Procher in der Turnergas-
se. Die Pumpe wird von Hand betrieben.

Dem westdeutschen Besucher fällt immer
wieder die überquellende Gastfreundschaft
auf, die ihm auch von völlig Unbekannten
erwiesen wird, nicht nur von den Deut-
schen, sondern auch von Tschechen. Der
Hunger nach freiem Gespräch ist groß, so
sehr er sich auch ängstlich verbergen muß.
Ist die Luft wirklich rein, dann bricht es
direkt aus den Leuten hervor: Die Sehn-
sucht nach Anschluß an die freie Welt, die
Unzufriedenheit mit dem System, das Un-
behagen über die betrieblichen Unzu-
kömmlichkeiten, wo „viel zu viel ange-
schafft und viel zu wenig gearbeitet“ wird.
Die meisten Funktionäre in den Betrieben
seien fehl am Platze.

In ganz Asch gibt es schätzungsweise 50
{fünfzig!_) PKWs in Privatbesitz, darunter
vorsintflutliche Modelle, die vor 1945 wahr-
scheinlich in deutschem Besitz waren. Der
Lastenverkehr auf den Straßen ist demge-
genüber verhältnismäßig stark. `

Der offizielle Wechselkurs von DM zu
Tschechenkrone ist an den Grenzüber-
gängen 1:4. Im Lande selbst erhält man
dann unter der Hand von ängstlich um
sich schauenden Mark-Interessenten 6, ja
auch bis zu 8 Tschechenkronen für die be-
gehrte Mark. Mit solchem Geld läßt es sich

`\.

dann drüben auch in guten Hotels billig
leben. Unter „gut“ versteht man im all-
gemeinen die sog. Inter-Hotels, die in der
Hauptsache von Ausländern frequentiert
werden. Zu ihnen zählt auch das Hotel
Löw in Asch, obwohl dort das Essen ziem-
lich zu wünschen übrig läßt. So bekam
man dort beispielsweise noch im juni ur-
alte Kartoffel vorgesetzt.

Die erste Frage an Hotelgäste, wo immer
sie in der Tschechei ein Zimmer suchen,
lautet: „In welcher Währung zahlen Sie?“
Wenn West-Mark winken, ist selbst bei
„ausverkauftem Hause“ meist noch ein
Zimmer zu haben.

Der Auto-Verkehr ist, wie bereits ange-
deutet, sehr schwach, auch auf den Land-
straßen. Man kann z. B. zwischen Pilsen
und Eger oft fünfzehn Kilometer fahren,
ehe im Gegenverkehr ein Fahrzeug pas-
siert. Geschieht es aber, daß man hinter
einem LKW herfahren muß, so ist ein
Überholen sehr erschwert durch wahre
Wolkenwände, hervorgerufen durch das
Naphta, das als Treibstoff verwendet wird.
Unsere Diesel-Wolken sind dagegen- ein
angenehmes Zephir-Lüftchen. Ein schlagen-
des Beispiel für den schwachen Personen-
verkehr bietet auch der riesige Egerer
Marktplatz, auf dem man parken kann,
wo man will. Von mehreren Seiten wird
uns übereinstimmend erzählt, daß es zwar
einen Parkwächter, aber selten mehr als
zwei drei Autos zu bewachen gibt.

Von Eger aus verkehren Züge über Asch
bis nach „Hranice“, d. i. bis Roßbach. Sie
werden also auf dem Ascher Hàuptbahnhof
auf das Roßbacher Geleise hinüberrangiert.

Insgesamt ist der Eindruck, den der Rei-
sende von drüben heimbringt, nach wie
vor düster, beklemmend und unbehaglich.
Man ist froh, die Grenze wieder passieren
und freie Luft atmen zu können.

BERUFSBEZEICHNUNG INGENIEUR
Ascher Gewerbeschule wurde übersehen

Bei der Sudetendeutschen Landsmann-
schaft mehren sich die Anfragen, was es
mit der Weiterführung der Berufsbezeich-
nung „Ingenieur“ auf sich habe. Neben
anderen sudetendeutschen Lehranstalten
erhielt bekanntlich auch die Ascher Staats-
gewerbeschule für Textilindustrie nach
dem Anschlusse das Recht, ihren Absolven-
ten diese Berufsbezeichnung zu verleihen.
Die damalige Bestimmung galt auch rück-
wirkend für alle Maturanten der An-
stalt vor 1938.

Nun wurde durch das „Gesetz zum
Schutze der Berufsbezeichnung Ingenieur“
{Ingenieurgesetz) vom 7. juli 1965 die Be-
rufsbezeichnung „Ingenieur“ eingeführt
und durch eine Reihe von Maßnahmen ge-
gen Mißbrauch geschützt. § 3 dieses In-
genieurgesetzes bestimmt, daß die Regie-
rungspräsidenten auf Antrag die Führung

' '-'I2.0"-

des Ingenieurtitels zu bewilligen haben,
wenn das Zeugnis der ausländischen Schule
dem einer vergleichbaren inländischen
Schule entspricht. Vergleichbar sind im Sin-
ne des § i dieses Gesetzes u. a. die Ab-
schlußprüfungen an einer deutschen staat-
lichen oder staatlich anerkannten Inge-
nieurschule. Für das Sudetenland kommen
hier die Fachschulen in Betracht, "die auf
der sog. Reichsliste stehen. Es sind dies die
Bauschulen in Reichenberg und Tetschen,
die Ingenieurschulen in' Aussig, Eger, Ko-
motau, Mährisch-Schönberg, Reichenberg -
alle mit ihrer Abteilung Staatsgewerbeschu-
le - und einige sonstige Schulen, darunter
auch die Deutsche Staatsgewerbeschule in
Brünn, an der textile Fächer gelehrt wur-
den. Nicht in diese Reichsliste aufgenom-
men - also. offenbar einfach übersehen -
wurde die Ascher Staatsgewerbeschule. Die
Sudetendeutsche Landsmannschaft wird
sich bemühen, auch für sie die Zeugnis-
Gleichwertigkeit durchzusetzen.

Die Absolventen dieser Schule mögen
Ahlichtnngen ihrer lngenieurzeugnisse
dem Hairptsachgehiet Wirtschaft und So-
zialwesen der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft, 8 München I9, Arnulfstraße
71 V, einschicken ,damit diese Unterlagen
zur Erreichung- des aufgezeigten Zieles, der
Anerkennung der Gleichwertigkeit, ver-
wendet werden können. Auch sonstige ln-
teressenten können sich zwecks weiterer
Aufklärung an diese Stelle wenden.

DAS BÄDER-PROJEKT IM STIFTLAND
Wir berichteten bereits kurz (RB 4/67,

S. 61) über den Plan, im sog. Fraisgebiet,
das ist -der nordöstliche Teil des Landkrei-
ses Tirschenreuth {Stiftland), die Errichtung
und den Ausbau eines Heilbades anzustre-
ben. Inzwischen wurde eine „Egerländische
Bäder- und Quellengesellschaft mbH“ ge-
gründet, deren Zweck die „Schaffung eines
Kurbetriebes mit den dazu gehörigen
Nebeneinrichtungen“ ist. Dazu gehört ins-
besondere die „Herstellung und der Ver-
trieb von Heil- und Mineralwasser und
sonstigen natürlichen Kurmitteln. Ferner
ist die Gesellschaft befugt, selbst oder als
Bauträger alle städtebauliche Maßnahmen
durchzuführen, die sich auf Grund der Ent-
wicklung des Kurbetriebs und der sonsti-
gen Siedlungstätigkeit als notwendig oder
zweckmäßig erweisen“. (Zitat aus dem Ge-
sellschafts-Gründungsprotokoll).

Im Verlauf der Angelegenheit hat sich
weiters eine Interessengemeinschaft von
Egerländern gebildet, deren Treuhänder der
Rechtsanwalt Dr. Norbert Dollhopf in
Marktredwitz, Bahnhofstr. 2., ist. Er ver-
waltet die Kleinanteile von Landsleuten
und faßt sie zu einer juristischen Person
mit Sitz und Stimme in der Gesellschaft
zusammen. Es ist eine Anteil-Stückelung
von 1000, 500 und 100 DM in dieser In-
teressengemeinschaft vorgesehen.

Grundlage all dieser Aktivität ist, wie
bereits kurz gemeldet, die Tatsache, daß im
Gebiete zwischen Neualbenreuth und
Hardeck Probebohrungen sehr gute Ergeb-
nisse zeitigten. Man mochte die Männer,
die sich der Sache mit Feuereifer und
Idealismus annehmen, Phantasten genannt
und ihre Hoffnungen ins Reich der Träu-
me verwiesen haben. Fest steht heute, daß
vor allem die sog. Sibyllenquelle bei
Hardeck hinsichtlich ihres Mineralgehaltes
mit Abstand vor allen Mineralquellen
Nordostbayerns führt, also auch vor den
altbekannten Quellen in Bad Steben, Kon-
drau, Groschlattengrün usw. Man mißt die
Mineralquellen nach den sog. Millival-
Werten. Die Sibyllenquelle weist 58 mval
auf, d. i. sogar mehr als. alle Franzensbader
Quellen mit Ausnahme der dortigen Salz-
quelle, die 69,5 mval erreicht. Auch eine
zweite Quelle bei Hardeck übertrifft noch
sämtliche nordost-oberfränkischen Quellen.
Sie weist 36 mval auf, während die nächst-



Im Zusammenhang mit dem viel gelob-
ten Ascher Fu8baller-Trefíen in Ansbach
hatten wir eine Anzahl von MannsdraÍts-
bildern aus aktiver Asdrer Fu8ballzeit ver-
ófÍentlicht Nun stellt man uns, et\Mas spát,
aber dodr so zeitig/ dafi Ansbaů nodr
nidrt ins Meer des Vergessenseins zuriid<-
sank, obige zwei Bilder mit der Bitte um
Wiedergabe zur VerÍiigung. Es handelt sidr
beidemále um Mannsc_haÍten des FuBball-
klubs ,'Sportbiljdet Asú', der iibrigens
im |uni ď.I. +o }ahre alt geworden wáre.
Zlt ýorbercítung einer Feier in Ansbadr

Nochmols FuBboller - diesmo! die
SportbrÚder

war zrr wenig Zeit. Man einigte sich dahin,
dieses 4ojfirige |ubiláum zusammen mit
dem 5oiáhrigen des DSV Asch zl Íeietn,
das in zwei Jahren Íállig ist.

Das linke Bild zeigt die r. MannsdraÍt
nadr ihrem Einn:.g in die r. Klasse. Von
links: Rogler |oseÍ, |áger Gustav Ť, Kuttner
Franz, oehm AdolÍ, Rogler Heinridr Ť,
Gatt Adam, Beier Christian, Uhl Karl f,
Hóllisdr Anton, oehm otto; knieend:

Gossler Georg Ť, HoÍmann Christian, Mar_
tin Herm. Ť. _ Vorne der SpróBling des
Obmannes Oehm, heute Dr.-Ing. in Hei-
delberg.
' Das rechte Bild ist die Altherren-Gríin-
dungsmannschaÍt im |ahre 1937beim zehn-
jábrigen Vereinsjubiláum: Von links: Sdril-
ler Rich., Lanzendorfer Gg., Fisdrer Karl,
Uhl Karl Ť, Grógner |oh., Fúckert Edi, stad-
ler }os. +, FÍitsďr Ernst, Hausner Andreas,
Mayerl |os. f, Geiger Loni t, |áger Anton
{zivil} links und rechts die beiden Schleit'

starke Quelle des genannten Gebietes, die
Madonnenquelle in Kondrau, 29.5 Milli-
val-Werte enthált.

Dazu kommt, dafi sidr bei Neualben-
reuth in Ridrtung zum Tillenberg, aber
nodr auf bayrisďrem Boden, ausgedehnte
Minerďmoore befinden, deren Kur-Nut-
zung sidr ebenfalls anbietet.

Hier nodr ein Wort zu dem Arbeitsna-
men ,,sibyllenquelle": Sibylle Weis spielt
als Wahrsagerin in vielen Sagen des Eger-
landes, der Oberpfalz und Oberfrankens
eine Rolle. Ihren Wohnsitz hatte sie der
Sage nadr einmal in Miindrberg, ein ander-
mal in Eger. Eine der Weissagungen dieser
Sibylle drehte sidr um die Ortsdraft Boden.
Dieser Egerland-Grenzort ist heute vom
Erdboden versdrwunden, so wie es Sibylle
vorausgesagt haben soll. Der Bach aber,
der von diesem ehemaligen DórÍdren her-
ab ins náchste bayrisdre Tal flieBt, mtin-
det dort in den Muglbach, ein Nebenlauf
der Wondreb, wo einmal der Brunnentem-
pel fur die Sibyllenquelle stehen soll.

SUDETENDEUTSCHER TURNTAG
in Woldkroiburg

Die aufstrebende,,Industriestadt unteÍ
Báumen", starkste Steuerquelle des Land-
kreises MúhldorÍ, das von Sudetendeut-
sdren gegrtindete und von diesen aufge-
baute -Waldkraiburg 

{r3 ooo Einwohner)
hatte am l'z.lzl. |uli die sudetendeutsďren
Turner zu herzlidr willkommen gehei8e-
nen Gásten. IJnter den Teilnehmern wa-
ren einige Asdrer Turner' uÍrentwegt wie
immer auů Christian Flei8ner (8o), und
viele ehemalige AngehÓrige der Turnschule
Asďr; sie tun heute tiberall im Lande und
in Ósterreidr Dienst als Turn]ehrer. _ Ein
von Turnlehrer Hugo Umann und seiner
Frau mitrei8end gestaltetes fugendturnen
war das ,,Programm" des Kameradsdrafts-
abends am Samstag. Am Sonntagvormittag
wickelte sidr in der Aula der Realschule der
Sudetendeutsůe Turntag ab, zu dem der
Spredrer der Turner-ArbeitsgemeinschaÍt,
Lm. Dr. W. Welwarsky, eine Reihe von
Ehrengesten begiifien konnte. IJnteÍ den
aus Ósterreidr herbeigeeilten Gásten be-
Íand sidr audr der obmann des Ósterrei-
ůisůen Turnerbundes Dr. Bauer, der die
GrúBe seines Verbandes entbot und sich
damit in eíne Kette von oÍfiziellen Anspra-
ďren einreihte. Der Tátigkeitsberidrt, den

Dr. Welwarsky tiber die seit dem Niirn-
berger Turntag verflossenen drei fahre gab,
war von unverkennbarer Resignation ge-
tÍagen. Einmal werde diese Arbeitsgemein-
sďraft mit ihren letzten Trágern zu Ende
gehen - und man muBte ihm diese Fest-
stellung glauben, \,Venn man sídr im Saa]e
umsah. Die Mánner und Frauen Úber sech-
zig waren zweiÍellos in der Mehrzahl.
Demgegeniiber durÍte Dr. Welwarsky dann
auf den Nadrwuďrs in den vereinsmáBig
organisierten sudetendeutschen Turnge-
měinden z. B. in Mtindren, FrankÍurt, Neu-
gablonz usw. verweisen, in denen das su-
detendeutsdee Turn-Erbe gepflegt und
weiterreicht werde. In vielen Turner-Orga-
nisationen von den Vereinen bis zu den
Bundesverbánden stiinden auBerdem sude-
tendeutsdae Turnet ihien Mann und lÓsen
so die Verpflidrtung ein, die sich die Ar-
beitsgemeinsdraft bei ihrer Griindung
selbst gab: Durdr tátiges Dabeisein die
Erziehungsgedanken ihres alten deuts&en
Turnverbandes in ihrer neuen turnerisdren
Umgebung wirksam werden zu lassen. -

Im AnsdrluB an den TuÍntag Íand die
Íeierliůe Enthtillung des den toten TuÍ-
nern gewidmeten- Ehrenmales zu Fii3en des
Hauses Sudetenland statt. In seiner
schliůtheit wirkt der iiber zwei Meter ho-
he Sdridrtblod< doppelt eindringlidr. Wald-
kraiburgs Stadtrat hat das Mal und die
ganze Anlage durdr einstimmigen Beschlu3
in die Obhut der Stadt iibernommen. -Am Nadrmittag konnten dann in einer
Siegerehrung, die in der weiten stádtisc}en
Festhalle vor sich ging, an tiber roo Wett-
kampÍteilnehmer die Siegerkránze verteilt
werden. itltester Sieger: Der Asdrer Lands-
mann Karl Panzer (ZZl vom fahn Asch, der

sidr Kranz und Urkunde beim Sďrwimmen
der Altersklasse iiber die 5o-Meter-Stred<e
holte.

HUBSCHRAUBER AUF DER ASCHER
HUTTE

Ein Sturm besdrádigte das Dadr der
z 24o m hoch gelegenen Asdrer Hiitte im
Samnaun, so daB eine neue Bedadrung
notwendig wurde, Íiir die der Deutscjhe
Alpenverein einen Beitrag zusagt€. Das
nolwendige Material wurde besďraÍft, sein
Transport auf die Hi.itte beÍeitete iedodl
dem voÍstand der Sektion Asdr des Deut_
sďren Alpenvereins niďrt geringes Kopf_
zerbredren. Es handelte sicih um 6 Kubik-
meteÍ BÍetter, dann PolsterhÓlzer, Blede,
Dadapappe, Nágel, Firnis, einige Einridr-
tu.ngsgegenstánde, alles zusammen mit
einem Gewiďrt von rund 6 ooo kg. Das al-
les lagerte beím und im Gasthof ,,Zum
wei8eň Lamm"in dem rroo m hoch gel€_
genen See im Paznauntal. Bis zur Wald'
grenze bei ungefahr l8oo m wáre der
Ťransport mit einem Fahrzeug mÓglidr
gewesén, wenn audr bei den 4 m langen
Brettern nicht ohne Sdrwierigkeiten; von
dort ab hátte jedodr alles getragen werden
miissen. Der Trágerlohn betrágt |e kg ÍtinÍ
Sdrillinse. Diese Art der Befórderung
sdried iedodr von vornherein aus, weil
Tráger nicht zur Verfugung stehen. So kam
nur-der Transport mit éinem Hubschrauber
in Betracht. ň Innsbruck (Flugbafenl ar-
beitet seit einigen Jahren die Firma Air'
kraÍt, die mit Hubschraubern soldre Ma-
terialtÍanspoÍte ins Hochgebirge besorgt.
Mit dem- FirmenůeÍ Dr. Sdruh wurde
denn audr ein entsprechender Vertrag ge-
sďrlossen, der am spátnaůmittag des z7.
Iuli und am daraufÍolgenden Samstag iiber
Mittag unter deÍ persónlichen Uberwa'
drung des Firmenc-heÍs reibungslos durdr'
geíi.ihrt wurde. Die Arbeitsstunden hingen
ňaturbedingt von der witteÍung ab. die im
galnzen geseben dem Unternehmen giin'
stig war. Mit zz Fliigen wurden die 6 ooo
kg Material ohne die geringste StÓrung auf
dfu Hiitte gebrgůt. Zwei Mitglieder des
Sektionsvorštandes iiberwachten niůt nur,
sondern arbeiteten tatkráÍtig in See und
auÍ der Hiitte mit. Hier hatten sidr einige
Sektionsmitglieder und Asdrer eingefun'
den, daruntér ein Dadrdeckermeister, die
das alte Dadr abtrugen und die neue IJn'
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Im Zusammenhang mit dem viel gelob-
ten Ascher Fußballer-Treffen in Ansbach
hatten wir eine Anzahl von Mannschafts-
bildern aus aktiver Ascher Fußballzeit ver-
öffentlicht. Nun stellt man uns, etwas spät,
aber doch so zeitig, daß Ansbach noch
nicht ins Meer des Vergessenseins zurück-
sank, obige zwei Bilder mit der Bitte um
Wiedergabe zur Verfügung. Es handelt sich
beidemale um Mannschaften des Fußball-
klubs „Sporthrüder Asch“, der übrigens
im juni d. j. 4.0 jahre alt geworden wäre.
Zur Vorbereitung einer Feier in Ansbach

Nochmals Fußballer - diesmal die
` Sportbriider

war zu wenig Zeit. Man einigte sidi dahin,
dieses 4ojährige jubiläum zusammen mit
dem 50jährigen des DSV Asch zu feiern,
das in zwei jahren fällig ist.

Das linke Bild zeigt die I. Mannschaft
nach ihrem Einzug in die I. Klasse. Von
links: Rogler josef, jäger Gustav †, Kuttner
Franz, Oehm Adolf, Rogler Heinrich †,
Gatt Adam, Beier Christian, Uhl Karl †,
Höllisch Anton, Oehm Otto; knieend:

Gossler Georg †, Hofmann Christian, Mar-
tin Herm. †. - Vorne der Sprößling des
Obmannes Oehm, heute Dr.-Ing. in Hei-
delberg.
' Das rechte Bild ist die Altherren-Grün-
dungsmannschaft im jahre 1937 beim zehn-
jährigen Vereinsjubiläum: Von links: Schil-
ler Rich., Lanzendorfer Gg., Fischer Karl,
Uhl Karl †, Grögner joh., Füdcert Edi, Stad-
ler jos. †, Fritsch Ernst, Hausner Andreas,
Mayerl jos. †, Geiger Loni †, jäger Anton
(zivil) links und rechts die beiden Schleit-
zer.

starke Quelle des genannten Gebietes, die
Madonnenquelle in Kondrau, '29.5 Milli-
val-Werte enthält.

Dazu kommt, daß sich bei Neualben-
reuth in Richtung zum Tillenberg, aber
noch auf bayrischem Boden, ausgedehnte
Mineralmoore befinden, deren Kur-Nut-
zung sich ebenfalls anbietet.

Hier noch ein Wort zu dem Arbeitsna-
men „Sibyllenquelle“: Sibylle Weis spielt
als Wahrsagerin in vielen Sagen des Eger-
landes, der Oberpfalz und Oberfrankens
eine Rolle. Ihren Wohnsitz hatte sie der
Sage nadi einmal in Münchberg, ein ander-
mal in' Eger. Eine der Weissagungen dieser
Sibylle drehte sich um die Ortschaft Boden.
Dieser Egerland-Grenzort ist heute vom
Erdboden verschwunden, so wie es Sibylle
vorausgesagt haben soll. Der Bach aber,
der von diesem ehemaligen Dörfchen her-
ab ins nächste bayrische Tal fließt, mün-
det dort in den Muglbach, ein Nebenlauf
der Wondreb, wo einmal der Brunnentem-
pel für die Sibyllenquelle stehen soll.

SUDETEN DEUTSCHER TU RNTAG
in Waldkraiburg

Die aufstrebende „Industriestadt unter
Bäumen“, stärkste Steuerquelle des Land-
kreises Mühldorf, das von Sudetendeut-
schen gegründete und von diesen aufge-
baute Waldkraiburg (13 000 Einwohner)
hatte am 2.2../2.3. juli die sudetendeutschen
Turner zu herzlich willkommen geheiße-
nen Gästen. Unter den Teilnehmern wa-
ren einige Ascher Turner, unentwegt wie
immer auch Christian Fleißner (80), und
viele ehemalige Angehörige der Turnschule
Asch, sie tun heute überall im Lande und
in Österreich Dienst als Turnlehrer. - Ein
von Turnlehrer Hugo Umann und seiner
Frau mitreißend gestaltetes jugendturnen
war das „Programm“ des Kameradschafts-
abends am Samstag. Am Sonntagvormittag
wickelte sich in der Aula der Realschule der
Sudetendeutsche Turntag ab, zu dem der
Sprecher der Turner-Arbeitsgemeinschaft,
Lm. Dr. W. Welwarsky, eine Reihe von
Ehrengästen begrüßen konnte. Unter den
aus Österreich herbeigeeilten Gästen be-
fand sich audi der Obmann des Österrei-
chischen Turnerbundes Dr. Bauer, der die
Grüße seines Verbandes entbot und sich
damit in eine Kette von offiziellen Anspra-
chen einreihte. Der Tätigkeitsbericht, den

Dr. Welwarsky über die seit dem Nürn-
berger Turntag verflossenen drei jahre gab,
war von unverkennbarer Resignation ge-
tragen. Einmal werde diese Arbeitsgemein-
sdiaft mit ihren letzten Trägern zu Ende
gehen - und man mußte ihm diese Fest-
stellung glauben, wenn man sich im Saale
umsah. Die Männer und Frauen über sech-
zig waren zweifellos in der Mehrzahl.
Demgegenüber durfte Dr. Welwarsky dann
auf den Nadiwuchs in den vereinsmäßig
organisierten sudetendeutschen Turnge-
meinden z. B. in München, Frankfurt, Neu-
gablonz usw. verweisen, in denen das su-
detendeutsche Turn-Erbe gepflegt und
weiterreicht werde. In vielen Turner-Orga-
nisationen von den Vereinen bis zu den
Bundesverbänden stünden außerdem sude-
tendeutsche Turner ihren Mann und lösen
so die Verpflichtung ein, die sich die Ar-
beitsgemeinschaft bei ihrer Gründung
selbst gab: Durch tätiges Dabeisein die
Erziehungsgedanken ihres alten deutschen
Turnverbandes in ihrer neuen turnerischen
Umgebung wirksam werden zu lassen. -

Im Anschluß an den Turntag fand die
feierliche Enthüllung des den toten Tur-
nern gewidmeten Ehrenmales zu Füßen des
Hauses Sudetenland statt. In seiner
Schlichtheit wirkt der über zwei Meter ho-
he Schichtblod< doppelt eindringlich. Wald-
kraiburgs Stadtrat hat .das Mal und die
ganze Anlage durch einstimmigen Beschluß
in die Obhut der Stadt übernommen. -
Am Nadimittag konnten dann in einer
Siegerehrung, die in der weiten städtischen
Festhalle vor sidi ging, an über ioo Wett-
kampfteilnebmer die Siegerkränze verteilt
werden. Ältester Sieger: Der Ascher Lands-
mann Karl Panzer (77) vom jahn Asch, der
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sich Kranz und Urkunde beim Schwimmen
der Altersklasse über die 50-Meter-Stred<e
holte.

HUBSCHRAUBER AUF DER ASCHER
HUTTE

Ein Sturm beschädigte das Dach der
2.2.40 m hoch gelegenen Ascher Hütte im
Samnaun, so daß eine neue Bedadıung
notwendig wurde, für die der 'Deutsche
Alpenverein einen. Beitrag zusagte. Das
notwendige Material wurde besdiafft, sein
Transport auf die Hütte bereitete jedoch
dem Vorstand der Sektion Asch des Deut-
schen Alpenvereins nicht geringes Kopf-
zerbrechen. Es handelte sich um 6 Kubik-
meter Bretter, dann Polsterhölzer, Blech,
Dachpappe, Nägel, Firnis, einige Einridi-
tungsgegenstände, 'alles zusammen mit
einem Gewicht von rund 6 ooo kg. Das al-
les lagerte beim und im Gasthof „Zum
weißen Lamm“ in dem 1100 m hoch gele-
genen See im Paznauntal. Bis zur Wald-
grenze bei ungefähr 1800 m wäre der
Transport mit einem Fahrzeug möglich
gewesen, wenn audi bei den 4- m langen
Brettern nicht ohne Schwierigkeiten; von
dort ab hätte jedoch alles getragen werden
müssen. Der Trägerlohn beträgt je kg fünf
Schillinge. Diese Art der Beförderung
sdiied jedodi von vornherein aus, weil
Träger nicht zur Verfügung stehen. So kam
nur der Transport mit einem Hubschrauber
in Betracht. In Innsbruck (Flughafen) ar-
beitet seit einigen jahren die Firma Air-
kraft, die mit Hubsdiraubern solche Ma-
terialtransporte ins Hochgebirge besorgt.
Mit dem Firmenchef Dr. Schuh wurde
denn audi ein entsprechender Vertrag ge-
schlossen, der am Spätnachmittag des 27.
juli und am darauffolgenden Samstag über
Mittag unter der persönlidien Überwa-
chung des Firmenchefs reibungslos durch-
geführt wurde. Die Arbeitsstunden hingen
naturbedingt von der Witterung ab. die im
ganzen gesehen dem Unternehmen gün-
stig war. Mit 22 Flügen wurden die 6000
kg Material ohne die geringste Störung auf
die Hütte gebracht. Zwei Mitglieder des
Sektionsvorstandes überwachten nicht nur,
sondern arbeiteten tatkräftig in See und
auf der Hütte mit. Hier hatten sich einige
Sektionsmitglieder und Asdier eingeftm-
den, darunter ein Dachdeckermeister, die
das alte Dach abtrugen und die neue Un-



terlage aus Brettern und Dachpappe her-
stelltén. Das Blechdadn wird natiirliďr von
Handwerkern gearbeitet. Unter dem Dach
wird ein Fu8Ďoden eingezogen, so daíŠ
zehn Notunterkiinfte entstehen; die Htitte
kann dann 50 Mensdlen aufnehmen. Ftir
die Bewohnér von See und die zahlreichen .

Sommergáste, meist Berliner, war das Auf_
tauchen -cles Hubsdrraubers, seine Landung,
Beladung und Start eine aufregende Bege-
benheit.-Ein Flug, von der Aufnahme bis
zur Absetzung der Ladung, dauerte bei
einem Hóhenunterschied von IIoo m rund
12 Minuten. Das Material muBte natiirliďr
entspreďrend gěbtindelt vorbereitet sein.
Mit-dem letztén Flug stieg audr der Be-
richterstatter mit auf und erfreute Herz
und Sinne an dem mádrtigen Gebirgspa_
norama von der SilvÍetta bis zu den Ledl-
taler Alpen bei sc]hónstem Sonnensdreirí,
den silbérn schillerndenRínnsalen aus dem
sro8en Kessel rings um die Asůer Hiitte,
ái" d..' talwárts tósenden Sůallerbaďr bil-
deí, und den weiíš scháumende! Wos91.
der'Trísanna, dem scjhónsten FluíŠ der Al-
pen. Hs.

IM ZEICHEN DER ENTSPANNUNG
In unserer Iuni-Folge, Seite 88, berichte-

. ten wir untér dem Titel ,,Diebstahl an
1 Staatseigentum" kurz iiber die unglaub-
i ti.l'e Běhandlung eines sudetendeutsdr-en,l der die Tschedrei besucht hatte. HielúbeÍi lieeen nun ausfuhrlidre Beriůte vor, denen
', wiř entnehmen: Nadr einem Besuch seiner
. alten Heimat war am rr. November 1966

der sudetendeutsdne Postbeamte Frar-r.2: Klei-
] 
''er aúš-E6ifrsěň-béí aěi'Rfldiiéise ver-

' haÍtet worden, íeil er seine nadr der Ver_
treib-ung- von einer Tschechin verwahrte

men wollte. Der Siebzigiáhrige wurde ,,we-
gen unerlaubter AusÍuhr von Waren ins
Áusland" zu einem Iahr Gefángnis, dem
Verlust deř'sámňTúňE-ilGunsten des
ffiund zu einer Geldstrafe von-A@Q-
Kronen verurteilt. Danadr-šlřÍíte man den
iiáčň*Eřztlichem Zeugnis kranken Mann in
das beri.idntigte PÍagér Gefángnis- Pankrac.
Interventioněn voď Bundestagsabgeordne-
ten undRot-Kreuz-Organisationen, ia selbst
des Bundeskanzleraňtes, beim tsdreďri-
sdlen staatsprásidenten Novotny, 4ie Ent_
lassuns des unter lebensbedrohenden Ver-
haltníšen Inhaftierten zu erreidren, sďtlu-
sen fehl. Im April 1967 wurde dem Sohn
Řleine'' der Bésudr_des kranken Vaters
verweigert, der dann nadr teleÍonisdrer
Verstaňdigung vom rr. .EL.ts4z-iP-GF
Íánsnis verstarb. NácF der Stelbeurkuncle
aÍáaFÍanzŤiffier einem Herzinfarkt, nadr
Ruiřti''ite.' der GeÍángnisverwaltung und
des Roten Kreuzes in Prag einem Gehirn-
sdrlae bzw. einer Herzsdlwádre. Wáhrend
ein Ťubinger Leiůenwagen leer von Prag
zuriickkehrte und die AngehÓrigen uner_
mi.idliďr bei immer neuen Stellen Pra'gs
til.i ai" Freisabe der Leiche verhandeln
mu8ten, uel deÍ -&9_-lé!$L-YdÍ,aPqtworden. sffiĚÁTďé wuide den llngehórř
gen speter gegen Zahlung von dreihundert-
áďrt Einheiten der so begehrten l)eutschen
Mark iibergeben. . .

,' 
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-ňaer bestiirzend ist das Sdrid<sal
J a'iiář sinát;;il šó;;p;d' Úei Giinzburg.
ll Ft"o" (6o1, lakob (6+l und Adalbertlepsdry
;| 

Jgó1 n$l T o'\,-*,.": 
.12Íf _:jll:jl!:iiěi-"t, die sie -bgtils*viubel-JqehJm4s

bes-gcht J4tten- Diesmal !a.ry"..g:_Sbesudrt iatten. Diesm
zuíiífi-Bis ietzt, ein ]

Dobsdritz Gold und Mtinzen auszugraben,
die er dort versteckt hatte. Dazu habe er
auc-h nodr ,,spioniert". Was den beiden an-
deren Brtideň vorgeworfen wurde, ist bis
jetzt nidrt bekannt.

Das offfzielle Bonn war ungehalten tiber
eine Bemerkung des Sl-Sprechers Seebohm,
die ostblockstáaten hátten es mit ihrer
EntsDánnunsspolitik nur auf unsere Brief-
tasclrin abgěsěhen. Diese Behauptung sei
,,deplaciert und dumm" gewesen, zu_mal
óiďl_ zur eleichen Zeit Bonns Sonderbot_
schafter Báhr in Prag abgemiiht habe, an
der Moldau guten Willen zu demonstrie-
ren. Nun, Bahrs Prager Ergebnisse waren
nicht gerade iiberwáltigend. Mit Miihe und
Not - die Tschedlen bauten eine Barriere
nach der anderen auf, die dann immer erst
mtihsam wieder weggeráumt werden mu(-
te - kam ein Abkommen iiber die Erridr-
tuns einer deutsďren Handelsmission in
Prař zustande. Sie soll auch einige sehr be-
sdrřánkte konsularisdee Vollmaůten erhal_
ten. Es wird jedenfalls hohe Zelt, da& lie
bundesdeutsdren Touristen in der Tsďre-
drei einen konsularischen Schutz erhalten-
Vielleidrt kann dann die Bonner Guten-
Willens-Vertretung in Prag einmal nach-
{rasen. was es miř den Fiillen Kleiner und
reňdrv und vielen anderen auf sidr hat?

FÚnÍ Arbeits- und Festtoge der
A*ermonngemeinde

Vom u6._3o. }uli waren in KÓnigstein,
dem Sitz dés sudetendeutsdren Weihbi-
sdrofs Prof. Dr. Kindermann, 7oo Mitglie-
der und Freunde der Ad<ermanngemeinde,
d. i. der Gesinnungsgemeinschaft sudeten-
deutsdrer Katholikěn, zvm l.4. Bundeskon_
sreB derselben beisammen. Sie waren auch
áus vielen Staaten Europas gekommen. Fast
ein Drittel der Teilnehmer stellte die |u-
send. WeihbischoÍ Kindermann eróffnete
áíe' Tazu.'s am Donnerstag mit einem
Gottesdiens-t, in welchem er zwei Tbeo-
losen aus Indien die Diakonsweihe spen-
deře. Er erwáhnte dabei, da3 bisher 34o
Tuneoriester von Kónigstein ausgebildet
*,'."d'.'' und in alle Wélt gingen. In den
Arbeitstagungen des BundestreÍÍen spra-
dren deř Vorsitzende der Ackermannge-
meinde, Staatsminister a. D. Hans Sghiitz,
der dabei audr den Sl-Spredrer Seebohm
als Gast begri.ií3en konnte, weiters Prálat
Hanssler aus Bad Godesberg, staatssekÍetáÍ
Freiherr zu Guttenberg, der Mainzer Uni-
versitátsorofessor Rhoda, der ósterreidrř
sc]ee Red'akteur Slapnicka/LinŽ und sďrlie8-
lidr Ministerialdirěktor Dr. v. Hoffrnann
aus Bonn. Die stets ausgezeidrnet besudr-
ten Referate verteilten sidr auÍ die Tage
vom Donnerstag bis Samstag. Am Sonntag
unteÍnahmen dánn die Teilnehmer eine
semeinsame SchiÍfahrt auf dem Rhein. Ein
řeierlidrer Abschlu8gottesdienst im Dom
zu ly'rainz beendete dén Kongre3.

20 Johre Sudetendegtsc.her Rot

Dieser Tage blickte der Sudetendeutsche
Rat auf eině zwanzigiiihrige Tátigkeit zu-
rÍid<. Im Tuli rsaz war als Vorláufer die_
ses Rates ín Mtiirdhen der ,,Arbeitsaussdau8
zur Wahrung sudetendeutsdrer Intetessen"
seqrtindet wórden, der sida die Aufgabe ge-

šte*llt hatte, Material Íiir die Vorbereitung
einer kom'menden FriedenskonÍerenz zu
sammeln und in allen politisdren, wirt-
schaftliďren und kulturellen Fragen eine
sesamtsudetendeutsdre Ausridetung der
ř,inzelaktion in die Wege zu leiten. Grtin-
dunssmitelieder lýaÍen damals Hans
Sůti"tz, RŤdrard Reitzner, Dr. Ziegler, Dr.
Beďrer' und Dr. Franzel. 1955 hatte sich
dieser ..Arbeitsaussdru8" in den ,,Sudeten-
deutsdrén Rat" umgebildet, in dem seit
dieser Zeit je zehn Vertreter der Sudeten-
deutschen ťandsmannsdraÍt, zehln' der po_

litisdren Parteien und zehn weiteÍe Reprá_
sentanten zusammenarbeiten, die auf Vor-
sdrlag der SL und der politisdren Parteien

in diesen Rat kooptiert worden sind. Der-
zeitiger turnusgemá(er Vorsitzender ist Al-
mar Reitzner fSPD!. Die neuen Satzungen
stellten dem ,,Sudetendeutschen Rat" die
Auígabe, sich fortlaufend um Ubereinstim-
mung mit den politisdlen Kráften zu be-
mtihén, die in der Bundesrepublík verant-
wortung tragen. In diesem Sinne wirkt das
heimatpolitische Gtemium der Sudeten-
deutschen seither als eine Art pólitisdre
Clearingstelle.

Ehrungen fÚr Bruno Brehm
AnláBli& des 75' GebuÍtstáges des aus

dem Sudetenlánd st'mmenden Dicjhters
Bruno Brehm fanden sich in einer Feier-
stunde der Sudetendeutsdlen Landsmann-
sdrďt in lsterreicjh zahlreiůe Freunde und
offfzietle Gratulanten im Kurhaus von Alt-
aussee ein, wo Brehm nadr dem Kriege
eine neue Wahlheimat gefunden hat. Lan-
deshauptmann Greiner (Steiermark| wtir-
digte die mensc,hliche und geistige Bedeu-
tung Brehms, den das Land mit demRoseg-
ger-Preis ausgezeidanet hat, und kii'ndi5e
ilie Verleihung des Professor-Titels arr. Z,l
einer herzlichen Ovation der Altausseer
wurde die Bekanntgabe durďr den.Biirger_
meister, da( ihm der Gemeinderat die Eh-
renbůrsersďraft verliehen und den zu sei-

''.m }řaus fiůrenden Weg na& ihm !g_
nannt hat. Der Bundeskulturreferent der
Sudetendeutsc-hen Landsmannsdraft, Dr. V.
Aschenbrenner, wiirdigte in seiner Festrede
Brehms Lebensleistung als SchriftstďleÍ,
Erzieher und Gelehrter, sein Bekenntnis
zur Heimat Bóhmen und zu einem neuen,
aus dem Modell des gro(en lsterreidr ler-
nenden Europa.

Wot ist die Seliger-Gemeinde?
Die Seliger-Gemeinde ist eine Gesin-

nungsgemeinsdraÍt sudetendeutscher So-
zialďeňokraten, die r95r in Brannenburý
Obb. gegrtindet wurde. Neben den Landes-
verbáňden in der Bundesrepublik gibt es
starke Gruppen der Seliger-Gemeinde in
osterreidr, Grofibritannien, Dánemark,
Sdrweden, Norwegen und Kanada und
Sttitzpunkte in Isráel und Ubersee. Bis zu
seinem Tode im November v. f. war Wen-
zeL |aksďr r' Bundesvorsitzender. Ge_
sďráÍtsÍiihrender Vorsitzender ist Ernst

ÁlĎU Ďqutrul UlLLw 4rr r !9rÝ9 t

sen: Christa Rtihl (geb. Burgmann! 6368 |
Bad Vilbel-Heilsbers, otto FrickestÍ' -_Ger- !

Sc}árnagl (geb. Schuster) Hanau, Buůen_
weg 14, RuÍ z o8 58.

Otto Frickestr. - Ger- !

l+s-uaeg.e@ď: ilut z 51 4I _ BeÍtl l
iter) Hanau, Buďren- 

|

Paul, MdB. Die Organisation ist nach dem
Vorsitzenden der Deutsdren Sozialdemo-
kratischen ArbeiteÍpaÍtei in der CSR, |osef
Seliger benannt, der ein VerÍedrter des
Selbstbestimmungsrechtes fúr alle Vólker
war. Das diesjáhiige BundestrefÍen der Se_

ligergemďnde' findét, wie bereits mitgeteilt,
vólm-z5._z7. August in Hof statt. f, r ..

An die KonÍirmonden 1941142 und den l
oberschul-Johrgong lyII l28''ťr!t4 i .

Wer hat Interesse an einem KlassentreÍ_ !
Íen? Vorsc_hlag: t4./t5. Oktober 1967 in l
Hanau-Wilhelmsbad. Interessenten bitte!
baldigst mit beigefi.igtem Riid<porto bei i
unteň aufsefiihrten AdÍessen zu melden.

Gleichzěitig ktjnnte man mit diesem;
TrefÍen die řeier der Silbernen KonÍir_|
mation ťtůt a77e damďigen KonÍirmandeni
verbinden. Herr PÍarrer Thorn, der ini
Hanau tátis ist, hat sidr bereit erklárt, di{
Feier durctr2ufuhren. Interessenten ebenso{
baldigst melden. t

Aklo sdereibt bitte an eine dieser Adresl ,

Euler

ářffi:ffi lď"t, ein DÍeřlěřťétrfr-ť*říďl iď-TEF z sr +r : Bertl

iEň- versil'winden, wissen ihre Ver_
wandten nodr nidrt, was eigentlich ge-

schehen ist. Angeblidr sollen die drei Brii-
der zu langiiihrigen ZudrthausstraÍen ver-
urieilt woró'en se]in. Franz Lepsůy soll an_
geklagt gevřesen sein' J945- _'Ínit seinem
Ťraktor nadr Bayern getlohen zu se1n uno
dáíífi_]tsdrechisďreš Staatseigentum" an
.iÁ senómmen zu baben. Auďr habe er
u.rsu"iht, in seinem frúheren GaÍten in

. Houplenrschiidigung Íreigegeben
I Angesichts der gtinstigeren Finanzlage
i des AusgleidlsÍonds hob der Prásident des
! Bundesaúsgleidrsamts die Auszahlungssper-
iren Íúr díé Hauptentsdrádigung aus dem
'Tahre ro6s auf, hierzu gehóren die Frei_
' labe dér 

'Kleinstbetrage - (Hauptentsdrádi_
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terlage aus Brettern und -Dachpappe her-
stellten. Das Bledidach wird natürlich von
Handwerkern gearbeitet. Unter dem Dach
wird ein Fußboden -eingezogen, so daß
zehn Notunterkünfte entstehen; die Hütte
kann dann 50 Menschen aufnehmen. Für
die Bewohner von See und die zahlreichen
Sommergäste, meist Berliner, war das Auf-
tauchen des Hubschraubers, seine Landung,
Beladung und Start eine aufregende Bege-
benheit. Ein -Flug, von der Aufnahme bis
zur Absetzung der Ladung, dauerte bei
einem Höhenunterschied von 1100 m rund
12 Minuten. Das Material mußte natürlich
entsprechend gebündelt vorbereitet sein.
Mit dem letzten Flug stieg auch der 'Be-
richterstatter mit auf und erfreute. Herz
und Sinne an dem mächtigen -Gebirgspa-
norama von der Silvretta bis zu den Lech-
taler Alpen bei schönstem Sonnenschein,
den silbern schillernden Rínnsalen aus dem
großen Kessel rings um die Ascher Hütte,
die den talwärts tosenden Sdiallerbach bil-
den, und den weiß schäumenden Wogen-
der Trisanna, dem schönsten Fluß der A1-
pen. . Hs.

. IM ZEICHEN DER ENTSPANNUNG
In unserer juni-Folge, Seite 88, berichte-

ten wir unter dem Titel „Diebstahl an
Staatseigentum“ kurz über die unglaub-
liche Behandlung eines Sudetendeutschen,
der die Tschechei besucht hatte. Hierüber
liegen nun ausführliche Berichte vor, denen
wir entnehmen: Nach einem Besudi seiner
alten Heimat war am 11. November 1966
der sude ndguggche Postbeamte Fr_g_i_i1_zKlei-
ner alis Tübingen”"b`ëi“`d`e'i"`i"lTü*'då'feise ver-
haftet worden, weil er seine nach der Ver-
treibung von einer Tschechin verwahrte

' arkensammlun sein Ei«_ .F

also, mit sic in ie un esrepu lik neh-
men wollte. Der Siebzigjährige wurde „we-
gen unerlaubter Ausfuhr von Waren ins
Ausland“ gu einem jahr Gef" ` , dem
Verlust der "Sä”`ifii`iiTung_ zu Gunsten des
Staates und zu einer Geldstrafe von„_4_ooQ_
Qoneil verurteilt. Danach"šj5"e'i"fte man-den
naclfärztlichem Zeugnis kranken Mann in
das berüchtigte Prager Gefängnis Pankrac.
Interventionen von Bundestagsabgeordne-
ten und Rot-Kreuz-Organisationen, ja selbst
des Bundeskanzleramtes, beim tschechi-
schen .Staatspräsidenten Novotny, die Ent-
lassung des unter-lebensbedrohenden Ver-
hältnissen Inhaftierten zu erreidien, schlu-
gen fehl. Im April 1967 wurde dem Sohn
Kleiners der Besuch des kranken Vaters
verweigert, der dann nach telefonischer
Verständigung vom
f ` b N S b k dän is verstar . a er ter eur un e

la Franz Kleiner einem Herzinfarkt nacher ,
Auskünften der Gefängnisverwaltung und
des Roten Kreuzes in Prag einem Gehirn-
schlag bzw. einer Herzschwädie. Während
ein Tübinger Leichenwagen leer von Prag
zurückkehrte und die Angehörigen uner-
müdlich bei immer neuen -Stellen Prags
über die Freigabe der Leiche verhandeln
mußten, wannder il:o,te,_,lä_i;gs_1; gjgegbrannt
worden. Sëlhe Äšfifle wurde den Angêlífri-
gen später gegen Zahlung von dreihundert-
acht Einheiten der so begehrten- Deutschen
Mark übergeben. . .

*- Nicht minder bestürzend ist das Sd1id<sal
dreier Brüder aus Scheppach bei Günzburg.
Franz (60), jakob (64) und Adalbert Lepschy
(68) fuhren im Oktober 1966 in ihre alte
Heimat, die gieisaaezvoihnnraazmmflls
bes tten. Diesmal namen sie 'nidit
_zıı.fi`.L. Bis jetzt, ein Dreivi` 
ihrem Verschwinden, wissen ihre Ver-
wandten noch nicht, was eigentlich ge-
schehen ist. Angeblich sollen die drei Brü-
der zu langjährigen Zuclıthausstrafen ver-
urteilt worden sein. Franz Lepschy soll an-
geklagt gewesen sein, 1 45 mit seinem
Traktor nach Bayern geflolien zu sein und

a urch „tschechisches Staatseigentum“ an
sich genommen zu haben. Auch habe er
versucht, in seinem früheren Garten in

Dob-schitz Gold und Münzen auszugraben,
die er dort versteckt hatte. Dazu habe er
auch noch „spioniert“. Was den beiden an-
deren Brüdern vorgeworfen wurde, ist bis
jetzt nidit bekannt.

Das offizielle Bonn war ungehalten über
eine Bemerkung des SL-Sprechers Seebohm,
die Ostblod<staaten hätten es mit ihrer
Entspannungspolitik nur auf unsere Brief-
taschen abgesehen. -Diese Behauptung sei
„deplaciert und dumm“ gewesen, zumal
sich zur gleichen Zeit Bonns Sonderbot-
sdiafter Bahr in Prag abgemüht habe, an
der Moldau guten Willen zu demonstrie-
ren. Nun, Bahrs Prager Ergebnisse waren
nicht gerade überwältigend. Mit Mühe und
Not - die Tschechen bauten eine Barriere
nach der anderen auf, die dann immer erst
mühsam wieder weggeräumt werden muß-
te - kam ein Abkommen über die Errich-
tung einer deutschen Handelsmission in
Prag zustande. Sie soll auch einige sehr be-
sdiränkte konsularische Vollmachten erhal-
ten. Es wird jedenfalls hohe Zeit, daß die
bundesdeutschen Touristen in der Tsche-
chei einen konsularischen Schutz erhalten.
Vielleicht kann dann die Bonner Guten-
Willens-Vertretung in Prag einmal nach-
fragen, was es mit den Fällen Kleiner und
Lepsdiy und vielen anderen auf sich hat?

Fünf Arbeits- und Fesflage der
_ Ackermanngemeinde

Vom 9.6.-30. juli waren in Königstein,
dem Sitz des sudetendeutsdien Weihbi-
schofs Prof. Dr. Kindermann, 700 Mitglie-
der und Freunde der Ackermanngemeinde,
d. i. der Gesinnungsgemeinschaft sudeten-
deutscher Katholiken, zum 14. Bundeskon-
greß derselben beisammen. Sie waren auch
aus vielen Staaten_Europas gekommen. Fast
ein Drittel der Teilnehmer stellte die ju-
gend. Weihbischof Kindermann eröffnete
die Tagung am Donnerstag mit einem
Gottesdienst, .in welchem er zwei Theo-
logen aus Indien die 'Diakonsweihe spen-
dete. Er erwähnte dabei, daß bisher 340
jungpriester von Königstein ausgebildet
wurden und in alle Welt gingen. In den
Arbeitstagungen des Bundestreffen spra-
dien der Vorsitzende der Ackermannge-
meinde, Staatsminister a. D. Hans Schütz,
der dabei audi den SL-Spredier Seebohm
als Gast begrüßen konnte, weiters Prälat
Hanssler aus Bad Godesberg, Staatssekretär
Freiherr zu Guttenberg, der Mainzer Uni-
versitätsprofessor Rhoda, der österreidii-
sdie Redakteur Slapnicka/Linz' und schließ-
lich Ministerialdirektor Dr. v. Hoffmann
aus Bonn. Die stets ausgezeichnet besudi-
ten Referate verteilten sidi. auf die Tage
vom Donnerstag bis Samstag.: Am Sonntag
unternahmen dann die Teilnehmer eine
gemeinsame Schiffahrt auf dem Rhein. Ein
feierlicher Abschlußgottesdienst im Dom
zu Mainz beendete den Kongreß.

20 Jahre Sudetendeıμsclıer Rat
Dieser Tage blickte der Sudetendeutsdie

Rat auf eine zwanzigjährige Tätigkeit zu-
Im juli 1947 war als Vorläufer die-

ses Rates in München der „Arbeitsausschuß
zur Wahrung sudetendeutscher Interessen“
gegründet worden, der sich die Aufgabe ge-
stellt hatte, Material für die Vorbereitung
einer kommenden Friedenskonferenz zu
sammeln und in allen politischen, wirt-
schaftlichen und kulturellen Fragen eine
gesamtsudetendeutsche Ausrichtung der
Einzelaktion in die Wege zu leiten. Grün-
dungsmitglieder waren damals Hans
Schütz, Ridiard Reitzner, Dr. Ziegler, Dr.
Becher und Dr. Fraiizel. 1955 hatte sidi
dieser „A1beitsausscliuß“ in den „Sudeten-
deutsdien Rat“ umgebildet, in dem seit
dieser Zeit je zehn Vertreter der Sudeten-
deutschen Landsmannschaft, zehn der po-
litisdien Parteien und zehn weitere Reprä-
sentanten zusammenarbeiten, die auf Vor-
schlag der SL und der .politischen Parteien

in diesen Rat kooptiert worden' sind. Der-
zeitiger turnusgemäßer Vorsitzender ist Al-
mar Reitzner (SPD). Die neuen Satzungen
stellten dem „Sudetendeutschen Rat“ die
Aufgabe, sich 'fortlaufend um Übereinstim-
mung mit den politischen Kräften zu be-
mühen, die in der Bundesrepublik Verant-
wortung tragen. In diesem Sinne wirkt das
heimatpolitische Gremium der Sudeten-
deutschen seither .als eine Art politische
Clearingstelle.

Ehrungen für Bruno Brehm
Anläßlich des 75. Geburtstages des aus

dem Sudetenland stammenden Dichters
Bruno Brehm fanden sich in einer Feier-
stunde der Sudetendeutsdien Landsmann-
schaft in Österreidi zahlreiche Freunde und
offizielle Gratulanten im Kurhaus von Alt-
aussee ein, wo Brehm nach dem Kriege
eine neue Wahlheimat gefunden hat. Lan-
deshauptmann Greiner (Steiermark) wür-
digte die menschliche und geistige Bedeu-
tung Brehms, den das Land mit dem Roseg-
ger-Preis ausgezeichnet hat, .und kündigte
die Verleihung des Professor-Titels an. Zu
einer herzlichen Ovation der Altausseer
wurde die' Bekanntgabe durdi den'.Bürger-
meister, daß ihm der Gemeinderat die Eh-
renbürgersdiaft verliehen und den zu sei-
nem Haus führenden Weg nach ihm be-
nannt hat. Der Bundeskulturreferent der
Sudetendeutschen Landsmannsdiaft, Dr. V.
Aschenbrenner, würdigte in seiner Festrede
Brehms Lebensleistung als- Sdiriftsteller,
Erzieher und Gelehrter, sein Bekenntnis
zur Heimat Böhmen und zu einem neuen,
aus dem Modell des großen Österreich ler-
nenden Europa. '

-Was ist die Seliger-Gemeinde?
Die Seliger-Gemeinde ist eine Gesin-

nungsgemeinschaft sudetendeutscher So-
zialdemokraten, die 1951 in Brannenburg/
Obb. gegründet wurde. Neben den Landes-
verbänden in der Bundesrepublik gibt es
starke Gruppen der Seliger-Gemeinde in
Österreich, _ Großbritannien, Dänemark,
Sdiweden, Norwegen und Kanada und
Stützpunkte in Israel und Übersee. Bis zu
seinem Tode im November v. j. war Wen-
zel jaksch 1. Bundesvorsitzender. Ge-
schäftsführender Vorsitzender ist Ernst
Paul, MdB. Die Organisation ist nach dem
Vorsitzenden der Deutschen Sozialdemo-
kratischen Arbeiterpartei in der CSR, josef
Seliger benannt, der ein Verfechter des
Selbstbestimmungsrechtes .für alle Völker
war. Das diesjährige Bundestreffen der Se-
ligergemeinde findet,.wie bereits mitgeteilt,
vom 2.5.-27. August in Hof statt.

Lf) -_

An die Konfirmanden 1941/42 und
Obersclıul-Jahrgang 1927/28

Wer hat Interesse an einem Klassentref
fen? Vorschlag: 14./15. Oktober 1967 in
Hanau-Wilhelmsbad. Interessenten bitte
baldigst mit beigefügtem Rückporto bei
unten aufgeführten Adressen zu melden.

I ıé.1

Gleichzeitig könnte man mit diesemf
Treffen die Feier der Silbernen Konfir-l
mation für alle damaligen Konfirmandenš
verbinden. Herr -Pfarrer Thorn, der ini
Hanau tätig ist, hat sidi bereit erklärt, did
Feier durchzuführen. Interessenten ebensoj
baldigst melden. - i

sen: Christa Rühl' (geb. Burgmann) 6368
Bad Vilbel-Heilsberg, Otto Frickestr. - Ger
.hild Euler (geb. Ploß! 645 Ha, 

Also schreibt bitte an eine dieser Adres X

: E

a ner- tra e 10, u 25141 - Bertl
Scharnagl (geb. Schuster) Hanau, Budien-
weg 14, Ru 9.08 58.

Hjauptentschödigung freigegeben
Angesichts der günstigeren Finanzlage

jdes Ausgleichsfonds hob der Präsident des
j Bundesausgleidisamts die Auszahlungssper-
lien für die Hauptentschädigung aus dem

'wvflııflle

ijahre 1965 auf, hierzu gehören die Frei- i
T_gabe der Kleinstbeträge (Hauptentschädi-
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gungsanspdiche unter 2ooo DM) und deÍ ausvr'eis. We8gefallen ist audl die Bestim- ter Holz iiber die Grenze_ gebracht. Das Be-
Žinšen fur die |abte ryfi/6z fiir'die Ange_ mung, wonach vor dem Grenzúbertritt ein laden erfolgt masdrinell und geht sehr
hÓrigen der |ahrgánge r9o4 und elter. DeÍ bestimmtel Betrag ftir ein Mittagessen in rasďr. Zwisdaen detr bayerischen und den
Konřrollaussdruď dehnté die Altersfreiga_ Mitteldeutschlanď mit Devisen-Kronen be- tsůechischen Forstbeamten herrsďrt kolle-
be der Grundbetráge ab soÍort auf den zahlt werden mu8. giales Einvernehmen.
Jahrgang r9o2 aus' Aussiedlung immer kostspieliger Jc

Vertriebene nichr zuíriedensteIlend AuÍ eine Anfra_8e, wie es siů mit den Im okt9ber so-ll' eine sog. ,,Asůer Wo-
_;_ ;---_- - - - Auswanderungsgebiihren verhált, die sehr dre" stattffnden. Wáhrend dieser Zeit wer-elngeElleoen .. unterschieďiď Testgelegt werden, hat die den kulturelle Veranstaltungen auf umlie-

Von einer zuÍriedenstellenden Finglie- in Prag in deutsdre"r Si'radre ersóheinende genden DórÍern von Ascher" Sdrúlern und
deru3s der Vertriebenen und Flíidrtlinge in ,,Volksžeitung,, geantwórtet. Die seinerzei_ šůtilbrinnen durdrgeÍiihrt' Besonderen Er-
der _Bundesrepublik, wje sg oft btauptet íige Regelunlg, "die Íůr Auswanderungs_ Íolg hat schon seit Jahren die Kinderspiel_
wird, kónne keine Rede s9!n, h'at Bundes_ sňlehmřunsši'G"btih'e'' zwisdren zouňd gru"ppe der ersten AócJrer Neunjahressdiule.
vertriebenenminister von Hassel.auf einer řoo Kron]en řorsah, sei ktirzliďr durů eine šlelitriett im Bezirk Eger, zu dém bekannt-
l"g.lt's.der CD-U Nordwůrttemb1:rgs und ŤariÍverlautbarung'des Finanzministeriums lich auů Asů gehrirt] einen ersten Preis.
Nordbadens in stuttgart betont. Dies gehe abgeándert wordň. Die AuswandeÍungs_ Im oktober wir"d sie'in Pilmersreuth im
vor allem aus der Tatsac\e- hervor, da8 g.Ěúh'"'' kajnnten ietzt bis auf das ř5_ Egerlande auÍtreten. Warum gerade dort,
bei den vertÍiebenen und Flúďrtlingen der řache erhciht werdeí; (also bis auf rooó vřird nic-ht verÍaten.
Prozentsatz iener Person_en, deten.Einkom- Kronen - 2 5oo DM'nadr Touristenkurs). ,o
men an der Grenze des Existenzm,inimums Die Hóhe deí Gebtihr ridrtet sidr nadr deil
liege, nodr bedeute{r.d hóher sei als bei der Eii."i"Áií"ná1tnlsien der Ansuchenden Der. Sohn Martin der Familie Gustav
einheimisůenBevÓlkerung. 

"""J-á"a'-aí""ď'; '''i"*.it 
í"iši"áio"' glq..Dl. Erika Ludwig_ Íseb, Penzel| in

Hilfe ÍÚr die orobischen FtÚchrlinqe yitt"t- odéi Éoásd'r'lstudium des Ánsu- Weilheim hat in Miinchen die Bau_ und

Der BvD hat sidr -it iorg.,,d"- a],r*r ff#""'t"óť:l r:lnjaxltt'tl-;tťt+ fť"ž**1ffi:Ť:,'j'*ťii í:il'#TkJŤisf
an die Heimatvertriebenen der Bundesre- di" Ň.*ild.-og 

"og"g.b."i"_ 
criinde g:lqrochen und'begann' sogleich mit einem

publik gewandt: werde auclr das AňeitsřeřháIt''is, die Lage Kollegen eine eigene Zimrnerci-
,,Die KampÍhandlungen im Nahen auÍ dem Arbeitsmarkt, 'der Schutz der In-

oJi."-n"t.íilĚ;-ilE;;át'ti"" 'aň.*: loi''ě" ""'"ú'iais"iřňd;' ,ai" š]il";;""g Arrs den Eeirnatgruppe'r
lichen opÍern und Verlusten audr eine der Ernáhrung_ u.nd U!terbl:g:_1g-'i.*T Die Ascher Gmau Nijrnberg gibt be_
neue.groBe Fliidrt1ingswelle.-ausgelóst...Die qte1{e{ii) y_d' 4]:li.h.: ]:y-"lr.l;.^Y-::- 1."fr;;, d;( 'i" ,,'o, á"' Ú'rá"ti""!i_áďi.
vertriébenen Deutsďren, die- sidr ihres de z.B. ein soldres Gesudr 1it lamilien1u- šžiiáál"' ihre Zusammenkůnfte im
eigenen s$;ve1e1 Schicksals'.bewu8t sind sammenÍtihrung'oder mil de,Í ZY:"11T."- ě'á.""ror."r wieder auínimmt. Fiir diesenund die sidr dankbar der $1l,f -:Tl.11, Íi!-"g na'her Verw-a"d.s',P.:g1.i1d!jl.:: #;;;Ě-Ň;.r';il;g--il-Ene besonders
9_i:''jT"T j":*-*:"'I1"i:.-Y:l:':}::''.9'__ *:ll"'1:l-b"':'-*:.^l*'.*'idungen keine řJd;'"i?t"il'tili-É*ii"..r'i,--á"-;i;--É-

menschliů wiirdige und vollstándige Ló_ / _ -

suns dieses Fltidrřlinssproblems zu"schaÍ- Der ,,Asdrer Rundbrief" beÍaBte sidr mals wie ein Blitz in dunkler Nacht den
Íá"."wir rufen die de"utsqtrgp*Vertri"h".en r95r in'seinen Folgen 13 und 14 ausfiihr- Sud-etendeutschen _diq-Q'.efa}-r_.'g9:glc!r-d& /

|*'n'j"ff "' .g;;ž#:"ř:;i','xT.'ll'n.t;: x'"l. ffi l
tasn-n-a-+tnffi.Heimatgesďichteeingingen.Wennwirgiamfig-IáE-uňdhátsie..aufgeriitt.elt..aus|
}ď111erÍ-ffi-A6spšŤadrc des-řďv mit dem hier aňÍ diese Darstéllúngen v_erweisen {qm - nu-r. allzulanger_r- Schlaf und ihrer

Í Deutsdren Roten Kreuz auÍ das Postsdeed<_ mtissen/ weil wir sie ja nicht einÍadr wie- Gleiďrgtiltigkeit in vtllkisdeen Fragen.- Eine
l ko.'to Kijln sos unteÍ dem stÍid1wolt /Not_ derholen kónnen, so wollen wir dodr den gewaltige Erregu-ng ergiÍf _das Deutschtum
l t'iti" Nah-oit'_ Vertriebenenhilíe' einge- Anla3, daíš sidr-der hei3e Sommer 1897 der Sudetenlánder, eine leidenschaÍtlidre

I zahlt werden'" \ ['.taarxia';*t"rla3,1''1xi'.1ltf;T íŤd'štlu*,lTá iT"il-i''T"-i"Ť.r"-Ť;":'l:\ Gedenken an, jené mit hÓďrster politischer griÍf Stadt und Land, -alle- Klassengegen-
Schlongestehen um deulsches Visum Brisanz seladénen Tage nutzen._ Wir Ío1- šátze und Parteiuntersc-hiede wurdeň ver-
In diesem Sommer stehen die Prager gen dabei zunáchst deň aus Karlsbad stam- wischt und in allen Teilen der Sudetenlán_

nicht mehr um obst und Gemiise Schlán- ňenden Historiker Dr. Viktor CaryL]*-det der Íorderte man sttirmisďr die Beseitigung
se: dies sibt es im Gegensatz zu frtiheren in der ŠtamrnešzěitíďiiŤff-)Déi-Tseilen- dieser Verordnungen. Im Parlament Íor-
í"É'e.' ořfe''bar ausreičhend. Der begehrte der" (Folge 7, |u|i ry67| sdrreibt: deÍte man_die Anklage gegen ieneMinister,
Ártikel, der sie bis zu zwei und drěi Ta_ ^ -- '-.. l:^^^^ T^L-^, die die Bade|isdre Spradrenverordnung un_
gen in der lansen Reihe der Wartenden ,Am tt. |uli dieses Jahres 1967 waÍen es á'.i.h";a út6", i" áĚ"t'ae Uniřersi_
il'i5i',.i"láh;"i'j 'iěiil'"r'i"i"'ei"i.i*: 

7,o lahre, s_eit in den $""._:l^,9ql^Y-'^1'j:1 táisprofessoren foidérten vom Reichsrat
Ýffi-- d"i_nú.rá".r"p.rĚiit Ď;;'.ii;ňá. deutsdren Reichsstad.t Ec9'^u."l-:^:1:''::* 

"t"íi"rr. deren Beseitigung und selbst im
ol" lp"iňit.t.ri" iti.'oĚ"i.aí"'iJ4;fi;- Deutsdae zum so bertihmt 9:19ld"l": ř"í'."n""' gab es lebiafře -Auseinander-

íruiŤ* '' ,g$íl';if's'i;1Ť"*''''f: i'i|u'l1'*J"íT:rŤfřř;i'J"$lď3{::.*fi ;:iit1-.'.3;ffí:ii:"l'ti:"*'t{.r"'t$
;íi;Ž;bl;;"'8;ď*_vil"*]Áí"L""+iiil Abgeordneten eine machwoll1K}:.1g*:Lc bňtňk-;il;;,;d"s-;i.l' die Regierung
heuer siďrer noch tibertr'Jfi;á:fi;i;ň; zu veranstalten gese.n die vomÍÓsteÍÍeiďri ř.;;;;ř; ;lr,' ;Á-;;' Juti isgz d_ie sesl
tet/ dag mehr als '* oďilJ'iaffiiň ňd scheh Ministerprásidenten 

'9'*I:"^-?*::: 
šň'ž"'šari"si", *;il tlěňJ Móglichkeit

Tsc]rechen in die B""á;;;;;"biiř';.id gebiirtiger Pole, am 5. Apri1^r897 .J'ff=:: ;ň;'-;;*ňitď'eiú"ii_-l'i pa']ň.''te
;;1b; Ď"ba ati*"" át.i, i'"iJ"*?_b1i',.j$ i3íáyiili:::i#á?" T,í|*f;' lt 33h5:l íi*':i:*iáií:}l Í::f-nt lr-"^t'";

woroen lst, empllnoer] unDesct]aoef, vUIr Desonceren ĎcnwlerltKellen. olánte Freuídsďrafts_Fahrt naďr Rehari zur
Grund und Ursache der'kriegerisďren Er- Jf ř.,iiHleig9isse.m!!d91F1iiďrtlingenalsd.l{nderGrenzebeiNeuhausenge!tdasm.ii
opfern desKonfliktes solidarisďr. Hier mu8 '' jsofort und i.' ".'g.*".."';J;i"U;?ji'*é"JJ l:l='*?Írx':Ť::jo!s:",::jj"J:I: ",R'i:ž*::,"2::: :F 

^y:::'::^,'::::
sotoÍt und in angemessene$:Ť':,1fl: 8_: ;;it.1..-A"i-bÓt'_-i'ď"i-šáii'l"gilÍ;h; siclr am Sonntag ďen z7. Augusň9ó7 wie
holfen werden, wenn das Etend nrcht eÍ- ;1-
neut HaB und Rac]re *Él"ňť"ffi'a;- Stapel des_sdrónen Schnittholzes, von dem immer nade{rittags. im Gmeulokal Kiihn

erhaÍte Friedensregelurrg'i'Jrji'i'"i'o'řr'ii'i, die_deutschen Importeure bis zu zo Ton- in Óstridr. Bespredrung einer allfálligen

appellieren deshalb "" ;il.'ň# 'ji; il'. nen auÍ ieden Wagen nehmen. An solchen HerbstÍahrt. Um zahlreideen Besuch wird

gliiď<seligen Situation i#'"Nár'."""ó.řé" Transpoit_Tagen werden etwa 75 Festme_ gebeten.

řerantwórtlidr befaBten KráÍte und Máde_
te, nicht nul notdúÍftige Hilfe zu leisten, Der hei_6e Sornm.ex !897 in Asďr rrnd Eger
sondern die Voraussetzunge-+ Íti-r elne -,,' Yor 70 Johren brochten unsere Vtiter den Ministerpriisidenten Bodeni zu FolI
mensďrliů wiirdige und vollstándige Ló_

fi:hťx* |j''&Tf'uffff:'""ŤH# 1"!'J"'-'"iil'iěi5i"ff;i1#':.$i^".{-':Y:l-" íšÍffÍ'itS"'*i},i'jl }Í'jil Ť;''*:ji"';
ab'ehÓrdengleidrzustelle:r':*j.''P.:s"l.:l;;i*ái"Tě'"itis.*s-d;;šil;Ň;;;*ůil;

iii"ildr'enháttenauchal1eBeamten,*:.:|.-+:l-i"ira[t;;ň;1si?'';"'T;Í8;habenwůrlffiii""rJ": [Y1''Po,'=ll'^s_._'-,_"Jll:":1T:.Íj'"_,5:=s*::i a;;^J; ň;"" ň""'íď s"iá"..Tit. Die Bewe_
risfenkrtrsvÓn T:Á.sonrlern siemiissenDÍo I beloer -L..quq$lp1ag'_9n nacnzuwelsen- YTl "".'n wudrs und wužhs und wurde zu
NtííFTěk-ommen_šiěffiT etř?f7um Tou- {i':''i|"+ť"_ '^ó:-:::i^:*:__t'--:-::,::::^*:':l 

de, so hatte man sich getáusďrt. Die Bewe-
ristenkurs von I:4' sondern sie mtissen pro t Pe'd'' LandessDÍacnen nacnzuwe1s''; "'1'l su''s wuďrs und wuřhs und wurde zu
iiř;;iliiň.';;t-"J';iřK;ňHffi;;"ž'] lhatte ďid16;i{ďeÍeš-Žu-tedeuten als,diel 3#'* unauÍhaltsamen Strome. Trotz des
ó^ň;'_iil;.' ji#Í",.';ftňjil;;ř;;á"il_ ! Einftihrung derDo-ppelsprqŤ]'g5t::l9^il | Ý.ii"ňiilŇ;;E"t.;- "ňa á"' Sommer_
ilil"'ďň-g"*;ň;,;;;;iáň'-;i"h;ig i l:il 4e"tlaen'Siedlungsg"b-*j:i.P^i$?1. l ňii'""'iJit"_?i"; Ýň"--1""í aĚilíJá_
;"i.'i*c'*""".'t"r''*íta!ižá"Ě'náipiář ' Pqa die bewu3te Eroberu_ng,deutsdler 4' l i"í""d in Deuts&bóhmen daclrte man al-
éii'i_i"_rií"io'6ňgď;;iiiř"š*;';'a;B ' beitsplatze durdr.die Tsďrechen im sude_ | i; ďňt* á"ň, aiě-e'ň"it"", *"ra" á!"
Ýňh';;;ii'ilóái;r""'Ďl"rii'-íi.'"i'ě: ' tendeutsdlen Gebiete. | čil-"1t"ň]ď.á';_šaj+iá"'-itit''ěí ň"a"

worde-n ist, e,mpfjnde-n unbesdradet von besonderen Sdrwierigkeiten. piiite fre"

genehmiárng" aÍs Beilage zum Personal- ; Diese Sprachenverordnungen hatten da- | ten, tiberhaupt einzustellen.

tl
mals wie ein Blitz in dunkler Nacht den
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gungsansprüche unter zooo DM] und der
Zinsen für die jahre 195 3/69. für die Ange-
hörigen der jahrgänge 1:904 und älter. Der
Kontrollausschuß dehnte die Altersfreiga-
be der Grundbeträge ab sofort auf den
jahrgang 1902 aus. _

Vertriebene nicht zufriedenstellend
. eingegliedert 8

Von einer zufriedenstellenden Einglie-
derung der Vertriebenen und Flüchtlinge in
der Bundesrepublik, wie so oft behauptet
wird, könne keine Rede sein, hat Bundes-
vertriebenenminister von Hassel auf einer
Tagung der CDU Nordwürttembergs und
Nordbadens in Stuttgart betont. Dies gehe
vor allem aus der Tatsache hervor, daß
bei den Vertriebenen und Flüchtlingen der
Prozentsatz jener Personen, deren Einkom-
men an der Grenze des Existenzminimums
liege, noch bedeutend höher sei als bei der
einheimischen Bevölkerung. '

Hilfe für die arabischen Flüchtlinge
Der BVD hat sich mit folgendem Aufruf

an die Heimatvertriebenen der Bundesre-
publik gewandt: -

„Die Kampfhandlungen im Nahen
Osten haben neben ungezählten schmerz-
lichen Opfern und Verlusten auch eine
neue große Flüchtlingswelle ausgelöst. Die
vertriebenen Deutschen, die sich ihres
eigenen schweren Schicksals bewußt sind
und die sich dankbar der Hilfe erinnern,
die ihnen durch die freie Welt zuteil ge-
worden ist, empfinden unbeschadet von
Grund und Ursache der kriegerischen Er-
eignisse mit den Flüchtlingen als den
Opfern des Konfliktes solidarisch. Hier muß
sofort und in angemessenem Umfange ge-
holfen werden, wenn das Elend nicht er-
neut Haß und Rache säen und eine dau-
erhafte Friedensregelung vereiteln soll; Wir
appellieren deshalb an alle mit der un-
glückseligen Situation im Nahen Osten
verantwortlich befaßten Kräfte und Mäch

ausweis. Weggefallen ist auch die Bestim-
mung, wonach vor dem Grenzübertritt ein
bestimmter Betrag für ein Mittagessen in
Mitteldeutschland mit Devisen-Kronen be-
zahlt werden muß.

Aussiedlung immer kostspieliger
Auf eine Anfrage, wie es sich mit den

Auswanderungsgebühren verhält, die sehr
unterschiedlich festgelegt werden, hat die
in Prag in deutscher Sprache erscheinende
„Volkszeitung“ geantwortet. Die seinerzei-
tige Regelung, die für Auswanderungs-
genehmigungen Gebühren zwischen zo und
400 Kronen vorsah, sei kürzlich durch eine
Tarifverlautbarung des- Finanzministeriums
abgeändert worden. Die Auswanderungs-
gebühren könnten jetzt bis auf das 25-
fache erhöht werden, (also bis auf ro ooo
Kronen -- 2. 5oo DM nach Touristenkurs).
Die Höhe der Gebühr richtet sich nach den
Eigentumsverhältnissen der Ansuchenden
und auch-danach, inwieweit der Staat das
Mittel- oder Hochschulstudium des 'Ansu-
chenden oder seiner Familienangehörigen
finanziert hat. Bei der Beurteilung der für
die Auswanderung angegebenen Gründe
werde auch das Arbeitsverhältnis, die Lage
auf dem Arbeitsmarkt, „der Schutz der In-
teressen unmündiger Kinder ,die Sicherung
der Ernährung und Unterbringung in der
Premdelllj und Ähnliches bewertet. Wer-
de z. B. ein solches Gesuch mit Familienzu-
sammenführung oder mit der Zusammen-
führung naher Verwandter begründet, so
beständen bei den Entscheidungen keine
besonderen Schwierigkeiten.

ii?
An der Grenze bei Neuhausen geht das

Holzgeschäft zwischen Böhmen und Bayern
weiter. Auf böhmischer Seite lagern hohe
Stapel des schönen Schnittholzes, von dem
die deutschen Importeure bis zu zo Ton-
nen auf jeden Wagen nehmen. An solchen
Transport-Tagen werden etwa 75 Festme-

ter Holz über die Grenze gebracht. Das Be-
laden erfolgt maschinell und geht sehr
rasch. Zwischen den bayerischen und den
tschechischen For-stbeamten herrscht kolle-
giales Einvernehmen. _

4% _

Im Oktober soll eine sog. „Ascher Wo-
che“ stattfinden.. Während dieser Zeit wer-
den kulturelle Veranstaltungen auf umlie-
"genden Dörfern von Ascher Schülernund
Schülerinnen durchgeführt. Besonderen Er-
folg hat schon seitjahren die Kinderspiel-
gruppe der ersten Ascher Neunjahresschule.
Sie erhielt im Bezirk Eger, zu dem bekannt-
lich auch Asch gehört, einen ersten Preis.
Im Oktober wird sie in Pilmersreuth im
Egerlande auftreten. Warum gerade dort,
wird nicht verraten.

it
Der Sohn Martin der Familie Gustav

und Dr. Erika Ludwig (geb. Penzel] in
Weilheim hat in München die Bau- und
Kunsthandwerkerschule absolviert, wurde
'als Zimmermeister und Bautechniker frei-
gesprochen und begann sogleich mit einem
Kollegen eine eigene Zimmerei.

8 Aus den Heiınatgzruppen
Die Ascher Gnıeu Nürnberg gibt be-

kannt, daß sie nach der Urlaubszeit am 3.
September ihre Zusammenkünfte im
Gmeulokal wieder aufnimmt. Für diesen
Sonntag-Nachmittag ist eine besonders
rege Beteiligung erwünscht, da die __ ge-
plante Freundschafts-Fahrt nach Rehau zur
Lan iwekıägesprochen un verein art X
Wiid. I """”""""""""---

Die Ascher Grneu im Rheingau trifft
sich am Sonntag den 27. August -1967 wie
immer nachmittags im Gmeulokal Kühn
in Östrich. Besprechung einer allfälligen
Herbstfahrt. Um zahlreichen Besuch wird
gebeten. _

te, nicht nur notdaffage Hilfe zu ıeisten, Der heiße Sommer 1897 in Asch und Eger
ägålgâñiåiewåfâiëgssåífänšâfistäšââge eäše f„}~”fl'.'Vor 70 .lahren brachten unsere Väter den Ministerpräsidenten Badeni zu Fall
sung dieses Flüchtlingsproblems zu schaf-
fen. mr rufen die deutsçhen 
auf aclí”Kfäft'en` durcli' Geldspenden zur

eseiti n o e der Pagu g _ ,_„ _. J'
 ñ`a'šen1 Spenden.
 ±e-~~dwBdV mit dem
Deutschen Roten Kreuz auf das Postscheck-
konto Köln 5o5 unter dem Strichwort ,Not-
hilfe Nah-Ost - Vertriebenenhilfe' einge-
zahlt werden.“ K

Schlangestehen um deutsches Visum
In diesem Sommer stehen die Prager

nicht mehr um Obst und Gemüse Schlan-
ge , diesgibt es im Gegensatz zu früheren
jahren offenbar ausreichend. Der begehrte
Artikel, der sie bis zu zwei und drei Ta-
gen in der langen Reihe der Wartenden
ausharren läßt, ist vielmehr ein Einreise-
Visum der Bundesrepublik Deutschland.
Die „Permitstelle für Deutschland” befin-
det sich in der französischen Botschaft, Ste-
fansgasse 18. [Stepanska I8). Die vorjäh-
rige Zahl von 89. ooo Visum-Anträgen wird
heuer sicher noch übertroffen. Man erwar-
tet, daß mehr als roo ooo Restdeutsche und
Tschechen in die Bundesrepublik reisen
wollen. Dabei dürfen aber, wie wir bereits
mehrfach berichteten, die Reisenden icht
šehr als zo DM in den Westen mıineli-

n. A es an ere müssen ıe astgeöër

Dmar e ommen sıe ' t etw m Tou-
ristenkurs von 1:4, sondern sie müssen pro
Mark nicht wefiiger als Kronen berappen.
Dieser Kurs dürfte, an2'Kaufkraft und Le-
bensstandard gemessen, ungefähr richtig

i

-«:~ø«<.ı~ı.-n
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Der „Ascher Rundbrief" befaßte sich
1951 in seinen Folgen 13 und 14 ausführ-
lich mit den Ereignissen, die unter der
Bezeichnung'„Baden1'-jahr 1897“ in unsere
Heimatgeschichte eingingen. Wenn wir
hier auf diese Darstellungen verweisen
müssen, weil wir sie ja nicht einfach wie-
derholen können, so wollen wir doch den
Anlaß, daß sich der heiße Sommer 1897
heuer zum siebzigstenmale jährt, zu einem
Gedenken an* jene mit höchster politischer
Brisanz geladenen Tage nutzen. Wir fol-
gen dabei zunächst dem aus Karlsbad stam-
menden S)-Iistoriker Dr. Viktor C§1__;åU_L1der
in der tamfiíëšfêi`tš"t*Iii"ífF"'jjDëf Eger än-
der” (Folge 7, juli 1967] schreibt:

„Am 11. juli dieses jahres 1967 waren es
70 jahre, seit in den Mauern der uralten
deutschen Reichsstadt Eger viele Tausende
Deutsche zum so berühmt gewordenen
Volkstag zusammengeströmt waren, um
hier unter der Führung ihrer deutschen
Abgeordneten eine machtvolle Kundgebung
zu veranstalten gegen' die vom österreichi-
schen Ministerpräsidenten Grafen Badeni,
gebürtiger Pole, am 5. April 1897 erlassene
Sprachenverordnung, welche in Böhmen
beide Landessprachen sowohl im äußeren
wie im inneren- Dienstverkehr der Zivil-

mals wie ein Blitz in- dunkler Nacht den
Sudetendeutschen _dj,e_ Gefahflr_ ezei t „_d_i_g_=:
,m§m @iisnšëfiÄ%š5š$ıS&rungsbestrebungen der östeflrféichıhsfifišn ße-
šie`1'II1'Ig ag un at sie aufgerüttelt aus
dem nur allzulangen. Schlaf und ihrer
Gleichgültigkeit in völkischen Fragen. Eine
gewaltige Erregung ergriff das Deutschtum
der Sudetenländer, eine leidenschaftliche
Empörung über die angetane Schmach- er-
griff Stadt und Land, alle Klassengegen-
sätze und Parteiunterschiede wurden ver-
wischt und in allen Teilen der Sudetenlän-
der forderte man stürmisch die Beseitigung
dieser Verordnungen. Im Parlament for-
derte man die Anklage gegen jene Minister,
die die Badenische Sprachenverordnung un-
terzeichnet hatten, 7o deutsche Universi-
tätsprofessoren forderten vom Reichsrat
ebenfalls deren Beseitigung und selbstim
Herrenhaus gab es lebhafte 'Auseinander-
setzungen über diese Verfügung. Im Ab-
geordnetenhaus aber setzte eine gewaltige
Obstruktion ein, so daß sich die Regierung
gezwungen sah, am 9.2. juli 1897 die Ses-
sion zu schließen, weil' keine Möglichkeit
einer geregelten Arbeit im Parlamente
mehr vorhanden war. Wenn man in Regie-
rungskreisen gehofft hatte, daß .die Auf-

behörden' gleichzustellen suchte. Desglei-fj šfilsfılglše dåâsålälaläenâä gilšaâhlzrfšårälšlšâr
chen hätten auch alle Beamten, die ab___;_,l_ eríchteten Bewgeu g zur §01 e haben wüå

 geStel1t Würden' die -K?-ilnmisl åe so hatte mangslinclš getäusclıt Die Bewe-eı er Iianμdehssprachen nachzuweisen `Das
hatte nichts aiideYëš“`2u*'bedeuten als die
Einführung der Doppelsprachigkeit auch in
rein deutschen Siedlungsgebieten Böhmens

I

gung wuchs und wuchs und wurde zu
einem unaufhaltsamen Strome. Trotz des
Versammlungsverbotes und der Sommer-
hitze folgte eine Versammlung der ande-

Seín-Im Gfenzvefkehf mit der 20116 hat P1218 1l)m.d dll? beiåußctl: âi°b.%¬në'â1g1_?'eut§CheI är" ren und in Deutschböhmen dachte man al-
ßilligß Erlßíßhtßrllllgßll Vßrfügf. Statt C168 eltsp atze ur . le S ec en lm Su C" len' Ernstes daran, die Arbeiten, welche dietendeutschen GebieteVisums genügt jetzt eine Dauer-Ausreise- ' - - Gemeinden für den Staat ausführen muß-
genehmigung als Beilage zum Personal- 2, Diese Sprachenverordnungen hatten da- ten, über-haupt. einzustellen.

.-

-123-so



Der Sdtwut der EgerTiinder im Hofe des
Egerer Stadthaases

Den Hcihepunkt erreidrte diese Bewe-
gung am gro8en Volkstage vom rr' Juli
isqi in Egěr, der trotz des Verbotes der Be_
horáen sáttTand, nachdem bereits ein Íiir
den r3. Juni einberufener Volkstag verbo-
ten wbrden war. Gegen Redrt und Sitte
hatte man in Eger ni&t blo3 die Garnison
in BereitsdraÍt gesetzt, sondern so8ar 50
Mann Gendarmérie und 5o Mann berit-
tene Pg}izei.eu-s *PI$_:4+-!ff Í_ peg{g_t'
DaÍŠ man es wágte' geÍade tschecnlscne ťo_
lizisten in unsér urdeutsches Gebiet zu
entsenden/ brachte die Erregung zur Sie-
dehitze. Da man die Kundgebung im SchÍit-
zenhaus níďrt gestattete, wurde die Ver_
sammlung untei freiem Himmel im Stadt:
hň;úí ;b'.h"lté". Á'" Nachmitta!_1{áň
ěš_deRň'noch zur groílen Kundgebung auf
dem Kirchenplatz in Waldsassen, wo sidr
die EgerTáňdái7řŤaiišě-nden wieder einge-
Íunden hatten. Hier wurde von allen Red_
nern immer wieder die Verbundenheit mit
áéň resa-tdeu tsdlen Ý6iŘě_zu-m-ffi saruct<
gebra-clii' só-táŤre-audrtn Wal dsassen zu
ěinem eindrucksvollen Grenzverbrtide-
rungsfest, wie ein áhnlidres die Egerlánder
nahtzu :oJphrs-pÍhel-[ch9n :nit den
wuňiě'd1ěTř eěÍaat hatten' Doďr als die
Es;řranďern"eimkehrten, wurden diese

\ hE'imattreuen Mensďren von Militár und
i den ,,Badeni-Husaren" in Empfang Senom-
l men''und mit blanker Wafíe auseinander-

getrieben.
, Wie sehr der Egerer Volkstag auďr den
ll Seifall der Reidrsdeutsdren fand, beweist
l| auů der Sprudr, den der Didrter und Hi_
il storiker Felix Dahn aus Breslau nada Egert sesandt hatte. Er wurde auf einer Tafel im

ř{oÍe des Egerer Stadthauses angebradrt;
nadr dem Kiiegsende von 1945 wurde die
TaÍel aber heÍuntelgeÍissen und zertriim-
meÍt. Dodl im Herzen eines ieden Eger-
lánders leben diese Worte der Treue heute
und immerdar nodr Íort. (Eine Abbildung
der Tafel siehe 3. Spalte oben.)

Zum 7o. Male jáhrte sich der ' Egerer
Volkstag, einer der gróBten Tage, die Eger
in seinei tausendjiůrigen Gesdridrte erlebt
hat. ero8 eerade dadurdl, daB er eine ein-
mtitiře, au-s den tiefsten Tiefen der Volks-
seele řňporgewadesene Massenkundgebung
aller De-utsčhen ohne Untersdried von
Rang und Stand, Partei und Klasse gezei-

tigt und die Entsůlossenheit, besonders des
Egerlandes, bewiesen hat, sidr seine alten
věrbrieÍten Rechte nie und nimmer .und
durdr niemanden rauben zu lassen. So
mag audr uns Heutigen noc.h der Egerer
Volkstag vor 7o fahren eine Mahnung zur
Einigkei1, aber auďr zur Liebe und Treue
zuÍ angest'mmten Váterheimat sein!"

*-
An diesem Egerer Yolkstage hatten Tau-

sende audr auďdem Asdrer Bezirke teilge_
nommen, naďrdem sie bereits am oster_,
montag, den t9. April 1897 bei der Agnes- |

ruh, einer Áusflugstette von Bad Flsterl!
knapp hinter der Grenze auf sáchsischemi'
Boděir, elstmáls gegen Badeni und seine l

Absidrten demonstriert hatten. Die Redner
dieses ,,Carbonari-Zuges nach Bad Flster",
daruntér der damals z4j:ihrige $sJ'rriÍtteiter
Carl Tins aus Ásch, hatteň"clen deutsdr-
bÓhÍňišth_éň 

_7$iyěEl-Eampf damit erstmals
tiber die Grenzen des Habsburger-Reiches
hinaussetrasen. Man wurde nun audr in
Deutsďlanč aufmerksam. Alsbald gab es
kein Halten mehr. Am 27. funi kam es in
Asch abermals zu heftigen Auseinander-
setzungen. Im Gagqlraus Zeidler am Stein
hatte e"ine versamňiung_ štáTtséTiiffi a; aie
vom Regierungsvertretei aufgellst wurde.
Gendarňen ráúmten den Saď, auÍ der Gas-
se wurden dann Car] TjpsrršldĚÍIqlzin-
del verhaftet. Daraufhín strómte voÍ der
BeziiEsh?-ú6iilannschaft, die dama]s auch
das Bezirkšgeriďrt und das GeÍiingnis be-
herbergte, e_ine erregté, mehrtausendkópfi-
se Meňschenmenge žusammen und forder-
ře immer sttirmišdler die Freilassung der
beiden VerhaÍteten. Auf den Schultern sei_
nes Freundes Zindel stehend, stimmte Carl
Tins durdr das hochangebradrte Zellen-
fenster das Lied ,,Freiheit, die ich meine"
an. Dié Massen sangen in erregter Begeiste-
runs mit. Als sie schlie8lidl das Gebaude
zu šti.irmen drohten, erreidrte B(irgermei_
ster' Sdainďsa, indem er persÓnličlH1Íf,Rii-
hé und ordnung nach der Freilassung
der beiden Verhafteten biirgte, deren Ent-
haÍtung.

Der Eseret Volkstas, iiber den wir oben
Dr. Carěil zitierten,-war die dritte und
eróBte Massendemonstration des Egerlan_
áes. Ihm Íolgte am zz. August der Ascher
Y o]kstas', dei ihm nacffi'ÍÍfátrg-fifrŤ_wenig,
nalTr''ffirkuns in nichts nachstand. Auch
er wurde voďden Behórden verboten, die
tásszuvoÍ rao Gendarmen nach Asch ver-
leřt hatten. Áu& ihn hielt man daher jen_
sďts der Grenze ab. Beim Gasthaus Zweck
ili' b;i*--Messergowl" in wildenáii ňir-
den Reden'u. a. vón den Abgeordneten K.
H. Wolf, Carl Iro und Franz Stein gehalten.
Der Ablauf der Demonstration wurde
plótzli& dadurdr unterbÍochen, da8 man

Theodor Christianas:

RICHTIGSTELLUNG: Im Text zumBild
,,obersteinpóh|" , skizziert ry45 (Folge 7167,
Š. rosl hat es vom Anwesen ,,G" an ridr-
tis zu heiBen: G: Franz Eideinger, Ludwig,
Gšůierhannsl, Nr. rr7 _ H: Adam Wilfert,
Fipp, Fibbm, Nr. rr5 - I: |ohann Ludwig,
Gsdrierkarl, Nr. r97

xIII.
WiedenpóhL, Wiedenbtihl, kommt vom

alten ,,Wičem"-Kirdrengut, ist 6ro m hoch.
Man meinte mit Wiedenpóhl mehr den
westliďIen Abhang. Die ganze Gegend ge_

hórte Írúher zur Gemeinde Asdr, audr die
Wiedenháuser. r7&o kemen sie zu Sdrón_
bach.

Zwei Wasserleitungen fiihren aus dem
Gebiet des Fudrsmiiller-Teich zurn Besitz
der Firma faeger, Pulvermiiller. Die Trink'
wasserleitung-ÍiiÍ die Villa entnimmt ihr
Wasser eineř gefaBten Quelle direkt am
Fudrsmiillers-Těidl. Die Brunnenstube lag
nadr der TeidrvergróBerung knapp an die_

Die Erinnetun4staÍel mit dem Gedicbte
von Felix Dahn

in der Menge z]Mei behóldliche Spitzel ent_
deckte. Man trieb sie iiber die Grenze in
Ridrtung Asdr. Dort gab es nun Alarm ÍÍ.ir
die Gen-darmen. Der Tumult setzte ein, ďs
die aus Bayern heiinkehrenden Ascher beim
StadtbahnhoÍ auf einen Gendarmie-Kordorr
stie8en, der dadurdr in einiges Gedránge
geriet - Grund genug, nun audr ein Land-
wehrbataillon aus Eger anzufordern. Es
traf per Sonderzug am spáten Abend die-
ses denkwiirdigen Augustsonntags in Asdi
ein und sollte fúr die Durdesetzung desver_
hengten Ausnahmezustands sorgen. Die
SoIdáten, zumeist Egerlánder, sympathi-
sierten mit der erlegter\ Bevólkerung, es
kam zu Verbriiderungen und damit zur Be-
ruhigung der Stadt.

Der weitere KampÍ um die Spradren-
verordnungen Badenis spielte sich da!n
hauotsádrlich in Wien ab. Den Boden da_
fur,'daB der polnische Chauvinist Graf
Badeni sďrliefilidr den Ministerprásiden-
ten-Stuhl ráumen muíŠte, hatten die Eger_
lánder bereitet. Noch einmal war der An-
griff gegen das Deutschtum in Bóhmen ab-
gewehrt, die Sprachenverordnungen wur-
óen aufgehobeň. Der eingangs erwfinte
Bericht im Ascher Rundbrief vom 15. Au-
sust Io{I schlo8 mit Ío]sendeÍI WoÍten:
]Nod''-"i''mal hatte daš ósterreic-hische
beutsdrtum . . . gegen den slawisďren An_
sturm gesiegt. Héute wissen _wir, daB das
Tahr r8óz nirr ein Wetterleuchten war des
íernichíénden Sturmes, der r9r8 anhub
und im )ahre 1945 seine furc,htbare Voll-
endung fand. Aber wir wissen auch, daB
dieser -Hussitensturm keine endgtiltige und
letzte Lage sůuÍ" .'. .

sem' etwa z m úber dem Wasserspiegel.
Das' Betriebswasser fur die Iabrik wurde
direkt dem Teidre entnommen. Beide Leř
tungen lagen in einem gemeinsamen Rohr'
gra6en. Díe Leitungen wurden r9z4 gebaut.

Der P\o&'sche Steinbtuú, am lJnter-
sďrijnbacher Weg, auch ,,Mitten durů"
oder Steinpóhlef Kiesgruben, Steinpóhler
Kieslager génannt, gehÓrten dem Landwirt
AdolÍ?loB aus Unter-SdrÓnbada. Sie lagen
auf SdrÓnbadrer, nidrt Steinpóhler Grund.
Die Gruben gehÓren zu dem mádrtigen
Qlatzgang, děm Bajhmisůen Pfahl; Kies-
Íelsen bei Sandau und A]twasser, Quarz_
lager bei Seeberg, Kalvarienberg bei Haslau,
dié Felsen iň der ,,Rommetsteuther
Schweiz" mit dem Goethestein, in Asdr die
einstigen KieslÓcher, der ,,Stein" und in
SteinpÓhl, das alles gehcirt zu ihm. Im
Steinbrudr wurde Stein Íiir Strďensdrot_
teÍ gebÍodlen. Der Brudr wurde von zwei
SteinpÓhler Mánnern betrieben: MutteÍeÍ

i
i

Steinpiihl - Gesidrt eines Dorfes
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Der Schwur der Egerländer im Hofe des
Egerer Stadthauses -

Den Höhepunkt erreichte diese Bewe-
gung am großen Volkstage vom 11. juli
1897 in Eger, der trotz des Verbotes der Be-
hörden stattfand, nachdem bereits ein für
den 13. juni einberufener Volkstag verbo-
ten worden war. Gegen Recht und Sitte
hatte man in Egernicht bloß die Garnison
in Bereitschaft gesetzt, sondern sogar 50
Mann Gendarmerie und 50 Mann berít-
tene P_g1jzei_ ê1._U_S_.. Prag nach E er beordert.
Daß man es ww-avgvte, 'gëra e ts e “isci'1'é`P"0:'
lizisten in unser urdeutsches Gebiet zu
entsenden, brachte die' Erregung zur Sie-
dehitze. Da man die Kundgebung im Schüt-
zenhaus nicht gestattete, wurde die Ver-
sammlung unter freiem Himmel im Stadt-
haushof abgehalten. Am Nachmittaškâfi
e`s"'dä`ii'ñ noch zur großen Kundgebung auf
dem Kir_cheı1pl,a__1_:_z__ in Waldsassen, wo sich
die Egerländer zu Tä"1"išë`1'1'den wieder einge-
funden hatten. Hier wurde von allen Red-
nern immer wieder die __V__erbundenheit mit
dem gesamtdeutschen Volk`ê":2`ü”m Ausdruck
gebram`tf`Sö? n Waldsassen zu
einem eindrucksvollen Grenzverbrüde-
rungsfest, wie ein ähnliches die Egerländer
11alnez1L±___f_c_›__jahre vgIhf:ı.._S_chon mit den
 eTšert hatten. Doch als die
Eger an er eimkehrten, wurden diese
heimattreuen Menschen von Militär und
den „Badeni-Husaren” in Empfang genom-
men und mit blanker Waffe auseinander-
getrieben.

Wie sehr der Egerer Volkstag auch den
Beifall- der Reichsdeutschen fand, beweist
auch der Spruch, den der_ Dichter und Hi-
storiker Felix Dahn aus- Breslau nach Eger
gesandt hatte. Er wurde auf einer Tafel im
Hofe des Egerer Stadthauses angebracht;
nach dem Kriegsende von 1945 wurde die
Tafel aber heruntergerissen und zertrüm-
mert. Doch im Herzen eines jeden Eger-
länders leben diese Worte der Treue heute
und immerdar noch fort. (Eine Abbildung
der Tafel siehe 3. Spalte oben.)

Zum 70. Male jährte sich der Egerer
Volkstag, einer der größten Tage, die Eger
in seiner tausendjährigen Geschichte erlebt
hat, groß gerade dadurch, daß er eine ein-
mütige, aus den tiefsten Tiefen der Volks-
seele emporgewachsene Massenkundgebung
aller Deutschen ohne Unterschied von
Rang und Stand, Partei und Klasse gezei-

tigt und die Entschlossenheit, besonders des
Egerlandes, bewiesen hat, sich seine alten
verbrieften Rechte nie und nimmer ,und
durch niemanden rauben zu lassen. So
mag auch uns Heutigen noch der Egerer
Volkstag vor 70 jahren eine Mahnung zur
Einigkeit, aber auch zur Liebe und Treue
zur angestammten Väterheimat seinl”

. - ' if'
An diesem Egerer Volkstage hatten Tau-

sende auch aus dem Ascher Bezirke teilge-
nommen, nachdem sie bereits am Oster-
montag, den 19. April 1897 bei der Agnes-
ruh, einer Ausflugstätte von Bad Elster
knapp hinter der Grenze auf sächsischem
Boden, erstmals gegen Badeni und seine
Absichten demonstriert hatten. Die Redner
dieses „Carbonari-Zuges nach Bad Elster“,
darunter der damals z4jährige Sçlnjffleiter
Carl Tins aus Asch hätteñflden deutsch-
böh`ií1"`i's"ı`ih“ë1”í`”`I'-§`l5š`«7e`I:'ı'ilZ'ampf damit erstmals
über die Grenzen des Habsburger-Reiches
hinausgetragen. Man wurde nun auch in
Deutschland aufmerksam. Alsbald gab .es
kein Halten mehr. Am 27. juni kam es in
Asch abermals zu' heftigen Auseinander-
setzungen. Im Ga_s,1;l_j1_§ı,_L1§.____Z_ei_dler__,(_a_r_ı;ı__§tein
hatte eine Versammlung stattgefunden, die
vom Regierungsvertreter aufgelöst wurde.
Gendarmen räumten den Saal, auf der Gas-
se wurden dann Carl T_ins..1md Ernst Zin-
del„_y_erh_a;1f_ge_1;.___Darati=fl'l'in strömte vor der
Bezirkshauptmannschaft, die damals auch
das Bezirksgericht und das Gefängnis be-
h'erbergte, eine erregte, mehrtausendköpfi-
ge Menschenmenge zusammen und forder-
te immer stürmischer die Freilassung der
beiden Verhafteten. Auf den Schultern sei-
nes Freundes Zindel stehend, stimmte Carl
Tins durch das hochangebrachte Zellen-
fenster das Lied „Freiheit, die ich meine”
an. Die Massen sangen in erregter Begeiste-
rung mit. Als sie schließlich das Gebäude
zu stürmen drohten, erreichte Bürgermei-
s_1_;er.,.Sch.indler, indem er persönliêlT-fttr'R'u`-
he und Ordnung nach der Freilassung
der beiden Verhafteten bürgte, deren Ent-
haftung. _

Der Egerer Volkstag, über den wir oben
Dr. Carell zitierten, war die dritte und
größte Massendemonstration des Egerlan-
des. Ihm folgte am 9,2. August der Ascher
Volkstag, der ihm nach"Uñ*If'ä'i1g'n"ur wenig,
naEH"WTrl<ung in nichts nachstand. Auch
er wurde von den Behörden verboten, die
tagszuvor 140 Gendarmen nach Asch ver-
legt hatten. Auch ihn hielt man daher jen-
seits der Grenze ab. Beim Gasthaus
und beim „Messergowl” in Wildêiiäu wur-
den Reden u. a. von den Abgeordneten K.
H. Wolf, Carl Iro und Franz Stein gehalten.
Der Ablauf der Demonstration wurde
plötzlich dadurch unterbrochen, daß man

Theodor Chris tianus:
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Die Erinnerungstafel mit dem Gedichte-
von Felix Da-hn

in der Menge zwei behördliche Spitzel ent-
deckte. Man trieb sie über die Grenze in
Richtung Asch. Dort gab es nun Alarm für
die Gendarmen. Der Tumult setzte ein, als
die aus Bayern heiirıkehrenden Ascher beim
Stadtbahnhof auf einen Gendarmie-_Kord'on~
stießen, der dadurch in einiges Gedränge-
geriet - Grund genug, nun auch ein Land-
wehrbataillon aus Eger anzufordern. Es
traf per Sonderzug am späten Abend dfie-
ses denkwürdigen Augustsonntags in Asch
ein und sollte für die Durchsetzung des ver-
hängten Ausnahmezustands sorgen. Die
Soldaten, zumeist Egerländer, sympathi-
sierten mit der erregten Bevölkerung, es
kam zu Verbrüderungen und damit zur Be-
ruhigung der Stadt.

Der weitere Kampf um die Sprachen-
verordnungen Badenis spielte sich dann
hauptsächlich in Wien ab. Den Boden da-
für, 'daß der polnische ' Chauvinist Graf
Badeni schließlich den Ministerpräsiden-
ten-Stuhl räumen mußte, hatten die Eger-
länder bereitet. Noch einmal war der An-
griff gegen das Deutschtum in Böhmen ab-
gewehrt, die Sprachenverordnungen wur-
den aufgehoben. Der eingangs erwähnte
Bericht im Ascher Rundbrief vom 25. Au-
gust 1951 schloß mit folgenden Worten:
„Noch einmal hatte das österreichische
Deutschtum gegen den slawischen An-
sturm gesiegt. Heute wissen wir, daß das
jahr 1897 nur ein Wetterleuchten war des
vernichtenden Sturmes, der 1918 anhub
und im jahre 1945 seine furchtbare Voll-
endung fand. Aber wir wissen auch, daß
dieser Hussitensturm keine endgültige und
letzte Lage schuf”

 Steinpöhl - Gesicht eines Dorfes
RICHTIGSTELLUNG: Im Text zum Bild

„Obersteinpöhl", skizziert 1945 (Folge 7/67,
S. 109) hat es vom Anwesen „G“ an rich-
tig zu heißen: G: Franz Eichinger, Ludwig,
Gschierhannsl, Nr. 117 - H: Adam Wilfert,
Fipp, Fibbm, Nr. 115 - I: johann Ludwig,
Gschierkarl, Nr. 197 9

XIII.
Wiedenpöhl Wiedenbühl, kommt vom

alten „Widem;"-Kirchengut, ist 610 m hoch."
Man meinte mit Wiedenpöhl mehr den
westlichen Abhang. Die ganze Gegend ge-
hörte früher zur Gemeinde Asch, auch die
Wiedenhäuser. 178,0 kamen sie zu Schön-
bach. ~

Zwei Wasserleitungen führen aus dem
Gebiet des Fuchsmüller-Teich zum Besitz
der Firma jaeger, Pulvermüller. Die Trink-
Wasserleitung für die Villa entnimmt ihr
Wasser einer gefaßten Quelle direkt am
Fuchsmüllers-Teich. Die Brunnenstube lag
nach der Teichvergrößerung knapp an die-

' --1z4--

sem, etwa 2. m über dem Wasserspiegel.
Das Betriebswasser für die Fabrik wurde
direkt dem Teiche entnommen. Beide Lei-
tungen lagen in einem gemeinsamen Rohr-
graben. Die Leitungen wurden 1924 gebaut.

Der Ploßflsche Steinbruch, am Unter-
schönbacher Weg, auch „Mitten durch“
oder Steinpöhler Kiesgruben, Steinpöhler
Kieslager genannt, gehörten dem Landwirt
Adolf Ploß aus Unter-Schönbach. Sie lagen
auf Schönbacher, nicht Steinpöhler Grund.
Die Gruben gehören zu dem mächtigen
Quarzgang, dem Böhmischen Pfahl, Kies-
felsen bei Sandau und Altwasser, Quarz-
lager bei Seeberg, Kalvarienberg bei Haslau,
die Felsen in 8 der „Rommersreuther
Schweiz” mit dem Goethestein, in Asch die
einstigen Kieslöcher, der „Stein“ und in
Steinpöhl, das alles gehört zu ihm. Im
Steinbruch wurde Stein für Straßenschot-
ter gebrochen. Der Bruch wurde von' zwei
Steinpöhler Männern betrieben: Mutterer

%



Mathias, (Biihners Thias! und Siebert Ge-
org.Er hatte dasSůu3redrt und durÍten im
Steinbrudr mit Schwarzpulver sprengen.

Erwáhnt sei noch der Schwedenacket,beí
den sogenannten Sdrwedenhófen, Martin
(Roideršhannel friiher Hendel (Hulz-
šďrwedl. L740 'waÍ der Schwedenad<er nodr
Zedtwitz'sďrer Besitz, spáter kam er dqrdr
KauÍ an ,,des Hándels (alias Sdrwed) Erb_
Bauers-Haus". Hendel ist der ridrtige Fami-
lienname, Sdawed der Beiname. Die Hen-
del stammen wahrsdreinliů von einem
geflůďrteten sdrwedisdeen So]daten aus
áem Heere Karls XII. von Sdrweden, der
viele Sadrsen zum Kriegsdienst in sein HeeÍ
zwaÍg. 17o6 kam eine Companie Coura_
sier-Reiter vom Bornholmiscihen Regiment
nadr Adorf, r7o7 sind die Sdrweden wie-
der aufgebrodren, ein Sdrwede fliidltete in
voller Řeiterriistung nach Niederreuth'

,,Beim ZiegeloÍen", der LehmgÍube, zwei
Teiďrl, deren Wasser dem Wiedenbach ztt'
flie8t; er můndet bei der Rothen Miihle in
den Asch-Bach. Die szt. im Ziegelofen ge-
brannten Ziegel wurden zum Bau der
R. Adler'schen-Webwarenfabrik verwendet.

Steinpóbl, als ortsteil nur den nórdli_
chen těil des Ortes umfassend, war der
Ánfang der Siedlung am Steinbiihl, wie
der FiňkenbeÍg bei der Griindung des or_
tes gehei8en haben mag. AuÍ diesem Ber_
ge lag das herrsdraÍtliůe Holz ,,Stein-
Biihl".

SteinpÓhl, -Póhl, ist entstanden durdr
Eindrinien sáchsisdler Aussprache aus
,,biihl" lahd. puhil, mhd. biihel).

GESCHICHTLICHES
rsoo: In der Verlassensdraft von Hans

Ultííú von Zedtv,titz 1599, an Hans Adam
und Hans Berthold vor' Zedtwitz werden
die DcirÍer EilÍhausen und Steinpiihl er-
wáhnt.

16ro: Im Ausstellungsbrief Íůr den Ober_
pÍarrer und Inspektor vbn Asc-h, unterzeidr-
net von Hans Adam und Hans Berthold
von Zeďtwitz, sind unter den Dórfern, díe
zu geben schuldig waren beziiglidr der
Zetrnten, jáhrlich die drei8igste Garbe'und
den dreiBigsten Posen Flaďrs, audr Elfhau-
sen und Steinpóhl genannt.

16rz wird Steinen Btihel, Steinenbuhel,
Steinbiihl verzeidenet. In einem Huldi-
gungseid vom 18. ro. t6rz der Zedtwitze,
ábgělegt durdl den Amtmann Dressel,
hei(t der ,,kleine Ort Steinpiihl"; dies ist
der richtige einheimische Neme, mundart-
liů stoabiiÍl.

1616: In den Urkunden der Zedtwitz'-
sdren Erbteilungen in den fahren 1616,
1646 und 1647 beffnden sich Angaben tibe,r
Dienstleistung der Untertanen in Geld,
Naturprodukten, Arbeiten und Einspann
bei Báuten und kleinen Giebigkeiten der
Háusler von Ailffhausen: Hans Mertel,
Hans Brior und Nickl Riidell und aus Stein-
btihl: Hans Bulz, Hans Riidell d. ftingere
und Hans Růdell der Altere.

1688: Zur Bemessung der Kriegssteuer
wurden Zfilungen der BauernhÓfe und
Haushaltungen durchgefuhrt. Die Zedt'
\Mitz'sďle Herrschaft Asch hatte damals
5o8 Haushalte, davon entffelen auÍ Elf_
hausen samt steinpóhl (Steinbiihel) sedrs.
Ein Haushalt hatte damals etwa seďrs Per-
sonen, somit Elfhausen _ SteinpÓhl rund
36 Einwohner.

t69o: ,,Zvmsúen den SteinpÓhl u. (den}
SorgÍeldern" hatte das Sdrónbacher Teilgut
Sorga (Sorg} + Scheffel . . . sonst noďr Neu-
bersk zu Goslers Frohof gehórig gewesen".
In éinem Erbvertrag der drei SdrÓnbacher
Briider von Zedwitz ist tiber die ,,Hohe-
und Nieder-|agt unter deren von Zwey
Hasen-Frohn aus SteinpÓhl, nehmlidn
HanS Planck nvey Hasen-Frohn, Georg
Ludwig zwey Hasen-Frohn und Georg Rie-
del zu Eilfhausen eine Hasen-Frohn" die
Rede.

1696: Obwohl die Filialkirdre Neuberg

ABC
Untersteinpóh7
A: fohann Voit, Reiterehrl zzg - B: Adam
Friedel, foh. Beier, Beiers Erben zoz -C: fohann Siimmerer, foh. Fisdrer z6z -D: foh. Schindler, Harchanl :55 - E: foh.

DEFG
Aufgenommen r9co

Grůner, Griiners-Mautet z63 - F: Wilh.
Prell, Prell-Maurer 259 - G: Midr. Hof-
mann, Názn-Michl z8o.

einen eigenen Friedhof erhalten hatte, wur-
den die Toten der ortsdraften Steinpóhl,
ElÍhausen und Klugsreuth noc]r in Asdr
begraben.

1758: am r8. |uni zogen im Siebenjáhri_
gen Krieg KÍoaten/ Panduren, verfolgt von
Kiirassieren und Husaren iiber Sorg, Stein-
póhl und Schónbach nach Neuenbrand;
Bleikugeln von einem Sdrarmiitzel fand
man noch in Baumstámmen. Bei Schlo8
Sorg lagen Husaren und Panduren im
WaId.

1763: Beim Friedensfest des Hubertus-
burger Frieden, der den Siebenjáhrigen
Krieg beendete, sollten die Bauern mit
Flinten versehen werden, Íriihmorgens um
1 Uhr erscheinen, so audl aus den Dór-
fern EilÍhausen und Steinpóhl.

r77r: Steinpóhl hatte in diesem fahre
funf Anwesen. Die Zusammenstellung un-
ter Elfhausen gibt dariiber AufschluB.-

g93 bezog der Kantoť von Neuberg
au8er Schulgeld noch Nebengebtihren fur
Leichengesang, Begrábnis, audr aus Stein-
póhl und Elfhausen. Zum Neuberger Kan-
torat gehórten auch Steinpóhl und Elfhau-
sen. Nikol Ludwig Nr. rr7 leistete den
Kantoratszehnt durch Einfahren.

r8zz: Im Steinpóhler Bach wurden Gar-
ne von einer Bunt- und BaumwollÍárberei
in Unterschónbadr gewaschen. Vermutlich
waf es der Wiedenbach und die Fárberei
}aeger, Pulvermůller.

1838: Der ,,Alte Riedel" baute neu.
186o: Bau der nareiklassigen Volksschule

mit einem Glod<enti.irmchen auÍ der Neu-
en Reuth.

r87o: Die Sdrulpatronate der Kirchenpa-
tronate der Grafen Zedtwitz gehen auf die
Gemeinden iiber. Konstituierung der evan-
gelischen Gemeinde.

1885: Bau und Inbetriebnahme der Ei-
senbahnlinie (Lokalbahnl von Asdr nach
Ro8badr.

r89o: In den Ascher Fárbereien und Fa-
briken waren viele Steinpóhler bescháf-
tigt. - steinpóhl mit all seinen Sprengeln
hatte 544 Einwohner; 5r5 evangelisch, z9
katholisch.

r89r: Am 26. 6. war ein gro3er Wolken-
bruch, der in Asdr, Sůónbaďr, Neuberg

und Steinpóhl groBen Scjhaden verursadrte.
r89z: Die Sůule in Steinpóhl hatte ro4

Kinder, davon 5r Knaben und 53 Mádůen.
r89z: Die letzte Pflidrtangelobung des

Ortsschulrates erÍolgte am I. I. 1892' als
Ortsschul-Inspektor fungierte Fcirster Ferdi-
nand Íiir die Schulen Neuberg, Thonbrunn
und Steinpóhl.

1893: Steinpóhl hatte innerhalb der
oÍtsgemeinde Neuberg eine eigene provi-
sorische Gemeindeverwaltung mit einer
eigenen Gemeindekasse, einen oÍtsvorste-
her, war aber oÍffziell keine selbstándige
Ortsgemeinde

r9o5: Bau einer neuen dreiklassigen
Volksschule am Spitz-Acker unter Ortsvor-
steher Wunderlidr (Kanners) Unter-Stein-
póhl Nr. zz8. Die Glocke wurde dem al-
ten Schulhause entnommen.

r9o8 wurde der FriedhoÍ unter dem Fin-
kenberg eingeweiht.

r9ro wurde die Feuerwehr gegrÍindet.
Griinder war fohann Sdrindler Nr. 255,
EÍnst Můller stand ihm zur Seite. r. Kom-
mandant war Hans Michl Nr. r84, z. Chri-
stian Hofmann Nr. zzz, 3. Robert Martin,
ElÍhausen Nr. ro6.

t9zt: Zut Volkszáhlung hatte steinpÓhl
mit allen seinen Teilen 7o8 Einwohner, da-
von 346 mánnlich, 362 weiblidr, alle
detrtsch, vornehmlidr Ansiedler aus Bayern.
613 waren evangelisch, 93 ÍÓm. katholisdr,
z konfessionslos.

1939: Mit Stand vom r. 9. 1939 hatte
Steinpóhl mit allen seinen Ortsteilen rr4
bewohnte Háuser, zr5 Haushalte, 685 Ein-
wohner, davon 3z4 mánnlich und 36r weib-
lidr. 6z8 walen evangelisdr, 57 róm. katho-
lisch.

Die Namen und Gri.indungsjúre der
Vereine in Steinpóhl waren nidrt eindeu-
tig zu erfragen. Der dlteste Verein diirÍte
der Leidrenverein,,Bruderliebe" gewesen
sein. Er wurde im |abre ú74 von Georg
Wappler dem ,fteren (geb. 1846) gegriin-
det. Wappler war bis zu seinem Tode
Obmann. Der nádlstiilteste Verein war der
Sďrulkreuzer-Verein, gegrÚndet 1878 von
Oberlehrer fohann Oertel. Weiters bestan-
den ein Mánnergesangs-Verein, dem eine
Musikervereinigung angesdrlossen war, ein
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Mathias, (Bühners Thiasj und Siebert Ge-
-org. Er hatte das Schußrecht und durften im
:Steinbruch mit Schwarzpulver sprengen.

Erwähnt sei noch der Schwedenacker, bei
den sogenannten Schwedenhöfen, Martin
(Röidershanne) früher Hendel (Hulz-
schwed). 1740 war der Schwedenacker noch
Zedtwitz'scher Besitz, später kam er durch
Kauf an „des Händels (alias Schwed) Erb-
Bauers-Haus". Hendel ist der richtige Fami-
lienname, Schwed der Beiname. Die Hen-
del stammen wahrscheinlich von einem
geflüchteten schwedischen Soldaten aus
dem Heere Karls XII. von Schweden, der
viele Sachsen zum Kriegsdienst in sein Heer
zwang. 1706 kam eine Companie Coura-
sier-Reiter vom Bornholmischen Regiment
nach Adorf, 1707 sind_die Schweden wie-
der aufgebrochen, ein Schwede flüchtete in
voller Reiterrüstung nach Niederreuth.

„Beim Ziegelofen", der Lehmgrube, zwei
Teichl, deren Wasser dem Wiedenbach zu-
fließt, er mündet bei der Rothen Mühle in
den Asch-Bach. Die szt. im Ziegelofen ge-
brannten Ziegel wurden zum Bau der
R. Adler'schen Webwarenfabrik verwendet.

Steinpöhl, als Ortsteil nur den nördli-
chen Teil des Ortes umfassend, war der
Anfang der Siedlung am Steinbühl, wie
der Finkenberg bei der Gründung des Or-
tes geheißen haben mag. Auf diesem Ber-
ge lag das herrschaftliche Holz „Stein-
Bühl". '

Steinpöhl, -Pöhl, ist entstanden durch
Eindringen sächsischer Aussprache aus
„bühl” (ahd. puhil, mhd. bühel).

' GESCI-IICHTLICI-IES
1599: In der Verlassenschaft von Hans

Ullrich von Zedtwitz 1599, an Hans Adam
und Hans Berthold von Zedtwitz werden
die Dörfer Eilfhausen und Steinpühl er-
wähnt.

1610: Im Ausstellungsbrief für den Ober-
pfarrer und Inspektor von Asch, unterzeich-
net von Hans Adam und Hans Berthold
von Zedtwitz, sind unter den Dörfern, die
zu geben schuldig waren bezüglich der
Zehnten, jährlich die dreißigste Garbe und
den dreißigsten Posen Flachs, auch Elfhau-
sen und Steinpöhl genannt.

1612 wird Steinen Bühel, Steinenbuhel,
Steinbühl verzeichnet. In einem Huldi-
gungseid vom 18. 10. 1612. der Zedtwitze,
abgelegt durch den Amtmann Dressel,
heißt der „kleine Ort Steinpühl", dies ist
der richtige einheimische Name, mundart-
lich Stoabürl.

1616: In den Urkunden der Zedtwitz“-
schen Erbteilungen in den jahren 1616,
1646 und 1647 befinden sich Angaben über
Dienstleistung der Untertanen in Geld,
Naturprodukten, Arbeiten und Einspann
bei Bauten und kleinen Giebigkeiten der
Häusler von Ailffhausen: Hans Mertel,
Hans Brior und Nickl Rüdell und aus Stein-
bühl: Hans Bulz, Hans Rüdell d. jüngere
und Hans Rüdell der Ältere. _

1688: Zur Bemessung der Kriegssteuer
wurden Zählungen der Bauernhöfe und
Haushaltungen durchgeführt. Die Zedt-
witz'sche Herrschaft Asch hatte damals
508 Haushalte, davon entfielen auf Elf-
hausen samt Steinpöhl (Steinbühelj sechs.
Ein Haushalt hatte damals etwa sechs Per-
sonen, somit Elfhausen - Steinpöhl rund
36 Einwohner.

1690: „Zwischen den Steinpöhl u. (denj
Sorgfeldern” hatte das Schönbacher Teilgut
Sorga (Sorg) 4 Scheffel . . . sonst noch Neu-
bergk zu Goslers Frohof gehörig gewesen“.
In einem Erbvertrag der drei Schönbacher
Brüder von Zedtwitz- ist über die „Hohe-
und Nieder-jagt unter deren von Zwey
Hasen-Frohn aus Steinpöhl, nehmlich
Hanß Planck zwey Hasen-Frohn, Georg
Ludwig zwey Hasen-Frohn und Georg Rie-
del zu Eilfhausen eine Hasen-Frohn” die
Rede. -

1696: Obwohl die Filialkirche Neuberg
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. Aufgenommen 1900Untersteinpöhl

A: johann Voit, Reiterehrl`223 - B: Adam
Friedel, joh. Beier, ' Beiers Erben 202. -
C: johann Sümmerer, joh. Fischer 262 -
D: joh. Schindler, I-Iarchanl 255 -- E: joh.

Grüner, Grüners-Maurer 263 - F: Wilh.
Prell, Prell-Maurer 259 - G: Mich. Hof-
mann, Nazn-Michl 280.

einen eigenen Friedhof erhalten hatte, wur-
den die Toten der Ortschaften Steinpöhl,
Elfhausen und Krugsreuth noch in Asch
begraben.

1758: am 18. juni zogen im Siebenjähri-
gen Krieg Kroaten, Panduren, verfolgt von
Kürassieren und Husaren über .Sorg, Stein-
pöhl und Schönbach nach Neuenbrand;
Bleikugeln von einem Scharmützel fand
man noch in -Baumstämmen. Bei Schloß
Sorg lagen Husaren und Panduren im
Wald.

1763: Beim Friedensfest des Hubertus-
burger Frieden, der den Siebenjährigen
Krieg beendete, sollten die Bauern mit
Flinten versehen werden, frühmorgens um
3 Uhr erscheinen, so auch aus den Dör-
fern Eilfhausen und Steinpöhl.

1771: Steinpöhl hatte in diesem jahre
fünf Anwesen. Die Zusammenstellung un-
ter Elfhausen gibt darüber Aufschluß.

1793 bezog der Kantor von Neuberg
außer Schulgeld noch Nebengebühren für
Leichengesang, Begräbnis, auch aus Stein-
pöhl und Elfhausen. Zum Neuberger Kan-
torat gehörten auch Steinpöhl und Elfhau-
sen. Nikol Ludwig. Nr. 117 leistete den
Kantoratszehnt durch Einfahren.

1822: Im Steinpöhler Bach wurden Gar-
ne von einer Bunt- und Baumwollfärberei
in Unterschönbach gewaschen. Vermutlich
war es der Wiedenbach und die Färberei
jaeger, Pulvermüller.

1838: Der „Alte Riedel" baute neu.
1860: Bau der zweiklassigen Volksschule

mit einem Glockentürmchen auf_ der Neu-
en Reuth.

1870: Die Schulpatronate der Kirchenpa-
tronate der Grafen Zedtwitz gehen auf die
Gemeinden über. Konstituierung der evan-
gelischen Gemeinde. _

1885: Bau und Inbetriebnahme der Ei-
senbahnlinie (Lokalbahnj von Asch nach
Roßbach.

1890: In den Ascher Färbereien und Fa-
briken waren viele Steinpöhler beschäf-
tigt. - Steinpöhl mit all seinen Sprengeln
hatte 544 Einwohner; 515 evangelisch, 29
katholisch.

1891: Am 26. 6. war ein großer Wolken-
bruch, der in Asch, Schönbach, Neuberg

und Steinpöhl großen Schaden verursachte.
1892: Die Schule in Steinpöhl hatte 104

Kinder, davon 51 Knaben und 53 Mädchen.
1892: Die letzte Pflichtangelobung des

Ortsschulrates erfolgte am 1. 1. 1892; als
Ortsschul-Inspektor fungierte Förster Ferdi-
nand für die Schulen Neuberg, Thonbrunn
und Steinpöhl. '

1893: Steinpöhl hatte innerhalb der
Ortsgemeinde Neuberg eine eigene provi-
sorische Gemeindeverwaltung mit einer
eigenen Gemeindekasse, einen Ortsvorste-
her, war aber offiziell keine selbständige
Ortsgemeinde.

1905: Bau einer neuen dreiklassigen
Volksschule am Spitz-Acker unter Ortsvor-
steher Wunderlich (Kanners) Unter-Stein-
pöhl Nr. 228. Die Glocke wurde dem al-
ten Schulhause entnommen.

1908 wurde der Friedhof unter dem Fin-
kenberg eingeweiht.

1910 wurde die Feuerwehr gegründet.
Gründer war johann Schindler Nr. 255,
Ernst Müller stand ihm zur Seite. 1. Kom-
mandant war Hans Michl Nr. 184, 2. Chri-
stian Hofmann Nr. 222, 3. Robert Martin,
Elfhausen Nr. 106.

1921: Zur Volkszählung hatte Steinpöhl
mit allen seinen Teilen 708 Einwohner, da-
von 346 männlich, 362 weiblich, alle
deutsch, vornehmlich Ansiedler aus Bayern.
613 waren evangelisch, 93 röm. katholisch,
2 konfessionslos. _

1939: Mit Stand vom 1. 9. 1939 hatte
Steinpöhl mit allen seinen Ortsteilen 114
bewohnte Häuser, 225 Haushalte, 685 Ein-
wohner, davon 324 männlich und 361 weib-
lich. 628 waren evangelisch, 57 röm. katho-
lisch. _ .

Die Namen und Gründungsjahre der
Vereine in Steinpöhl waren nicht eindeu-
tig zu erfragen. Der älteste Verein dürfte
der Leichenverein „Bruderliebe” gewesen
sein. Er wurde _im jahre 1874 von Georg
Wappler dem Alteren (geb. 1846) gegrün-
det. Wappler war bis zu seinem Tode
Obmann. Der nächstälteste Verein war der
Schulkreuzer-Verein, gegründet 1878 von
Oberlehrer johann Oertel. Weiters bestan-
den ein Männergesangs-Verein, dem eine
Musikervereinigung angeschlossen war, ein



Turn- und Sport-Verein mit einer FuBball-
gÍuppe, zwei |ugendvereine,,Edelwei8"
und ,,Einigkeit". Man spradr audr von
einer ,,Finkenbetgeť' und einer ,,Gi.itteÍ-
fugend", vielleiďrt die Heimstetten voÍ-
stehend genannteÍ fugendvereine. ob ein
eigener Ski-Club bestand, ist nidrt gewi(.

Von den 26 Ortsnamen des Ascher Be-
zirkes habeň nadrstehende orte nadr 1945
keine tsdreďrisdre Namen erhalten: ElÍhau-
sen, Neuengriin, Ottengriin und SteinpÓhl.

Der Chronist sagt von Steinpóhl: Die
Witterung, das Klima ist rauh, der Sdrnee
h?ilt sidr lánger als andetswo, meistens
West-, besonders Nordwest-Winde, Máh-
ring unser Wetterlodr, hauffg N.iedersdrla-
ge, von Neuberg her der sehr sdrarfe Ost-
ivind, der ,,polisdre", der ,,pole(rlsche" audr
von Thonbrunn.

Die Pflanzenwelt im Asdrer Bezirk záhl-
te 45o im Freien vorkommende AÍten.

Steinpcihl ist durdrwegs gebirgig; Schie-
Íergestein, kristallinisďrer Sdriefer, Glim-
mersdriefer, hie und da eingesprengt veÍ-
witterte bóh-i5.1'" Granaten, in Untel-

Das Rehauer TreÍÍen im vergangenen
fahr gab zwei ,,Gymnasiasten" der fahr-
gánge t9tz/t9r3 die Anregung zu einem
KlassentreÍÍen. Karl Fritsch aus Selb packte
dieses sůwierige Unternehmen im wahr-
sten sinne des Wortes bei den Hórnern
und sdrafÍte in wenigen Monaten die
Adressen der einst starksten Klasse unse-
res Gymnasiums (45 Sůiiler und Sdrtile-
rinnen) herbei. Mittels dreier Rundsďrrei-
ben stand dem Wiedersehen im ,,Kasino
Rosenthal" in Selb vom 28. bis ao. Juli
nichts mehr im Wege. Eine Hauptstiitze
bei der BesdraÍfung der Adressen war die
Kartei des Asdrer RundbrieÍes.

Siebzehn Adressen waren bekanng vier-
zehn der Angeschriebenen sagten zu, die
anderen sandten Entsďruldigungs- und
Gru3schreiben. Geíallen, vermiíŠt oder
verstorben sind aus der Klasse: Oskar Bed<,
Dr. Erich Blank, Eridr Engel, Lotte leiler,
Lehrer Willi Flei(ner, Dr' Eridr HoÍherr,
Gustav Kaessmann, Architekt Ridrard Kóh-
ler, Dr. Hugo Lówl, Friedridr Martin, Fránz
Rieger, fulius Schmidt, Bibliothekar Adolf
Sůuster, Edgar Stangl und Obermedizinal-
rat Dr. Georg Vogel.

Von den urspriinglidr 45 Schi.ilern hatten
19 matuÍiert.

Die Teilnehmer am TrefÍen waren mit
ihren Frauen, oder, so weit es die Mit-
sdriilerinnen betriÍÍt, mit ihren Mánnern
gekommen. Man sdreute nicht die Hitze,
die weiten AnÍahrten bis aus der Kieler
Gegend, aus dem Allgáu, aus FrankÍurt
und aus der Sďrweiz und man nahm sogar
die NadrtÍahrt in KauÍ, um bei diesem er-
sten Treffen seiner Klasse dabei zu sein.
Man war siďrerlidr bange um dieses Treí-

Steinpóhl mádrtige Kieslager. Herrliďre
Aussidrt vom Steingróll, der untere Teil
steiniger, unfrudrtbarer Boden. Verstreut
auf den Feldern findet man Gneis, Granit,
Feldspat, Quarzdrusen, Wadrsopal, Basalt.

Pendel der Zeit,
von dem unsre Stunde herabfiel
ohne Sinn und Gewicht.

Gestern nodr wohnten wir
im goldenen Lidrtaug der Sonnenblume,
ins Kerngeháuse gefugt,
bereit Íiir den Vogelschnabel
aus Ewigkeitsliebe.

Pendel der Zeit,
das uns aus dem Weltbaum heraussc-hlug
ohne ReiÍe 'und Form.

Pendel der Zeit,
das iiber uns stillsteht.
Unbestedrlidres
Pendel der Zeit.

Maria Hauska (f9651

Íen und um das einzelne Wiedersehen,
denn die gemeinsamen Gymnasialjahre la-
gen mehr als 4o fahre zurtick, dazwisc-hen
lagen der Krieg und die Austreibung sowie
die harten Nadrkriegsjahre. Alle aber, die
gekommen waren, ob Maturant oder nur
Mitschiiler bis zur mittleren ReiÍe, man
iiberbriickte sďron im Hándedrud< diese
groí3e Zeitspanne und Íand in der gezeidr-
neten LandschaÍt des Gesichtes den alten
vertrauen Mitsdriiler. Sidrerlich gab es
manchmal Zógetn und Raten, aber die
,,Schuppen ffelen von den Augen". Die fu-
gendzéit zwischen ro und 18 fahren wur-
de lebendig. Lebendig wurden auů die
Professoren Ortner, Winter, Mottl und
Helmich, die leider alle inzwisdren bereits
eingekehrt sind und dieser Freude des Wie-
dersehens und dartiber, was aus ihren ein-
stigen Sůiilern geworden war, nidrt mehr
teilhaftig werden konnten. Ihrer aller, die
sic.h um uns abmiihten, Freude und Arger
hatten, wurde dankbar gedacht, gedac.ht
wurde auďr der sechzehn geÍallenen, ver-
mi8ten und verstorbenen Mitschtiler, die
seit dem Abitur im labre ry3o/3r abberu-
Íen wurden. Karl Fritsdr verlas am Sams-
tagabend die BrieÍe, die eingegangen wa-
ren; der Ascher RundbrieÍ sei heute der
Vermittler der herzlidrsten Grti3e zu je-
nen, die diesmal nicht dabei sein konnten.
Vielleicht klappt es in vier fahren, wenn
es das Vierzig|áhrige zu Íeiern gibt.

Das Programm des TrefÍens war das
zwanglose Zwiegesprádr, einsdrlie8lidr der
Friihsdroppen und der gemeinsamen gro-
íšen íestlichen und wirklich gastlichen Ta-
Íel im Kasino Rosenthal. Dariiberhinaus
fiihrte KaÍl Fritsdr seine alten Schulkame-

raden an die Grenze bei Wildenau, auf den
Wartberg, ins Wellertal und zum Sďrerzer
nadr Neuhausen. Ganz groBartig war die
kleine Fahrt auf die Burg Hohenberg an
der Eger, von wo der sďróne Sommertag
eine viele Kilometer weite Sidet in die alte
Heimat und in das Rund des Fichtelgebir-
ges erlaubte. Die Krónung und zugleidr
Ausklang dieser Fahlten war die Vorsuďr-
hiitte und die Wanderung auÍ den Korn-
bergturm. Der Blick nade Asdr zum Gym-
nasium in das sonnige Land der alten Hei-
mat mit ihren Wáldern und goldenen Fel-
dern war an der Seite der alten Schulka-
meraden zugleidr ein Blick in eine ferne
zeit, iÍl díe es, wie es scheint, nur den
Weg i.iber die Herzen gibt.

Unset Bild: Einer ihrer Ausfli.ige im Rah-
men ihres TrefÍens Íi.ihrte die ehemalige
Gymnasialklasse des fahrgangs r9zz,l>,3

{Matura r93o} auf den Wartberg. Der
herrlidre Sonnentag zeigt im Hintergrund
die BahnhoÍseite von Asdr. Von links ste-
hend: Erwin Klaubert, halbverdeckt Ober-
studiendirektor Karl Wettengel, Oberstu-
dienrat JoseÍ Zimmermann, Maria Wett-
engel geb. Ki.inzel, Emmi Gruber geb. Ba-
reuther, Oberstudienrat Gruber, Gretl Uhl
geb. Hrda, Karl Fritsďr, Magda Fuhrmann,
DÍ. Elnst Gemeinhardt, Ernst Uhl, Liesl
Gemeinhardt geb. Feulner, Hermann Wie-
se, heute Organist an der ev. Kirďre in
Regen, Frau Tiny Wiese geb. Schimpke,
Gretel Panzer geb. Gemeinhardt, Frau
Klaubert {keine Asdrerin} und Eridr Pan-
zerr knieend: Berta Bartelmus geb. Wael-
zel, Marianne Grassmann geb. Gro8hut
und Bildhauer Hermann Fuhrmann. Die
Klassenkameraden PÍarrer Adolf Thorn u.
Érnst Sperl trafen eÍst spáter ein.

Prost, Ftitsú-Kail!
Diesen tieÍen zug
hatte a siú' vet-
dient. Seine Organi-
satronskunst lieB
das Treffen rci-
bungslos und har
monisdt ablaufen.

Der warm,e Regen
Die Hitze-Tage des heurigen fuli lieBen

eine heitere Erinnerung in mir auftauchen:
Vor dem eÍsten weltkÍiege - ob es wohl

rgrr war? - herrsdrte eines Sommers in
Mitteleuropa und damit audr in unserer
Heimat groíše Trod<enheit. Die Egerland-
Bauern, die auf verháltnismáBíg trod<enen
Bóden saí3en, stóhnten und jammerten. Sie
nahmen es aber hin, da3 die Rebhi.ihner
daÍiir umso besser gediehen. Der Asdrer
)agdpácJrter Karl Proďrer hatte seine Freun-
de, die ftinf Stóckermtiller und einige
Asďrer |agdgenossen/ wieder einmal zu
einer Hiihnerjagd geladen. Die Strecke war
gut und demgemáB audr die abendliche
Stimmung im gemi.itlichen Stóckermiihl-
Wirtshaus. Was Wunder, daíš die |áger aus
Asdr den letzten Zug verpa8ten - damals
gab es noch eine Haltestelle Antonien-
hÓhe-Stóckermiihle, sie hátten also eigent-
lidr nidrt weit gehabt - und daher den
elsten FÍiihzug benutzen mu8ten, der ge-
gen 3 Uhr von Franzensbad her gekeudrt
kam. Die wad<eren Mánner nádrtigten, wie
stets bei soldren nicht allzu seltenen Gele-
genheiten, in der Sdreune. Die Tenne bot
iliesmal der stattlichen Za}l.I wegen'nicht
genug Platz, Willi Burgmann kletterte aber
áuch-aus Griinden der besseren LuÍt auí
den Heuboden, denn Egerer Aktienbier
und Olmiitzer Quargeln verbanden sidr
zu einer niďrt ieder Nase genehmen Duft-
Harmonie. Auch Gottfried Kramer, der in

Frerrdiges T[iederselrerr naďl vielen }ahten
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Turn- und Sport-Verein mit einer Fußball-'
gruppe, zwei jugendvereine „Edelweiß“
und „Einigkeit“. Man sprach auch von
einer „Finkenberger“ und einer „Gütter-
jugend“, vielleicht die Heimstätten vor-
stehend genannter jugendvereine. Ob ein
eigener Ski-Club bestand, ist nicht gewiß.

Von den 26 Ortsnamen des Ascher Be-
zirkes haben nachstehende Orte nach 1945
keine tschechische Namen erhalten: Elfhau-
sen, Neuengrün, Ottengrün und Steinpöhl.

Der Chronist sagt 'von Steinpöhl: Die
Witterung, das Klima ist rauh, der Schnee
hält sich länger als anderswo, meistens
West-, besonders Nordwest-Winde, Mäh-
ring" unser Wetterloch, häufig Niederschlä-
ge, von Neuberg her der sehr scharfe Ost-
wind, .der „polische“, der „pole(rjsche“ auch
von Thonbrunn. `

Die Pflanzenwelt im Ascher Bezirk zähl-
te 450 im Freien vorkommende Arten.

Steinpöhl ist durchwegs gebirgig, Schie-
fergestein, kristallinischer Schiefer, Glim-
merschiefer, hie und da eingesprengt ver-
witterte böhmische Granaten, in Unter-

Steinpöhl mächtige Kieslager. Herrliche
Aussicht vom Steingröll, der untere Teil
steiniger, unfruchtbarer Boden._ Verstreut
auf den Feldern findet man Gneis, Granit,
Feldspat, Quarzdrusen, Wachsopal, Basalt.

' iii'
Pendel der Zeit,
von dem unsre Stunde herabfiel
ohne Sinn und Gewicht.
Gestern noch wohnten wir
im goldenen Lichtaug der Sonnenblume,
ins Kerngehäuse gefügt.
bereit für den Vogelschnabel
aus Ewigkeitsliebe.
Pendel «der Zeit,
das uns_aus dem Weltbaum herausschlug
ohne Reife fund Form.

Pendel der Zeit,
das über uns stillsteht.
Unbestechliches ' '
Pendel der Zeit.

Maria Hauska (f96 5)

Frendiges Wiedersehen nach vielen jahren
Das Rehauer Treffen im vergangenen

jahr gab zwei „Gymnasiasten“ der jahr-
gänge 1912/19.13 die Anregung zu einem
Klassentreffen. Karl Fritsch aus Selb packte
dieses schwierige Unternehmen im wahr-
sten Sinne des Wortes bei den .Hörnern
und schaffte in wenigen Monaten die
Adressen der einst stärksten Klasse unse-
res Gymnasiums (45 Schüler und Schüle-
rinnen) herbei. Mittels dreier Rundschrei-
ben stand dem Wiedersehen im „Kasino
Rosenthal“ in Selb vom 28. bis 30. juli
nichts mehr im Wege. Eine Hauptstütze
bei der Beschaffung der Adressen war die
Kartei des Ascher Rundbriefes.

Siebzehn Adressenwaren bekannt, vier-
zehn der Arıgeschriebenen sagten zu, die
anderen sandten Entschuldigungs- und
Grußschreiben. Gefallen, vermißt oder
verstorben sind aus der Klasse: Oskar Beck,
Dr. Erich Blank, Erich Engel, Lotte Feiler,
Lehrer Willi Fleißner, Dr. Erich Hofherr,
Gustav Kaessmann, Architekt Richard Köh-
ler, Dr. Hugo Löwl, Friedrich Martin, Franz
Rieger, .julius Schmidt, Bibliothekar Adolf
Schuster, Edgar Stangl und Obermedizinal-
rat Dr. Georg. Vogel.

Von den ursprünglich 45 Schülern hatten
19 maturiert. _

Die Teilnehmer am Treffen waren mit
ihren Frauen, oder, so weit es die Mit-
Schülerinnen betrifft, mit ihren Männern
gekommen. Man scheute nicht die Hitze,
die weiten Anfahrten bis aus der Kieler
Gegend, aus dem Allgäu, aus Frankfurt
und aus der Schweiz und man nahm- sogar
die Nachtfahrt in Kauf, um bei diesem er-
sten Treffen seiner Klasse dabei zu sein.
Man war sicherlich bange um dieses Tref-

fen und um das einzelne Wiedersehen,
denn die gemeinsamen Gymnasialjahre la-
gen mehr als 40 jahre zurück, dazwischen
lagen der Krieg und die Austreibung sowie
die harten Nachkriegsjahre. Alle aber, die
gekommen waren, ob Maturant oder nur
Mitschüler bis zur mittleren Reife, man
überbrückte schon im Händedruck diese
große Zeitspanne und fand in der gezeich-
neten Landschaft des Gesichtes den alten
vertrauen Mitschüler. Sicherlich gab es
manchmal -Zögern .und Raten, aber die
„Schuppen fielen von den Augen“. Die ju-
gendzeit zwischen 10 und 18 jahren wur-
de lebendig. Lebendig wurden auch die
Professoren Ortner, Winter, Mottl und
Helmich, die leider alle inzwischen bereits
eingekehrt sind und dieser Freude des Wie-
dersehens und darüber, was aus ihren ein-
stigen Schülern geworden war, nicht mehr
teilhaftig werden konnten. Ihrer aller, die
sich um uns abmühten, Freude und Ärger
hatten, wurde dankbar gedacht, gedacht
wurde auch der sechzehn gefallenen, ver-
mißten und verstorbenen' Mitschüler, die
seit dem Abitur im_ jahre 1930/31 abberu-
fen wurden. Karl Fritsch verlas am Sams-
tagabend die Briefe, die eingegangen wa-
ren, der Ascher Rundbrief sei heute der
Vermittler der herzlichsten Grüße zu je-
nen, die diesmal nicht dabei sein konnten.
Vielleicht klappt es in .vier jahren, wenn
es d_as Vierzigjährige zu feiern gibt.

Das Programm des Treffens war das
zwanglose Zwiegespräch, einschließlich der
Frühschoppen und der gemeinsamen gro-
ßen festlichen und wirklich gastlichen Ta-
fel im .Kasino Rosenthal. Darüberhinaus
führte .Karl Fritsch seine alten Schulkame-
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raden an die Grenze bei Wildenau, auf den
Wartberg, ins Wellertal und zum Scherzer
nach Neuhausen. Ganz großartig war die
kleine Fahrt auf die Burg Hohenberg an
der Eger, von wo der schöne Sommertag
eine viele Kilometer weite Sicht in die alte
Heimat und in das Runddes Fichtelgebir-
ges erlaubte. Die Krönung und zugleich
Ausklang dieser Fahrten war die Vorsuch-
hütte und die Wanderung auf den_Korn-
bergturrn. Der Blick nach Asch zum Gym-
nasium in das sonnige Land der alten Hei-
mat mit ihren Wäldern und goldenen Fel-
dern war an der Seite der alten Schulka-
meraden zugleich ein Blick in eine ferne
Zeit, in die es, wie es scheint, nur den
Weg über die Herzen gibt. -

Unser Bild: Einer ihrer Ausflüge im Rah-
men ihres Treffens führte die ehemalige
Gymnasialklasse des- jahrgangs 1922/23
(Matura 1930) auf den Wartberg. Der
herrliche Sonnentag zeigt im Hintergrund
die Bahnhofseite von Asch. Von links ste-
hend: Erwin Klaubert, halbverdeckt Ober-
studiendirektor Karl Wettengel, Oberstu-
dienrat josef Zimmermann, Maria Wett-
engel geb. Künzel, Emmi Gruber geb. Ba-
reuther, Oberstudienrat Gruber, Gretl Uhl
geb. Hrda, Karl Fritsch,^Magda Fuhrmann,
Dr. Ernst Gemeinhardt, Ernst Uhl, Liesl
Gemeinhardt geb. Feulner, Hermann Wie-
se, heute Organist an der ev. Kirche in
Regen, Frau Tiny Wiese geb. Schimpke,
Gretel Panzer geb. Gemeinhardt, Frau
Klaubert (keine Ascherin] und Erich Pan-
zer, knieend: Berta Bartelmus geb. Wael-
zel, Marianne Grassmann geb. Großhut
und Bildhauer Hermann Fuhrmann. Die
Klassenkameraden Pfarrer Adolf Thorn u.
Ernst Sperl trafen erst später ein.

Prost, Fritsch-Karl!
Diesen tiefen Zug
hatte er sich ver-
dient. Seine Organi-
sationskunst ließ
das Treffen rei-
bungslos und har-
monisch ablaufen. .

Der warme Regen
Die Hitze-Tage des heurigen juli ließen

eine heitere Erinnerung in mir auftauchen:
Vor dem ersten Weltkriege -- ob es wohl

1911 war? - herrschte eines Sommers in
Mitteleuropa und damit auch in unserer
Heimat große Trockenheit. Die Egerland-
Bauern, die auf verhältnismäßig trockenen
Böden saßen, stöhnten und jammerten. Sie
nahmen es aber hin, daß die Rebhühner
dafür umso besser gediehen. Der Ascher
jagdpächter Karl Procher hatte seine Freun-
de, die fünf Stöckermüller und einige
Ascher jagdgenossen, wieder einmal zu
einer Hühnerjagd geladen. Die Strecke war
gut und demgemäß auch die abendliche
Stimmung im gemütlichen Stöckermühl-
Wirtshaus. Was Wunder, daß die jäger aus
Asch den letzten Zug verpaßten - damals
gab es noch eine Haltestelle Antonien-
höhe-Stöckermühle, sie hätten also eigent-
lich nicht weit gehabt - und daher den
ersten Frühzug benutzen mußten, der ge-
gen 3 Uhr von Franzensbad her gekeucht
kam. Die wackeren Männer nächtigten, wie
stets bei solchen nicht allzu seltenen Gele-
genheiten, in der Scheune. Die Tenne bot
diesmal der stattlichen Zahl wegen -nicht
genug Platz, Willi Burgmann kletterte aber
auch aus Gründen der besseren Luft auf
den Heuboden, denn Egerer Aktienbier
und Olmützer Quargeln verbanden sich
zu einer nicht jeder Nase genehmen 'Duft-
Harmonie. Auch Gottfried Kramer, der in



diesem Belange manches gewóhnt war,
zog es voÍ, sich an den Eingang der Tenne
mit dem Kopí nade aufien zu legen, wg
dann seine gro8e Glatze im Mondsc-hein
leudrtete.

Lange nach Mitternacht verspiiÍte Freund
Burgmann einen inneren Drang. Um niďrt
die sp?irlidren Sdrlafstunden durch mi.ih-
seliges Klettern weiter zu kiirzen, verrich-
tete er sein kleines GeschaÍt vom Heubo-
den aus. Da ht'rte er GottÍrieds Stimme:
,,Gott bahÓit dean sdráin 'warma Ráng!"
Er hatte eben ein }íeru Írjr die nadr Regen
leďrzenden Bauern...

Der laute Lacher des regenspendenden
Freundes Burgmann ri3 ihn aus seinen
Illusionen und die anderen aus ihrem kur-
zen Sdrlaf. Es war eh scbon Zeit zum Auf-
stehen. Am 'Wassertrog wurde der schóne
waÍme Regen wieder abgewaschen. Ha-He'

Der Leser hat das T7ott
NEUBERG, das Augustbild im Asdrer

Wandkalender. Sdrauplatz einer Brand-
katastrophe, durdr die in meiner Kind-
heit das SchloB so gut wie vernichtet wur-
de. Der Sitz neben Krugsreuth, Sdrónbadr
und der Sorg der GraÍen von Zedtwitz. In
der Kirche wurde idr 1892 getauft. Geburts-
ort meiner MutteÍ geb. Wunderlidr, einer
Bauerntodrter, Spitzname Glatzenwett
(Elisabeth). Von den Asdrern gern besuch-
te Bittlingkirwa. Die zLtm Bier sehr
schmackhaÍten trockenen Biicklinge íand
ich spáter nirgends in der Welt wieder,
heute nodr vermisse iďr sie. Die Bittlinge
wurden verzehrt in dem Gasthaus |ágér
(Hammel), der Bruder des Wirtes war viéle
fahre lang Braumeister in Petersburg, von
wo eÍ eÍst nach dem ersten Weltkrieg in
sein Heimatdorf zuriickkehrte, und im
Gasthof Riedel, langjáhriger Btirgermeister
in Neuberg. Die jungen Leute sdrwangen
ihr Tanzbein im GasthoÍ ,,Zum Paradiés".
Eine Wohltat fiir so manůen Neuberger
Arbeiter war das Vorhandensein eiňer
ZweigÍabrik der Firma Gebriider Adler in
Asďr, zur damaligen Zeit eine der wenigen
sozial eingestellten Unternehmer.

GtaÍ ZedtwitzlKrugsreuth war im Kriege
t9t4/t8 Oberst eines Kavallerieregimentés
und hatte ein Herz Íiir seine in seinem
Regiment dienenden Landsleute, z. B. mein
Bruder, in Krugsreuth geboren. Der
,,Sdrámbidrer Gtaf", besonders aristokra_
tisďr gro8, hatte eine nidrt halb so gewidr_

VIERZIGERINNEN DAMALS
UND HEUTE

Der fahrgang r9z7 iibersdrreitet heuer
die Vierziger-Grenze. Das Sdrulbild zeigt
eine Klasse dieses fahrgangs mit ibrem
Lehrer Manz in der Steinsdrule. Daneben
einige wenige der Klasse, wie sie sidr heute
prásentieren. Sie traÍen sidr am r. Mai d. |.
in stuttgárt: Von links stehend Frau Hop-
perdietzel (fulie Geyer), Annemarie Lijsdr
(Adler-Annemutz), Frl. Anneliese Kindler,
Frau Sdrneider (Walther-Milli). Sitzend
Frau Volkmann (Kindler-Christa) und Frau
Furtwángler (|ahn_Ilse).

Bei diesem zusammentÍeÍfen kam das
Sextett úberein, ÍJút l97z, also zum 45.Ge-
burtstags-|ahrgang, ein gróBeres Wieder_
sehenstreÍÍen anzupeilen. Wer da mittun
will, móge sich schon ietzt mit genauer An-
sdrriÍt melden bei Annemarie Lósch,
7 Stuttgart-Feuerbaů.

tige kleine áerlidre ungarisdre cráffn zur
Frau. Der Graf von der Sorg: Einer seiner
Sóhne war in der Biirgersdrule mein Ka-
merad. Zum Studium am Gymnasium in
Eger oder Elbogen reidrte és nicht, das
Asdrer Gymnasium existierte noch nidrt.
Zedtwitz sen. lebte spáter veÍalmt in Eger.
Vom ehemaligen Glanz blieb ihm nur eine
Veteranenunif orm.

Adolf Martin, Neuburg/Do.
ALLEN ASCHERN, die am 23. fuli an der

|ubelfeier des Goldenen Priesterjubiláums
PÍarrer Rudolí Neuderts in AsdraÍfenburg
teilnahmen, einen herzlichen Dankesgru8.
Der |ubilar hat siďr iiber . die Teilnahme
von Aschern, bei denen er tgzo-r932 als
Kaplan wirkte, sehr geÍreut.
oberlehrer AdolÍ Fisdrer, Kulturreferent
des Heimatverbandes Graslitz.

DER voRsCHLAG AscHER HÚTTE im
|uni-RundbrieÍ ist sehr sdrón und verlok_
kend. Es wáre interessant zuwissen, weldre
weitere Vorsdrláge zu einem soldeen Vor_
haben eingegangen sind. (Anm. der Schriftl.
Keine.} Ftir ein KameradsdeaftstreÍÍen der
97et alÍ der Asdrer Hi.itte wáÍe idr soÍort
zu haben gewesen, wáÍe ic-h nicht erst vor
einigen Wochen aus Tirol zuriidcgekehrt.
Iďr war auÍ gleidrem Weg wie vor Íúnízig
fahren und habe die Wege und Stege im
Raum Asiago-Gallio und sdelieí3lidr das
Gebirge in den Sieben Gemeinden (Col

dell Rosso) begangen, rllo ich als roiáhriger
Soldat war. - Sollte'ein Kameradsdrafts-
treffen zustande kommen und eventuell
ein zentralerer TreÍÍpunkt gewáhlt werden,
dann kann ich eine verbindliche Z:usage
schon heute abseben. r

{glt F.1l9'' Baá wildungen, Dr. Bornstr. 6 |
TTir gratrrlieren

89, Geburtstag: Herr Karl Zahn {Haupt-
straíŠe 169) am r5. 8. in Fiissen, Altersheim
St. Martin, OstlandstraBe 6.

88. Geburtstag; Frau Anna Rausďr' geb.
Kleinlein (Neuberg-Aschl am rz. 8. bei-ih-
rem Sohn in AlzeylRhein, Dautenheimer
LandstraíŠe 3r. Sie ist gesund und riistig
und denkt oft an ihre Ascher und Neuber-
ger Bekannten.

84. Geburtstag: Frl. Ida Mi.i[er (Alleegasse
19) am 23. 8. in Gro8enltider b. Fulda,
Alter Sportplatz. Sie wohnt dort mit ihrem
ebenfalls bereits sehr beiahrten Bruder
AdolÍ im gleichen Haushalt.

8r. Geburtstag: Herr Albert Gugath,
DruckereibesitzeÍ, am ro. 8. in MÍinchen
6o, foseph-Haas-Weg ro. Da uns sein.Acht-
zigster entgangen wal, Íreuen wir uns ietzt
umsomehr, ihm bei gleich guter kórper_
lid:er und geistiger Verfassung gratulielen
zu důrfen, wie er sie im Vor|ahr hatte.
Nach wie vor steht er der ietzt von seinem
Sohne RolÍ geleiteten Firma Gugath &
Sohn tágliďr mehrere Stunden mit Rat und
Tat zwt VerÍiigung und erholt sidr nadr
getaner Arbeit im Sdrwimmbecken, das im
Garten neben der Druckerei mit herrlichem
Wasser lockt. Der 1949 aus kleinsten An-
fángen waďrsende Neuaufbau der Drucke_
rei hat inzwisdren stattlidlen UmÍang an_
genommen.

8o. Gebuttstag: Herr Gustav Kiinzel
{Gowers) aus Wernersreuth am 8. 8. in
Liibbecke/WestÍalen, Bohlenstr. 58. - Leitla,
sua wÓi idr zan Geburtstooďr allerwál oa
má Kinderzeit denk, sua denke á oa mei
lóibs Ólternhaus.

DÓs Haisl woar ma lóibster Ort,
má Denkn und má Treibm.
Wáu idr a hiekumm, tiwerall
wird ner dós Haisl bleibm.
Ho idr á in der Fremd koá Náut,
bi gsund jahrein jahraus,
trotzdem sánn mei Gedanken stets
daheum ban Ólternhaus.
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diesem Belange manches gewöhnt war,
zog es vor, sich an den Eingang der Tenne
mit dem Kopf nach außen zu legen, wo
dann seine große Glatze im Mondschein
leuchtete.

Langenach Mitternacht verspürte Freund
Burgmann einen inneren Drang. Um nicht
die spärlichen Schlafstunden durch müh-
seliges Klettern weiter zu kürzen, verrich-
tete er sein kleines Geschäft vom Heubo-
den aus. Da hörte er Gottfrieds Stimme:
„Gott bahöit dean schäin warma Rängl“
Er hatte eben ein Herz für die nach Regen
lechzenden Bauern. _ .

Der laute Lacher des regenspendenden
Freundes Burgmann riß ihn aus seinen
Illusionen und die anderen' aus ihrem kur-
zen Schlaf. Es war eh schon Zeit zum Auf-
stehen. Am Wassertrog wurde der schöne
warme Regen wieder abgewaschen. Ha-He.

Der Leser hat das Wort
NEUBERG, das Augustbild im Ascher

Wandkalender. Schauplatz einer Brand-
katastrophe, durch die in meiner Kind-
heit das Schloß so gut wie vernichtet wur-
de. Der Sitz neben Krugsreuth, Schönbach
und der Sorg der Grafen von Zedtwitz. In
der Kirche wurde ich 1892 getauft. Geburts-
ort meiner Mutter geb. Wunderlich, einer
Bauerntochter, Spitzname Glatzenwett
(Elisabeth). Von den Aschern gern besuch-
te Bittlingkirwa. Die zum Bier sehr
schmackhaften trockenen Bücklinge fand
ich später nirgends in der Welt wieder,
heute noch vermisse ich sie. Die Bittlinge
wurden verzehrt in dem Gasthaus jäger
(Hammel), der Bruder des Wirtes war viele
jahre lang Braumeister in Petersburg, von
woer erst nach dem ersten Weltkrieg in
sein Heimatdorf zurückkehrte, und- im
Gasthof Riedel, langjähriger Bürgermeister
in Neuberg. Die jungen Leute schwangen
ihr Tanzbein im Gasthof „Zum Paradies“.
Eine Wohltat für so manchen Neuberger
Arbeiter war das Vorhandensein einer
Zweigfabrik der Firma Gebrüder Adler in
Asch, zur damaligen Zeit eine der 'wenigen
sozial eingestellten Unternehmer.

Graf Zedtwitz/Krugsreuth war im Kriege
1914/18 Oberst eines Kavallerieregimentes
und hatte ein Herz für seine in seinem
Regiment dienenden Landsleute, z. B. mein
Bruder, in Krugsreuth geboren. Der
„Schämbicher Graf“, besonders aristokra-
tisch groß, hatte eine nicht halb so gewich-
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1 VIERZIGERINNEN DAMALS
UND HEUTE

Der jahrgang 1927 überschreitet heuer
die Vierziger-Grenze. Das Schulbild zeigt
eine Klasse dieses jahrgangs mit ihrem
Lehrer Manz in der Steinschule. Daneben
einige wenige der Klasse, wie sie sich heute
präsentieren. Sie trafen sich am 1. Mai d. j.
in Stuttgart: Von links stehend Frau Hop-
perdietzel (julie Geyer), Annemarie Lösch
(Adler-Annemutz), Frl. Anneliese Kindler,
Frau Schneider (Walther-Milli). Sitzend
Frau Volkmann (Kindler-Christa) und Frau
Furtwängler (jahn-Ilse).

Bei diesem Zusammentreffen kam das
Sextett überein, für 1972, also zum 45. Ge-
burtstags-jahrgang, ein größeres Wieder-
sehenstreffen anzupeilen. Wer da mittun
will,_ möge sich schon jetzt mit genauer An-
schrift melden bei Annemarie Lösch,
7 Stuttgart-Feuerbach.

tige kleine zierliche ungarische Gräfin zur
Frau. Der Graf von der Sorg: Einer seiner
Söhne war in der Bürgerschule mein Ka-
merad. Zum Studium_ am Gymnasium in
Eger oder Elbogen reichte es nicht, das
Ascher Gymnasium existierte noch nicht.
Zedtwitz sen. lebte später verarmt in Eger.
Vom ehemaligen Glanz blieb ihm nur eine
Veteranenuniform.

Adolf Martin, Neuburg/Do.
ALLEN ASCHERN, die am 23. juli an der

jubelfeier des Goldenen Priesterjubiläums
Pfarrer Rudolf Neuderts in Aschaffenburg
teilnahmen, einen herzlichen Dankesgruß.
Der jubilar hat sich überdie Teilnahme
von Aschern, bei' denen er 1920-1932 als
Kaplan wirkte, sehr gefreut. -
Oberlehrer Adolf Fischer, Kulturreferent
des Heimatverbandes Graslitz.

DER VORSCHLAG ASCHER HUTTE im
juni-Rundbrief ist sehr schön und verlok-
kend. Es wäre interessant zu wissen, welche
weitere Vorschläge zu einem solchen Vor-
haben eingegangen sind. (Anm. der.Schriftl.
Keine.) Für ein Kameradschaftstreffen der
97er auf der Ascher Hütte wäre ich sofort
zu. haben gewesen, wäre ich nicht erst vor
einigen Wochen aus Tirol zurückgekehrt.
Ich war auf gleichem Weg wie vor fünfzig
jahren und habe die Wege und Stege im
Raum Asiago-Gallio und schließlich das
Gebirge in den Sieben Gemeinden (Col

dell Rosso) begangen, _wo ich als zojähriger
Soldat war. - Sollte ein Kameradschafts-
treffen zustande kommen und eventuell
ein zentralerer Treffpunkt gewählt werden,
dann kann ich eine verbindliche Zusage
schon heute abgeben. '
Adolf Feiler, Bad Wildungen, Dr. Bornstr. 6

8 Wir gratulieren
89. Geburtstag: Herr Karl Zahn (Haupt-

straße 169) am 15. 8. in Füssen, Altersheim
St. Martin, Ostlandstraße 6.

88. Geburtstag: Frau Anna Rausch, geb.
Kleinlein (Neuberg-Asch) am 17. 8. bei 'ih-
rem Sohn in Alzey/Rhein, Dautenheimer
Landstraße 31. Sie ist gesund und rüstig
und denkt oft. an ihre Ascher und Neuber-
ger Bekannten.

84. Geburtstag: Frl. Ida Müller (Alleegasse
19)' am 23. 8. in Großenlüder. b. Fulda,
Alter Sportplatz. Sie wohnt dort mit ihrem
ebenfalls bereits sehr bejahrten Bruder
Adolf im gleichen Haushalt.

81. Geburtstag: Herr Albert Gugath,
Druckereibesitzer, am 10. 8. in München
60, joseph-Haas-Weg 10. Da uns sein-Acht-
zigster entgangen war, freuen wir uns jetzt
umsomehr, ihm bei gleich guter körper-
licher und geistiger Verfassunggratulieren
zu dürfen, wie er sie im Vorjahr hatte.
Nach wie vor steht er der jetzt von seinem
Sohne Rolf geleiteten Firma Gugath &
Sohn täglich mehrere Stunden mit Rat und
Tat zur Verfügung und erholt sich nach
getaner Arbeit im Schwimmbecken, das im
Garten neben der Druckerei mit herrlichem
Wasser lockt. Der 1949 aus kleinsten An-
fängen wachsende Ne_uaufbau der Drucke-
rei hat inzwischen stattlichen Umfang an-
genommen.

80. Geburtstag: Herr _ Gustav Künzel
(Gowers) aus Wernersreuth am 8. 8. in
Lübbecke/Westfalen, Bohlenstr. 58.- Leitla,
sua wöi ich zan Geburtstooch alleıwäl oa
mä Kinderzeit denk, sua denke ä oa mei
löibs Ölternhaus. -.

Dös Haisl woar ma löibster Ort,
mä Denkn und mä Treibm.
Wåu ich ä hiekumm, üwerall '
wird _ner dös Haisl bleibm.
Ho ich ä in der Fremd koa Nåut,
bi gsund jahrein jahraus,
trotzdem sänn mei Gedanken stets
daheum ban Ölternhaus.

\



Geburtslog bei der

Herr Midrael Horn, daheim Expedient
bei Baumgártel, jetzt wohnhaft in Kloster
Eberbaďr/Řhg., béging am 13. 6. bei bester
Gesundheit šeineň 75. Geburtstag. Ehren-
sadre, da8 der Tag inmitten der von ihm
so geliebten heimátlidren Tisdrrunde ge-
Íeieřt wurde. Ihr und dem Wein glaubt der
Tubilar seine iugenďidee SpannkraÍt zll
íerdarrken. Wié sehr er an der Tafelrunde
hángt, dafiir ein kleines Beispiel: Midrl

Rheingou-Tischrunde
hatte sidr eben Íertiggemacht zum Gang an
den Stammtisch, da kam die Winterkohle.
Er mu8te daheimbleiben und scihaufeln.
Beim náchsten Stammtiscjh bekannte er:
,,Die Kuhln kunntn me gáua nimmer
šchwórzer maďrn, iďr ho me sdea schwarz
górdrert (geárgert} ghatt!" - Der Íestlich
sesůmiickte Geburtstagstisdr und die vie-
[en Angebinde seiner Heimatfreunde Írorr'
ten ihn dann umso mehr.

SdrulkollegentrefÍen der r887iger und es'
war Íiir die wenigen Sdrulkameraden, die
daran teilnahmen, immer ein besonderes
Ereignis. Vertriebene und Einheimische ge-
dadrten seiner durďr zahlreidre Kranz- und
Blumenspenden sowie durch tiberaus gro-
Bes Geleit zlt lewten Ruhestátte. AuďI
der BvD ehrte ihn durch Kranzniederle-
gung. - Frau Ida LUDWIG geb.'Wunder-
lich (Nopf, Herrngasse ro) 8zižihrig am 6.7.
imDr. Vóhringer_Heim inNůrtingen_ober_
ensingen. Sie entstammte eineÍ alten-
Asdrer BiirgerÍamilie und war in Glashiitte'
in Sadrsen mit dem Direktor der Glas-
hÍitter Niederlassung der Sdrweizer Uhren-
Íabrik ,,Alpina", HerÍn Wilhelm Ludwig
(aus Asch, Rosmaringasse) verheiratet. Nade
dem Ťode ihres Mannes tibersiedelte sie
mit ihren beiden Kindern wieder in ihre
Heimat naďl Asc-h und lebte da, bis audr
sie im |ahre ry46 das bittere Sdricksď der
Vertreibung auf sidr nehmen muBte. Sie
kam nadr Spangenberg in Hessen und ver-
blieb dort lange |ahre. Im Márz 196z iiber-
siedelte sie nac_h Wi.irttemberg in die Náhe
ihrer Kinder und fand Aufnahme im Dr.
VÓhringer-Heim in Ni.irtingen-Oberensin-
gen. Dort geffel es ihr vom ersten Tag an
sehr gut. Sie fiihlte siďr geborgen und
konnte noů einige gliicklidre |ahre, von
Kindern und Enkeln betreut, verleben. Die
TrauerÍeier Íand am ro. |uli in ďler Stille
im Kreise der náchsten AngehÓrigen in der
FriedhoÍskapelle im Ebershalden-FriedhoÍ
in Esslingen bei Stuttgart statt. - HeÍI
Wilhelm PESTEL (Goethegasse tl am y.7.
in Kirchensittenbach an den Folgen eines
Schlaganfalls. Seine Frau Ernestine war Íast
auÍ den Tag genau vor zehn |ahren gestor-
ben. Die Todrter Anna verh. NoÝak, die
in der Tsůedroslowakei lebt, konnte an
der Bestattung ihres Vaters teilnehmen,
die am 2Í. 7. ifl Kirdrensittenbadl statt-
fand' _ Herr Adam POPP, Gro3kauÍmann,
am 13. 7. in ZwieseUBayr. Wald im Alter
von 8o fahren. Lm. Popp griindete nadr
seiner Lehrzeit irl einem angesehenen
Ascher Kolonialwarengesďráft ([ulius Merz}
und naů Gehilfenzeit und Absolvierung
der dreijáhrigen aktiven Militárdienstzeit
in verháltnismiiBig jungen }ahren bereits
rgrr in der Karlsgasse in Asdr eine Le-
bensmittel-Gro(handlung mit Landespro-
dukten, verbunden mit einem Einzelhan-
delsgesdráÍt. Er nahm an dem eÍsten welt-
krieg von r9r4 bis r9r8 teil, sein Gescbáft
wurde aber weitergefiihrt und nadr dem
Kriege baute er es aus kleinen AnÍángen

. zu einem bedeutenden Unternehmen des
GroS- und Einzelhandels fur Asdr und die
weitere Umgebung aus. Audr in Organi-
sationen des GroBhandels war eÍ tetig und
verschafÍte sich in Brandrenkreisen und
bei Gesc.háftsÍreunden einen anerkannten
und gesdeátzten Namen. Er betrieb sein
Unteňehmen bis zu seiner Aussiedlung.
Auch in Erkersreutb bei Selb unterhielt er
eine Groíšhandlung, dodl war es ihm aus
gesundheitlidrenGrúnden nicht mehr mÓg-
lidr, das IJnternebmen naů der Aussied-
lung weiterzuÍiihren und auszubauen, son-
derň er verbradrte dann seinen Lebens-
abend zuriickgezoget im Bayerisdren Wald.
- Ztm Heimgange des Báckermeisters
Herrn AdolÍ VOIT wird rrns von einem
Sangesbruder nodr gesdrrieben: Adolf Voit
wal einer der langiáhrigsten und flei3ig_
sten Mitglieder des Gesangvereins Ale-
mannia. Er sang im r. Tenor sdlon unter
dem Griindungs-Chormeister Ernst Geipel,
dann unter Lehrer Robert Queck und
schlie3lidr unter DirektoÍ EÍnst Ludwig.
Dem deutschen Mánnersang und dem
deutschen Lied stets in Treue anhángeňď,
bleibt er den wenigen nodr lebenden-
Alemannia-Grtindern und allen Sanges-
briidern dieses'Vereins unverge8lidr, nicht
r.:Jet'zt auch als GÓnner des Vereines, dem
er zur Jahreswende stets reiůe Sachspen'
den zur Verlosung zukommen líe3.

Diu is des Fleckl, wáu idr ho
má áiarsdets wóItl ghÓÍt
und wáu má MutteÍl mir als Kied
as Betn háut eelehrt'
wáu iďr als Bóu dieZiegn ho triebm
daheum ban Ziegenstool nanrs,
wÓi woar ich dáú sua glůckle gwest
in mein lÓibm Ólternhaus.

Leitla, wáls allerwál in der Heumat sua
sdrái woar, driim sogn mir á alla, daheum
is daheum.

Liewer Gott, mir bittn Di,
fóiher uns in d'Heumat hie.
|edra Mensdr af derer Earn
háut sei lóiwa Heumat gearn.

7o. Gebaruug; Herr Hermann Sdrmidt
ÍForst, Hansltaane} am 4. g. in Rehau,
Šchi.itzenstr. 7, Lm. sůmidt, einer der Ge-
tÍeuesten der Ascher Gmeu in Rehau, ge_

hórt zu deren widrtigsten sttitzen und da_

mit audl zu dem éngsten Arbeits_Stab,
dem die Durďrfiihrung der bisherigen
Asůer Heimattrefen in Rehau oblag. Der
heimatbewu8te Landsmann tÍitt auďr stets
vorbehaltlos fiiÍ die Belange des Asďrer
Heimatverbandes und der Landsmann-
sdraft ein. _ Herr otto HoÍmann (Asďr,
frůher Steinpóhll am ro. 6. in voller Rti-
stigkeit. Er 'wohnte bis 1938 bei Nikol
Feřler, dessen Haus im Herbst 1938_durch
Blitzsdrlas abbrante. Otto Hofmann
stammt a"us der Sippe der Naz. Er wohnt
jetzt in 867 HoÍ/sá'le Bi.irgerstra3e z.

6s. GeburutaS: Herr Wenze1 Zischka
íStid<erstra8e 8, KaminkehreÍmeisteÍ) am
i3. f. in Mtindren, Vigilstra3e zo. Die dor-
tilse Asůer Heimatgémeinde, deren un_
eňtvyegter Anhánger und Mitarbeiter eÍ
ist, grátuliert ihm ledrt herzlidr.

qojiihrige Firmentreue, Weberei-Ober-
meister Flanz |osef Hoyer (6o) aus Neu-
bers wurde kiiizlidr in odenheim' wo eÍ
als "tedrnisdrer Leiter in der Weberei Nik-
kerl & Sohn tátig ist, fiir seine 4ojáhrige
Zugehórigkeit zum gleideen Betriebe ge_

btiňrend eeehrt. Am-r. Juli t9z7 war der
Absolvent- der Ascher Gdwerbeschule beim
Grofivater des heutigen Firmenchefs einge-

treten, seit 1935 bekleidete er die Stelle der
Weberei-Obermeisters bei Adler 8r. Nickerl
in Neuberg. Naďr der Vertreibung stand er
der Firma Ňickerl & Sohn beim Neuaufbau
in Odenheim als widrtiger und mafigeben-
der Mitarbeiter zur Veríiigung. Seine íadr-
lidren und mensdrlidren Qualitáten wur-
den in Anspradren des FirmendreÍs, des
Landrats, deš Biirgermeisters, des Betriebs-
Iatsvolsitzenden únd eines Gewerksďrafts-
sekretárs ín herzlichen Worten hervorge-
hoben und gewtirdigt. Eine |ubiláumsgabe
des Betriebs, die Ehrenurkunden des Mini-
sterprásidenten und der Handelskammer,
Blumen und Gesůenke waÍen die sichtba-
ren Zeiůen der Lm. Hoyer erwiesenen
Ehrungen.

Es starben fer:n der Eeimat
Frau Ilse ALBERT geb. Fudrs am 2c. 7.

967 in ihrem 6z. Lebensjahr in Groíšen-
Buseck. Sie folgte ihrem Gatten knapp drei
|ahre spáter in die Ewigkeit. Unter unend_
lidren Miihen und im Eirsatz aller ihrer
KráÍte hatte sie mit ihrem Manne ein
eigenes Gescheft aufgebaut. Ihr CaÍé war
eiň gern besucjhter TreÍfpunkt der Heimat_
vertřiebenen. Auch die Einheimísdeen Íiihl-
ten sich dort wohl. Vor lángerer Zeit be-
gann sie zu kránkeln, und im vergangenen
Iahr muBte sie sidr einer Operation unter-
ziehen, von der sie sich jedodr nicht mehr
erholen konnte. Sie wird tief betÍaueÍt von
ihren beiden Sóhnen und der Sdrwieger-
tochter, díe ihre Mutter mit aller Liebe be_
treuten. Der iiinsere Sohn hat im letzten
Iahr die Meisterp"riifung als Konditor abge-
iest und nadrhér das Gesdráft i.ibernom-
mžn. Der wertvolle Rat und die tátige Mit-
hilÍe der Mutter werden nunmehr bitter
vermiBt. Eine gro3e Trauergemeínde gab
der EntschlaÍenén in der Friedhofskapelle
zu Gie8en bei den Trauerfeierlichkeiten
die letzte Ehre. - Herr Georg )AKOB am
13. 7. in Hettenhausen im 8r. Lebensiahr-
Vbn rorz-ro L2 waÍ er als Inkassant und
bis zuá'rriédsende in der Teleforrzef,ftale
beim Asďrer Uberlanilwerk tátig. seine
Liebe galt dem Gesang; viele fahre war er
im Déutschen Mánnergesangverein Asch
Vereinskassier. In seiner EigenschaÍt als
..LichtkassiereÍ", wie er in seiner Heimat_
ítadt genannt #urde, war der Verstorbene
allen -Asdrern ein BegrifÍ und durÍte side
dank seiner ruhigen,- kameradsdraÍtlichen
Art allgemeiner Běliebtheit und Wertsdrát_
zune eifreuen. Audr in der neuen Heimat
war er iiberaus hochgesdrátzt und hatte
viele Freunde. Seine Ýateistadt Asch ging
ihm tiber alles und es gab Íiit ibn nidrts
Scjhóneres, als vonderaltenHeimatzu er-
záhlen. Áttjanrtctr oÍgánisieÍte et das

GESUNDHEIT in lhrer Hond durdr ALPE Fronz'
ň'áii*ain. dgm seit l9l3 millioneníoďl bewóhrten
óŘlGiŇÁL:ERzEUGNlS der ehem. ALPA-Wérke,
BŘÚŇŇ. in dcr eindrucksvollen hell_dunkel_blouen
ÁÚ}MÁCHUNG und mii gelbem Stern Úberm ,A'.
Íbátiche-Einreibunqen miiALPE, dem zeilgemd8en

ťg'lll"* Tg,""B"'ff i ffJ'ŤiÁ",*''o;:Í:i*'ÁliE
ůimit_tltt Sdrutr und Wohlbefinden, entweder ols
iiiiiiJistě.l-Jn:de' nirvénbelebende' ElNREl BUNG
áa"i-ii"Jt"nieiic ouf Zuckcr. Beginnen Sie den
Ťáá mil'AtPE; ALPE - lhre GesÚndhe!{ Gr-otis_'
iř6Mii i.t'áttáň Sie gcrn von der Fo. ALPE'CHEII,iA
tlr cHAM/Boy., PF 105.
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2 " Geburtstag beider Rheingau-Tischrunde
Hefr Michael' Horn, daheim Expedient

bei Baumgärtel, jetzt wohnhaft in Kloster
Eberbach/Rhg., beging am 13. 6. bei bester
Gesundheit seinen 75. Geburtstag. Ehren-
sache, daß der Tag inmitten der von ihm
so geliebten heimatlichen Tischrunde ge-
feiert wurde. Ihr und dem Wein glaubt der
jubilar seine jugendliche Spannkraft zu
verdanken. Wie sehr er an der Tafelrunde
hängt, dafür ein kleines Beispiel: Michl

hatte sich eben fertiggemacht zum Gang an
den Stammtisch. da kam die Winterkohle.
Er mußte daheimbleiben und schaufeln.
Beim nächsten Stammtisch bekannte er:
„Die Kuhln kunntn me gåua nimmer
schwörzer machn, ich ho me scha schwarz
görchert (geärgert) ghattl“ -- Der festlich
geschmückte Geburtstagstisch und die vie-
len Angebinde seiner Heim-atfreunde freu-
ten ihn dann umso mehr.
 

Dåu is des Fleckl,- wåu ich ho
mä äiarschts Wörtl ghört
und wåu mä Mutterl mir als Kied
as Betn håut gelehrt,
wåu ich als Bou die Ziegn ho triebm

' daheum ban Ziegenstool naus,
wöi woar ich dåu sua glückle gwest
in mein löibm Ölternhaus.

Leitla, wäls --allerwäl in der Heumat sua
schäi woar, drüm sogn mir ä alla, daheum
is daheum.

Liewer Gott, mir biun Di,
föiher uns in d"Heumat hie.
jedra Mensch af derer Earn
håut sei löiwa Heumat gearn.

70. Geburtstag: Herr Hermann Schmidt
(Forst, Hansltaane) am 4. 9. in Rehau,
Schützenstr. 7, Lm. Schmidt, einer der Ge-
treuesten der Ascher Gmeu in Rehau, ge-
hört zu deren wichtigsten Stützen und da-
mit auch zu dem engsten Arbeits-Stab,
dem die Durchführung der bisherigen
Ascher Heimattrefen in Rehau oblag. Der
heimatbewußte Landsmann tritt auch stets
vorbehaltlos für die Belange des Ascher
Heimatverbandes und der Landsmann-
schaft ein. - Herr Otto Hofmann (Asch,
früher Steinpöhl) am 10. 6. in voller Rü-
stigkeit. Er wohnte bis 1938 bei Nikol
Feiler, dessen Haus im Herbst 1938 durch
Blitzschlag abbrante. Otto Hofmann
stammt aus der Sippe der Naz. Er wohnt
jetzt in 867 Hof/Saale Bürgerstraße 2.

65. Geburtstag: Herr Wenzel Zischka
(Stickerstraße 8, Kaminkehrermeister) am
13. 8. in München, Vigilstraße 20. Die dor-
tige Ascher Heimatgemeinde, deren un-
entwegter Anhänger und Mitarbeiter er
ist, gratuliert ihm recht herzlich.

4ojährige Firmentreue. Weberei-Ober-
meister Franz josef Hoyer (60) aus Neu-
berg wurde kürzlich in Odenheim, wo er
als technischer Leiter in der Weberei Nik-
kerl 81 Sohn tätig ist, für seine 4ojährige
Zugehörigkeit zum gleichen Betriebe ge-
bührend geehrt. Am 1. .juli 1927 war der
Absolvent der Ascher Gewerbeschule beim
Großvater des heutigen Firmenchefs einge-
 

GESUNDHEIT in Ihrer Hand durdı ALPE-Franz-
branntwein, dern seit `I9l3 millionenfach bewährten
ORIGINAL-ERZEUGNIS der ehem. ALFA-Werke,
BRUNN, in der eindrudcsvollen hell-dunkel-blauen
AUFMACHUNG und mit gelbem Stern überm ,A".
Tägliche Einreibungen mit ALPE, dem zeıtgemößen
Hausmittel, mad1en_ den Körper widerstandsfc'ihi%
und geben ein Gefühl köstlicher Frisdıel. ALP
vermittelt Sdwtz und Wohlbefinden, entweder als
ınuskelstârkende, neıvenbelebende EINREIBUNG
oder tropfenweise auf Zudter. Beginnen Sie den
Tag mit ALPE; ALPE - Ihre Gesundheitl Gratis-

rohen erhalten Sie _Fern von der Fa. ALPE-CHEMA
249 CHAMIBay., PF 05. - -

treten, seit 1935 bekleidete_ er die Stelle der
Weberei-Obermeisters bei 'Adler 8›„ Nickerl
in Neuberg. Nach der Vertreibung stand er
der Firma Nickerl «Sa Sohn beim Neuaufbau
in Odenheim als wichtiger und maßgeben-
der Mitarbeiter zur Verfügung. Seine fach-
lichen und menschlichen Qualitäten wur-
den in Ansprachen des Firmenchefs, des
Landrats, des Bürgermeisters, des Betriebs-
ratsvorsitzenden und eines Gewerkschafts-
sekretärs in herzlichen Worten hervorge-
hoben und gewürdigt. Eine jubiläumsgabe
des Betriebs, die Ehrenurkunden des Mini-
sterpräsidenten und der Handelskammer,
Blumen und Geschenke waren die sichtba-
ren Zeichen der Lm. Hoyer erwiesenen
Ehrungen..

Es starben fern der Heimat
Frau Ilse ALBERT geb. Fuchs am 20. 7.

1967 in ihrem 62. Lebensjahr in Großen-
Buseck. Sie folgte ihrem Gatten knapp drei
jahre später in die Ewigkeit. Unter unend-
lichen Mühen und im Einsatz aller ihrer
Kräfte hatte sie mit ihrem Manne ein
eigenes Geschäft aufgebaut. Ihr Café war
ein gern besuchter Treffpunkt der Heimat-
vertriebenen. Auch die Einheimischen fühl-
ten sich dort wohl. Vor längerer Zeit be-
gann sie zu kränkeln, und im vergangenen
jahr mußte sie sich einer Operation unter-
ziehen, von der sie_ sich jedoch nicht mehr
erholen konnte. Sie wird tief betrauert von
ihren beiden Söhnen und der Schwieger-
tochter, die ihre Mutter mit aller Liebe be-
treuten. Der jüngere Sohn hat im letzten
jahr die Meisterprüfung als Konditor abge-
legt und nachher das Geschäft übernom-
men. Der wertvolle Rat und die tätige Mit-
hilfe der Mutter werden nunmehr bitter
vermißt. Eine große Trauergemeinde gab
der Entschlafenen- in der Friedhofskapelle
zu Gießen bei den Trauerfeierlichkeiten
die' letzte Ehre. - Herr Georg jAKOB am
13. 7. in Hettenhausen im 81. Lebensjahr.
Von 1917-1942 war er als Inkassant- und
bis zum Kriegsende in der Telefonzentrale
beim Ascher Überlandwerk tätig. Seine
Liebe galt dem Gesang; viele jahre war er
im Deutschen Männergesangverein Asch
Vereinskassier. In seiner Eigenschaft als
„Lichtkassierer“, wie er in seiner Heimat-
stadt genannt wurde, war der Verstorbene
allen Aschern ein Begriff und durfte sich
dank seiner ruhigen, kameradschaftlichen
Art allgemeiner Beliebtheit und Wertschät-
zung erfreuen. Auch in der neuen Heimat
war er überaus hochgeschätzt und hatte
viele. Freunde. Seine Vaterstadt Asch ging
ihm über alles und es gab für ihn nichts
Schöneres, als von der altenHeimatzu er-
zählen. Alljährlich organisierte er das
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Schulkollegentreffen der 1887iger und es.
war die wenigen Schulkameraden, die-_
daran teilnahmen, immer ein besonderes.
Ereignis. Vertriebene und Einheimische ge-
dachten seiner durch zahlreiche Kranz- und.
Blumenspenden sowie durch überaus gro-
ßes Geleit zur letzten Ruhestätte. Auch
der BvD ehrte ihn durch Kranzniederle--
gung. - Frau Ida LUDWIG geb."Wunder'3-
lich (Nopf, Herrngasse 10) -82jährig am 6. 7.
im Dr. Vöhringer-Heim inNürtingen-Ober-
ensingen. Sie entstammte einer alten.
Ascher Bürgerfamilie und war in Glashütte.
in Sachsen mit dem Direktor der_ Glas--
hütter Niederlassung der Schweizer Uhren-
fabrik „Alpina“, Herrn Wilhelm Ludwig
(aus Asch, Rosmaringasse) verheiratet. Nach
dem Tode ihres Mannes übersiedelte sie;
mit ihren beiden Kindern wieder in ihre.
Heimat nach Asch und lebte da, bis auch
sie im jahre 1946 das bittere Schicksal der*
Vertreibung auf sich nehmen mußte. Sie
kam nach Spangenberg in Hessen und ver-
blieb dort lange jahre. Im März 1962 über-
siedelte sie nach Württemberg in die Nähe
ihrer Kinder und fand Aufnahme im Dr.
Vöhringer-Heim in Nürtingen-Oberensin-
gen. Dort gefiel es ihr vom ersten Tag an
sehr gut. Sie fühlte sich geborgen und
konnte noch einige glückliche jahre, von
Kindern und Enkeln betreut, verleben. Die
Trauerfeier fand am 10. juli in aller Stille
im Kreise der nächsten Angehörigen in der
Friedhofskapelle im Ebershalden-Friedhof
in Esslingen bei Stuttgart statt. - Herr
Wilhelm PESTEL (Goethegasse 1) am 17. 7.
in Kirchensittenbach an den Folgen eines
Schlaganfalls. Seine Frau Ernestine war fast
auf den Tag genau vor zehn jahren gestor-
ben. Die Tochter Anna verh. Novak, die-
in der Tschechoslowakei lebt, konnte an
der Bestattung ihres Vaters teilnehmen,.
die am 21. 7. in Kirchensittenbach statt--
fand. - Herr Adam POPP, Großkaufmann,
am 13. 7. in Zwiesel/Bayr. Wald im Alter'
von 80 jahren. Lm. Popp gründete -nach
seiner Lehrzeit in einem angesehenen.
Ascher Kolonialwarengeschäft (julius Merz)
und nach Gehilfenzeit und Absolvierung
der dreijährigen aktiven Militärdienstzeit
in verhältnismäßig jungen jahren bereits
1911 in der Karlsgasse in Asch eine Le-
bensmittel-Großhandlung mit Landespro-
dukten, verbunden mit einem Einzelhan-
delsgeschäft. Er nahm an dem ersten Welt-
krieg von 1914 bis 1918 teil, sein Geschäft
wurde aber weitergeführt und nach dem
Kriege baute er es aus kleinen Anfängen
zu einem bedeutenden Unternehmen des
Groß- und Einzelhandels für Asch und die
weitere Umgebung aus. Auch in Organi-
sationen des Großhandels war er tätig und
verschaffte sich in Branchenkreisen und
bei Geschäftsfreunden einen anerkannten
und geschätzten Namen. Er betrieb sein
Unternehmen bis zu seiner Aussiedlung.
Auch in Erkersreuth bei Selb unterhielt er
eine Großhandlung, doch war es ihm aus
gesundheitlichen Gründen nicht mehr mög-
lich, das Unternehmen nach der Aussied-
lung weiterzuführen und auszubauen, son-
dern er verbrachte dann seinen Lebens-
abend zurückgezogen im Bayerischen Wald.
- Zum Heimgange des Bäckermeisters
Herrn Adolf VOIT wird uns von einem
Sangesbrüder noch geschrieben: Adolf Voit
war einer der langjährigsten, und fleißig-
sten Mitglieder des Gesangvereins Ale-
mannia. Er sang im 1. Tenor schon unter
dem Gründungs-Chormeister Ernst Geipel,
dann. unter Lehrer Robert Queck und
schließlich unter Direktor Ernst Ludwig.
Dem deutschen Männersang und dem
deutschen Lied stets in Treue anhängeiıti,
bleibt er den wenigen noch lebenden
Alemannia-Gründern und allen Sanges-
brüdern dieses“ Vereins unvergeßlich, nicht
zuletzt auch als Gönner des Vereines, dem
er zur jahreswende stets reiche 'Sachspen-
den zur Verlosung zukommen ließ.



Asďrer Hilfskosse, Heimotverbond. Arc|riv: AnldB-
lich des Ablebens von Frou Almo Chrisi in Ansboch
von Fronz und Thilde Eckert l0 DM - lm Gedenken
on ihren Cousin, Herrn Wilh. Edel in Boyreulh von
ldo Geyer Friedberg l0 DM - Stott Grobblumen fŮr
Frou ldo Ludwig in Oberensingen von Guslov und
Dr. Eriko Ludwig Weilheim 20 DM - lm Gedenken
on Frou Kothorino Wunderlich in Louterboch von
Geschw. Schódel Schlitz l5 DM - Stoit Grobblumen
fŮr Frou Kdthe Boreuther in Winkel von Fom. lro-
Dehner Hechingen 15 DM - AnldBlich des Ablebens
des Herrn Felix Krippendorf in Lungsdorf von Fom.
Bergmonn Eltville l0 DM - Stolt Grobblumen fiir
Herrn Adolf Voit in Wongen von Christione Quoiser
Gorlenberg 10 DM' Horsi Voit Krumboď 'l5 DM -
Stott Grobblumen fÚr Herrn Georg Jokob in Hellen-
housen von Fritz und Tini Jocob Kemplen 15 DM -
lm Gedenken on Frou-Cloro Joeger in Hodomor von
Dr. Korl Wolfrum He'ppenheim 10 DM - AnlóBlich
des Heimgonges des Herrn Korl HÚttner in Erkers-
reuth von Dr. Wilh. Jdckel Forchheim 15 DM, Chri-
stion Jdďel Alexondersbod l0 DM - lm lieben Ge-
denken on Frl. Berlo Housner von ihrer Níďte Lisel
Schneider 20 DM - Stott Grobblumen fÚr Herrn
AlÍred Pfeiffer in MÚnchen von der Ascher Gmeu
MÚnc}ren 15 DM.

FÚr die Asďrer HÚlle: AnlóBlich des Ablebens
ihres lieben Freundes Wilhelm Edel von Ernst und
ldl PloB Schónwold 10 DM - lm Gedenken on Herrn
AlÍred Kromer in Oberyiechloch von Fom. Hermonn
Mundel Weinheim 15 DM - StoÍÍ Grobblumen fÚr
Herrn Adolf Voit in Wongen von Heinz Voii Krum-
boch 15 DM - lm Gedenken on Frou Cloro Joeger
in Hodomor von Fom. Fritz Buchheim Selb 10 DM,
Morie Cremer Willowdole Conodo 15 DM.

Dp rdaL reec
Bearbeitung durďr Artur E. Bienert, 34

Góttingen.
Neuerungen aus Gesetzgebung, Verwal-

tung und Reůtsprechung, die insbesonde-
re ftiÍ Heimatvertriebene, fiir Kriegsbesůá-
digte und _hinterbliebene sowie ÍiiÍ Rent-
ner und Versicherte der Sozialversiůerung
zur Wahrnehmung von Redrten \ryissens-
wert sind.

Hóherc Grundbettiige
der Haaptenu&iidigung

Durch die am II. Mai d. |. in KraÍt ge-
tÍetene 19. jóindeÍung des Lastenausgleichs-
gesetzes haben die meisten Schadensgrup-
pen hóhele Grundbetráge der Hauptent-
sdledigung erhalten. Unverándert sind le-
diglidr die Schadensgruppen r bis 4 mit
Sůadensbetrágen bis zn 7 z@ Reiijrsmark
geblieben. Darůber hinaus steigen die
Grundbetráge del Hauptentschádigung je
nadl deÍ Schadensgruppe rrm 3oo DM bis
z 8oo DM an.

Im einzelnen lauten die Grundbetráge
nunmehr:

Scho-
dens-
g rupPe

4 bis
5 bis
6 bis
7 bis
8 bis
9 bis

ro bis
rr bis
rz bis
13 bis
14 bis
15 bis
16 bis
17 bis
18 bis
rg bis
zo bis
zr bis
22 bis
23 bis
24 bis
zS bis
26 bis
2T bis
z8 bis
29 bis

Schodens- Grundbelrog dorin
betroo in DM enlholtener
in RM Erhóhungs-

betrog
in DM

ihren Grundbetrag der Hauptentsdládi-
gung/ indem síe zu 25 75o DM (Gruppe z9}
ro von Hundert des rroooo Reidrsmark
iibersteigenden SchadensbetÍa1 bílnzusel.zt.
Díe jetzt letzte SůadensgÍuppe 3r Íiir schá_
den i.iber 2 ooo ooo Reichsmark setzt ztr
2Í475U. DM 6,s vom HundeÍt des zoooooo
Reidrsmark tibersteigenden Schadensbe-
trages hinzu. Als ErhÓhungsbetÍag gilt in
beiden Gruppen der Betrag von 2 8oo DM.

Soweit der naďr den neuen Bestimmun_
gen zuerkannte Endgrundbetrag der
Hauptentschádigung den Írůher zuelkann_
ten iibersteigt (Mehrgrundbetragl, kommt
der Zinszuschlag von r vom Hundert je
angeÍangenes Kalendervierteliahr erst vom
I. JanuaÍ Í967 aÍ'zur Anwendung. Mehr_
grundbetÍag und der auf ihn entfallende
Zínszuschlag welden auch nicht vor dem
r. |anuar ry7z etÍillt. Doch 'ist, wenn es
die Mittellage z'JláBt, eine Íriihere Erfúl_
lung vom Gesetz in Aussicht gestellt.

Abgestufte ErsatzeinheitsweIte fiiÍ ÍÍeie
und iihnliche Berufa

In gleicher Weise wie Íiir gewerbliche Be-
tÍiebe kÓnnen seit dem 4. Mai 1967 audr
Íiir íreie und ihnen gleidrgestellte Beruíe
Ersatzeinheitswerte auÍgrund von Betriebs_
meÍkmalen/ die bewiesen oder glaubhaft
gemadlt sind, ermittelt werden. Als Be-
triebsmerkmale kommen Gesamtumsatz,
Reineinkiiníte, Anlagevermógen und Um-
laufvermógen in Betradrt. Mindestens aber
ist eines der Betriebsmerkmale Gesamtum-
satz, Reineinkiinfte und AnlagevermÓgen
nachzuweisen.

Beim Umlaufuermógen werden Forde-
rungen vom Ausgleichsamt voll angesetzt.
Bank- und Postsdlec}guthaben eÍfahÍen
eine HeÍabsetzung auÍ ein Viertel ihres
Bestandes und dÍirfen 15 vom Hundert des
cesamtumsatzes odeÍ 20 vom Hundert der
Reineinkiinfte oder/ soweit die Einord-
nung des Betriebsmerkmals Anlagevermó_
gen in die ma8gebende Tabelle zu keinem
hóheren Ansatz Ítir das UmlaufvermÓgen
Íiihrt, das EineinhalbÍadre des Anlagever_
mógens nicht iibersdrreiten. Wenn auBer
dem Um1auÍveÍmógen kein weiteres Be_
triebsmerkmal bewiesen oder glaubhaft ge-
macht werden kann, so wird als Ersatzein-
heitswert der Durschnitt aus dem jeweils
niedrigsten Ersatzeinheitswert und dem
ErsatzeinheitsweÍt erredlnet, der dem Be_
triebsmerkmal Umlaufuermógen nadr der
Tabellenzeile entspridlt. Dabei ffndet der
Ersatzeinheitswert seine Begrenzung im
ZweieinhalbÍadlen des Niedrigstwertes.

Richtzahltabellen bestehen Íi.ir die Be_
ruísgruppen der praktischen Arzte, der
Faď:.áÍzte, der Dentisten lrLd za}nr;.áÍzte,
der Tierárzte, der Handelsdremiker, verei-
digten Marksdreider und vereidigten Ver-
messungsingenieure, der Architekten und
Ingenieure, der Redrtsanwálte und Notare,
der Patentanwálte, Steuerberater und Wirt-
schaÍtsprtiíer und deÍ sonst íIei beruflidr
Tátigen. Die Abgrenzung iiberzeugt teil_
weise nicht.
weiterc Niú.tanrednlung von TeiLen det

Erhóbung aus du Rentenanpassung
Soweit die Erhóhung aus der Rentenan-

passung Íiir Alleinstehende 15 DM, Íiil
Verheirateten 3o DM und íiir jedes Kind
zuziiglidr je 5 DM monatlich nidrt iiber-
steigt, ffndet eine Anrechnung des EÍ-
hÓhungsbetrages auÍ die UnteIhďtshilÍe
auch iiber den r. funi 1967 hinaus nicht

' statt.
Die Ma8nahme stellt eine Ubergangsre-

gelung dar, da damit geredrnet wird, dď
durch die zo. Anderung des Lastenaus-
gleidlsgesetzes sich die UnterhaltshilÍe
rúd<wirkend vom I. |uni 1967 an um die
angeftihrten Betráge erhóht.

Entbindung von der Schweigepflidtt
Die Weigerung des Arbeitgebers, den Ar-

beitnehmer von der arbeitsvertraglidren

Sdrweigepflicht zu entbinden, kann nadr
eiler Entsdreidung des Bundesarbeitsge-
richts vom z5. August I966 unteÍ ňe-
stimmten Voraussetzungen einen VerstoB
gegen die Ftirsorgepflicht darstellen. Das
gilt auch Íiir den ófÍentlichen Dienst.

ob und in welchem Umíang eine Ent-
bindung von der Schweigepflicht in Be-
tradrt kommt, ergibt sich áus den Um_
stánden des einzelnen Falles. Hierbei sind
die b'eiderseitigen Interessen abzuwágen.

Die Entbindung von der Schweigepflicht,
die sidr darauÍ besdrránkt, da3 dei Árbeit:
nehmer seinen Redrtsanwalt inÍormieren
darí, ist dem Arbeitgeber in aller Regel zu-
zumuten. Das gilt audr fúr den Fall, da3
ein Geridrtsver{ahren zwischen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer sdrwebt und der Ár_beit_
nehmer seinen Rechtsanwalt zlJ dem
Zweck, die streitigen Anspriiche gegen den
Arbeitgeber durchzusetzen, inToimieren
will.

Nachweis det Armut fúr das Atmenredlt
Nach einem Urteil des BundesarbeitŠ$e_

richts vom r. November 1966 ist es Pfličht
der das Armenredrt in Anspruch nehmen-
den Partei, ihre Armut darzutun und im
einzelnen die Umstánde darzulegen, aus
denen sie sidr ergibt.

Sind dieArmenrechtsunterlagen,die dem
Antrag auÍ Bewilligung des Armenredrts
zur Einlegung eines Rechtsmittels beige-
ftigt werden, so unvollstándig, daB mit iler
Ablehnung des Armenredrtď wegen nidrt
ausreichenden Nadrweises der Ármut zu
r,echnen ist/ so kann im Falle der Versagung
des Armenrechts keine WiedereinsetzunĚ
in den vorigen Stand gewáhrt werden.

Der das Armenreďrt nadrzusudrenden
PaÍtei ist es nid:t verwehrt, eine Rechts_
mittelfrist voll auszunutzen. Naďlteile kón-
nen ihr daraus aber nur dann nidlt ent-
stehen, wenn innerhalb der Frist alle not-
wendigen Unterlagen i.iber die Armut bei-
gebradrt sind.

9*é 7<* a7čsce.ru

Im letzten fahr hat es in bundesdeut-
schen Haushalten - also au8erhalb z.B.
der VerkehrsunÍiille - 98oo tóďiche UnÍ?il-
le gegeben. Opfer waren meist die Haus-
frauen. Ein neues Gesetz zur UnÍďlverhii-
tung, das vom Bundesallgilsminisfslium
ausgearbeitet wurde, soll vor allem Frauen,
Kinder und Arbeitnehmer in kleinen und
mittleren Betrieben besser als seitheÍ sdltit-
zen. Technische Arbeitsmittel, Haushaltge-
ráte sowie Bastel- und Sportgeráte diirÍen
dann nur nodr auÍ den Markt gebradlt
werden, wenn sie ,,unfallgesiůeÍt" sind.

JS

,,Úbersůreitung der Hóchtsgesdrwindig-
keit" und ,,Alkohol am steuéI/' sind die
háufigsten Ursadren von UnÍállen. Beson-
ders sdrlimm ist, da(, sowohl erhóhte Ge_
schwindigkeit als audr Trunkenheit am
Steuer zu den Íolgensdrwersten UnÍiillen
fůhren. Die Bundesminister der }ustiz und
fur Verkehr waÍnen deshďb gemeinsam
vor Raserei und Trunkenheit, die beide
keine,,Kavaliersdelikte" seien.

Die Sozialausgaben des Bundes haben im
labre ry66 rund 2r,5 Milliarden Mark be-
tragen. Der Sozialaufwand madrte knapp
ein Drittel des gesamten Bundeshaushďtes
aus.

Jí
Kaum glaublich, aber wahr: die Bundes-

republik ist der sťirkste westeuÍopeische
Handelspartner Chinas. So betrug der'Wert
der deutsdren Exporte nadt China in den
ersten sechs Monaten des fahres 1966 rund
264 Millionen Mark. Fi.ir zo4 Millionen

7 2Oo
8 5oo

ro ooo
12 000
14 ooo
16 ooo
r8 ooo
20 000
23 OOO
26 ooo
29 ooo
32 oOO

36 ooo
40 OOO

44ooo
48 ooo
53 ooo
58 ooo
63 ooo
68 ooo
74mo
8o ooo
86 ooo
93 ooo

roo ooo
rro ooo

6 roo
7 Í@ 3oo
8 o5o 45o
9 Íoo 55o

ro 25o 7oo
rr 25o goo
12 I5O r rOO
13 o5o r 3oo
Í3 8oo I 35oÍ465o I 4oo
15 4oo r 4oo
16 r5o r 5oo
16 9so r 6oo
17 65c r 600
18 25o r 600
rB 8So r 7oo
19 4oo r 8oo
20 OOO r gOO
zo6a 2ooo
2Í 2oo 2 Ioo
zr 85o z2oo
22 55o 2 3oo2325o 24oo
24ooo 2 5Oo
24 8oo 2600
25 750 27oo

Á

Die Sdradensgruppe 3o fiir Sdradensbe-
tráge bis zu 2 ooo ooo Reidrsmark ermittelt
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Asdıer Hilfskasse, Heimatverband, Archiv: Anläß-
lich des Ablebens von Frau Alma Christ in Ansbach
von Franz und Thilde Eckert lO DM - lm Gedenken
on ihren Cousin, Herrn Wilh. Edel in Bayreuth von
lcla Gtârer Friedberg lO DM - Statt Grabblumen für
Frau l a Ludwig in Oberensingen von Gustav und
Dr. Erika Ludwig Weilheim 20 DM - lm Gedenken
an Frau Katharına Wunderlich in Lauterbach von
Geschw. Schödel Schlitz l5 DM - Statt Grabblumen
für _Frau Käthe Bareuther in Winkel von Fam. Iro-
Dehner Hechingen '15 DM - Anläßlich des Ablebens
des Herrn Felix Krífıpendorf in Lungsdorf von Fam.
Bergmann Eltville 0 DM - Statt Grabblumen für
Herrn Adolf Voit in Wangen von Christiane Quaiser
Gartenber lO DM, Horst Voit Krumbach l5 DM -
Statt Grabílumen für Herrn Georg Jakob in Hetten-
hausen von Fritz und Tini Jacob Kempten I5 DM -
lm Gedenken an Frcıu_Clara Jaeger in Hadamar von
Dr. Karl Wolfrum Heñpenheim 20 DM - Anläßlich
des Heimganges des errn Ka_rl Hüttner in Erkers-
reuth' von Dr. Wilh. .löckel Forchheim 15 DM, 'Chri-
stian Jöckel Alexandersbad lO DM -- lm lieben Ge-
denken an Frl. Berta Hausner von ihrer Nichte Lisel
Schneider 20 DM - Statt Grabblumen für Herrn
Alfred Pfeiffer in München von der Ascher Gmeu
München 'I5 DM.

Fiir die Ascher Hütte: Anläßlich des Ablebens
ihres lieben Freundes Wilhelm Edel von Ernst und
ldl Ploß Schönwald l0 DM - lm Gedenken -an Herrn
Alfred Kramer in Oberviechtach von Fam. Hermann
Mundel Weinheim l5 DM - Statt Grabblumen für
Herrn Adolf Voit in Wangen von Heinz Voit Krum-
bach l5 DM - Im Gedenken an Frau Clara Jaeger
in Hadamar von Fam. Fritz Buchheim Selb lO DM,
Marie Cremer Willowdale Canada 'I5 DM.

Die øziale špalte
Bearbeitung durch Artur E. Bienert, 34

Göttingen.
Neuerungen aus Gesetzgebung, Verwal-

tung und Rechtsprechung, die insbesonde-
re für Heimatvertriebene, für Kriegsbeschä-
digte und -hinterbliebene sowie für Rent-
ner und Versicherte der Sozialversicherung
zur Wahrnehmung von Rechten wissens-
wert sind.

Höhere Grtmdbeträge
der Hauptentschädigung

Durch die am 11. Mai d. j. in Kraft ge-
tretene 19. Änderung des Lastenausgleichs-
gesetzes haben die meisten Schadensgrup-
pen höhere Grundbeträge der Hauptent-
schädigung erhalten. Unverändert sind le-
diglich die Schadensgruppen 1 bis 4 mit
Schadensbeträgen bis zu 7 200 Reichsmark
geblieben. Darüber hinaus steigen die
Grundbeträge der Hauptentschädigung je
nach der Schadensgruppe um 300 DM bis
2 800 DM an. -

Im einzelnen lauten die Grundbeträge
nunmehr:

Scha- Schadens- Grundbetrag darin
dens- betrag in DM enthaltener
gruppe in RM Erhöhungs-

b tai öii
bis 7 200 6 100 -

oo~\2o\v1-P-

bis 10 000
bis 12 000

8 050
9 100

450
550

bis 8 500 7 100 300 ;›';_

9 bis
10 bis
11 bis
12 bis
13 bis
14 bis
1 5 bis
1 6 bis
17 bis
18 bis
19 bis
20 bis
21 bis
22 bis
23 bis
24 bis
25 bis
26 bis
27 bis
28 bis
29 bis

bis 14 000
16 000
18 000
20 000
23 000
26 000
29 000
32 000
36 000
40 000
44 000
48 000
53 000
58 000
63 000
68 000
74 000
80 000
86 000
93 000

100 000
110 000

10250
11 250
12 150
13 050
13 800
14 650
15 400
16 150
16 950
17 650
18 250
18 850
19 400
20 000
20 600
21 200
21 850
22 550
23 250
24000
24 800
25 750

700
900

1 100
1 300
1 350
1 400
1 400
1 500
1 600
1 600
1 600
1 700
1 800
1 900
2 000
2 100
2 200
2 300
2 400
2 500
2 600
2 700

Die Schadensgruppe 30 für Schadensbe-
träge bis zu 2 000 000 Reichsmark ermittelt

ihren Grundbetrag der Hauptentschädi-
gung, indem sie zu 25 750 DM (Gruppe 29)
10 von 'Hundert des 110000 Reichsmark
übersteigenden Schadensbetrag hinzusetzt.
Die jetzt letzte Schadensgruppe 31 für Schä-
den über 2000000 Reichsmark setzt zu
214 750 DM 6,5 vom Hundert des 2 000 ooo
Reichsmark übersteigenden Schadensbe-
trages hinzu. Als Erhöhungsbetrag gilt in
beiden Gruppen der Betrag von 2 800 DM.

Soweit der nach den neuen Bestimmun-
gen zuerkannte Endgrundbetrag der
Hauptentschädigung den früher zuerkann-
ten übersteigt (Mehrgrundbetrag), kommt
der. Zinszuschlag von 1 vom Hundert je
angefangenes Kalendervierteljahr erst vom
1'. januar 1967 an zur Anwendung. Mehr-
grundbetrag und der auf ihn entfallende
Zinszuschlag werden auch nicht vor dem
1. januar 1972 erfüllt. Doch ist, wenn es
die Mittellage zuläßt, eine frühere Erfül-
lung vom Gesetz in Aussicht gestellt.
Abgestufte Ersatzeinheitswerte für freie

und ähnliche Berufe
In gleicher Weise wie für gewerbliche Be-

triebe können seit dem 4. Mai 1967 auch
für freie und ihnen gleichgestellte Berufe
Ersatzeinheitswerte aufgrund von Betriebs-
merkmalen, die bewiesen oder glaubhaft
gemacht sind, ermittelt werden. Als Be-
triebsmerkınale kommen Gesamtumsatz,
Reineinkünfte, Anlagevermögen und Um-
laufvermögen in Betracht. Mindestens aber
ist eines der Betriebsmerkmale Gesamtum-
satz, Reineinkünfte und Anlagevermögen
nachzuweisen.

Beim Umlaufvermögen werden Forde-
rungen vom Ausgleichsamt voll angesetzt.
Bank- und Postscheckguthaben erfahren
eine Herabsetzung auf ein Viertel ihres
Bestandes und dürfen 15 vom Hundert des
Gesamtumsatzes oder 20 vom Hundert der
Reineinkünfte oder, soweit die Einord-
nung des Betriebsmerkmals Anlagevermö-
gen in die maßgebende Tabelle zu keinem
höheren -Ansatz für das Umlaufvermögen
führt, das Eineinhalbfache des Anlagever-
mögens nicht überschreiten. Wenn außer
dem Umlaufvermögen kein' weiteres Be-
triebsmerkmal bewiesen oder glaubhaft ge-
macht werden kann, so wird als Ersatzein-
heitswert der Durschnitt aus dem jeweils
niedrigsten Ersatzeinheitswert und dem
Ersatzeinheitswert errechnet, der dem Be-
triebsmerkmal Umlaufvermögen nach der
Tabellenzeile entspricht. Dabei findet der
Ersatzeinheitswert seine Begrenzung im
Zweieinhalbfachen des Niedrigstwertes.

Richtzahltabellen bestehen für die Be-
rufsgruppen der praktischen Ärzte, der
Fachärzte, der Dentisten und Zahnärzte,
der Tierärzte, der Handelschemiker, verei-
digten Markscheider und vereidigten Ver-
messungsingenieure, der Architekten und
Ingenieure, der Rechtsanwälte und Notare,
der Patentanwälte, Steuerberater und Wirt-
schaftsprüfer und der sonst frei beruflich
Tätigen. Die Abgrenzung überzeugt teil-
weise nicht.
Weitere Nichtanrechnung von Teilen der

Erhöhung aus der Rentenanpassung
_ Soweit die Erhöhung aus der Rentenan-
passung für Alleinstehende I5 DM, für
Verheirateten 30 DM und für jedes Kind
zuzüglich je 5 DM monatlich nicht über-
steigt, findet eine Anrechnung des Er-
höhungsbetrages auf die Unterhaltshilfe
auch über den 1. juni 1967 hinaus nicht
.Sliatt

Die Maßnahme stellt eine Übergangsre-
gelung dar, da damit gerechnet wird, daß
durch die 20. Änderung des Lastenaus-
gleichsgesetzes sich die Unterhaltshilfe
rückwirkend vom 1. juni 1967 an um die
angeführten Beträge erhöht.

Entbindung von der Schweigepflicht
Die Weigerung des Arbeitgebers, den Ar-

beitnehmer von der arbeitsvertraglichen
_I29_

Schweigepflicht zu entbinden, kann nach
einer Entscheidung des Bundesarbeitsge-
richts vom 25. August 1966 unter be-
stimmten Voraussetzungen einen Verstoß
gegen die Fürsorgepflicht darstellen. Das
gilt auch für den öffentlichen Dienst. _

Ob und in welchem Umfang eine Ent-
bindung von der Schweigepflicht in Be-
tracht kommt, ergibt sich aus den Um-
ständen des einzelnen Falles. Hierbei sind
die beiderseitigen Interessen abzuwägen.

Die Entbindung von der Schweigepflicht,
die sich darauf beschränkt, daß der Arbeit-
nehmer seinen Rechtsanwalt informieren
darf, ist dem Arbeitgeber in aller Regel zu-
zumuten. Das gilt auch für den Fall, daß
ein Gerichtsverfahren zwischen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer schwebt und der Arbeit-
nehmer seinen Rechtsanwalt zu dem
Zweck, die streitigen Ansprüche gegen den
Arhleitgeber durchzusetzen, informieren
wı .
Nachweis der Armut fiir das Armenrecht
. Nach einem Urteil des Bundesarbeitsge-
richts vom 1. November 1966 ist es Pflicht
der das Armenrecht in Anspruch nehmen-
den Partei, ihre Armut darzutun und im
einzelnen die Umstände darzulegen, aus
denen sie sich ergibt.

Sind die Armenrechtsunterlagen, die dem
Antrag auf Bewilligung des Armenrechts
zur Einlegung eines Rechtsmittels beige-
fügt werden, so imvollständig, daß mit der
Ablehnung des Armenrechts wegen nicht
ausreichenden Nachweises der Armut zu
rechnen ist, so kann im Falle der Versagung
des Armenrechts keine Wiedereinsetzung
in den vorigen Stand gewährt werden.

Der das Armenrecht nachzusuchenden
Partei ist es nicht verwehrt, eine Rechts-
mittelfrist voll auszunutzen. Nachteile kön-
nen ihr daraus aber nur dann nicht ent-
stehen, wenn innerhalb der Frist alle not-
wendigen Unterlagen über die Armut bei-
gebracht sind.

gwí 'gcc cqdóóew

Im letzten jahr hat es in bundesdeut-
schen Haushalten -- also außerhalb z. B.
der Verkehrsunfälle - 9800 tödliche Unfäl-
le gegeben. Opfer waren meist die Haus-
frauen. Ein neues Gesetz zur Unfallverhü-
tung, das vom Bundesarbeitsministerium
ausgearbeitet wurde, soll vor allem Frauen,
Kinder und Arbeitnehmer in kleinen und
mittleren Betrieben besser als seither schüt-
zen. Technische Arbeitsmittel, Haushaltge-
räte sowie Bastel- und Sportgeräte dürfen
dann nur noch auf den Markt gebracht
werden, wenn sie „unfallgesichert“ sind.

-iii*
„Überschreitung der Höchtsgeschwindig-

keit“ und „Alkohol am Steuer” sind die
häufigsten Ursachen von Unfällen. Beson-
ders schlimm ist, daß sowohl erhöhte Ge-
schwindigkeit als auch Trunkenheit am
Steuer zu den folgenschwersten Unfällen
führen. Die Bundesminister der justiz und
für Verkehr warnen deshalb gemeinsam
vor Raserei und Trunkenheit, die beide
keine „Kavaliersdelikte“ seien.

iii- .
Die Sozialausgaben des Bundes haben im

jahre 1966 rund 21,5 Milliarden Mark be-
tragen. Der Sozialaufwand machte knapp
ein Drittel des gesamten Bundeshaushaltes
aus.

'iii'
Kaum glaublich, aber wahr: die Bundes-

republik ist der stärkste westeuropäische
Handelspartner Chinas. So betrug der Wert
der deutschen Exporte nach China in den
ersten sechs Monaten des jahres 1966 rund
264 Millionen Mark. Für 204 Millionen

1
2



Mark haben wir im gleidren Zeitrum Wa'
ren aus China eingefiihrt.

n

Im Tahre rqss wurden in der Industrie
von iédem Áňřiter durůsďrnittlich zz7t
Arbeítsstunden im |ahr geleistet. Dank der
Arbeitszeitverktirzung sind es heute nur
noch durdlschnittliďi r9r5 Stunden; auďr
die Verlángerung des Urlaubs tÍágt dazu
bei.

BiiďreÉisdr
DIE DEUTSCHE SCHUTE lN DEN SUDETEIILAN'

DE_RŇ. Ýerloq Robert Lerche, MÚnchen. ó32 Seiten,
dozu 32 Bildšeiten ouf Kunstdruď. DM 2ó.

Dieser Preis ist kein Druckfehler. Dos umfong-
,eři'á ko'peňaium, von Theo Keil im Áuflroge.der
Arbeitsoemeinschoft sudetendeutscher Erzleher her-
l'i.""ĚĚ"n-' kostet totsdchlich nicht mehr. Nicht
nui"Jěveoén ober isi dos Buch fost ein Phdnomen'
ĎiJ -Ěi'iěňěr-nibáitsgemeinschoft zcihlt seit ieher
zu den ooilsten u. eňolgreichsten Aktionszellen de_r

'uaĚreňa"l,ti.t'án 
Volks!ruppe. M_it diesem Buch

hoŤ sie sich nUn selbst ŮbertrotŤen. Es lst etne
Ďóiuméntorion von bleibendem Werte, denn es
Jurchiorscht, Úbersichllich und ouBerordentlich 9e-
schickt oeoliedert, sowohl die hochinteressonte Ge'
..jii.t i"' ď"' óstárreichisch-sudeiendeutschen Schu-l_

i.eiá"' "ti 
ouch den gesomlen Schulbestond in

aJi-rt"i.át vom Kinderg-orlen bis zu den Universi-
iarcn. 

-Ňi*t. isi vergešsen, olles wird von Ken-
neň und Enlhusioslen-unserés unvergeBlichen Schul-
*isens h.worrogend dorgesÍelli. Unier ihnen be'
nnaái-sio ouch-unser Ašcher Londsmonn G-uslo-v
éiiln".. i"r.r Hochschulprofessor in Dormsiodt' Er
.r.u.ir'a'á. Kopitel .Die sudetendeutsche Hóhere
šň;j;;";;rb";tuĚ" 6ei (s. '18}209)' in dem er
ú. o. čusfÚhrlich ouf unsere Asóer Gewerbeschule

'uloi".t'un kommt' Dieses Buch isÍ nichl nur eine
lá.iĚ"i" ÉrinnJrunqsqobe. Es wohnt ihm vielmehr
iĚř"a" -i"Ét im Eňdřompf um die Gemeinschofts'
šchule hóhe Akluolitól inne. Sc}rier kónnle es sogen:

"Šeht, so einíoch wor dos schon vor Íost ]00 Johrel
l-in 'Osteireich. . ." B. T.

SUDETENDEUTSCHER KUTTURATMANACH VI.
Der sechste Bond dieses Sommel- und Nochschlgg-
werkes will in den Themen, in Ausstollung und Be-
biideruno einen Uberblick und Einblick in dos su-
J"}"naéu"t.*'" Kullur- und Geislesleben der. Ver-
ááná"nt*ir und Geqenworl geben. Auch er ist in
šich-oboeschlossen. AuÍ 279 Textseiten werden dem
Liái iĚňt-i.t" Persónlichkeiten ous dem kulturel-
len Bereici der sudelendeulschen Volksgruppe-vor-
oeslelll. Zu den von nomhoften Autoren geschriebe-
ňen Lebensbildern qesellen sich noch zqhlreiche_Ge_
Jiit'té.-léiépi"sen" und Quellenongoben- Auf 48

Kunslóruckseilen werden die einzelnen Beitrdge mlt
Párlrtits. Kunslobbildungen und historischen Aufnoh-
..n'háiro.oound iltusTriert. Der Bond enlhdlt wie'
J.'ů. - áusron"rllche Bibliogrophien und Werkver'
zeichnisse und wird dodurch zu einem werlvollen
Nochschlogwerk.

279 Texi- und 48 Kunsidruck-Bild-seilen,.. F-ormot
17:21 cm. Herousqeber Josef Heinrich, Auslieferung
.Ďelp-Veríog Bod 

_Windsheim, DM l8.-.

Í/ D.. Adolb.'l Hudak, MdB: DlE DEUTSCHIAN-P'
! rnlěÉ tŇ-ĎER slcHÍ DER PRAGER AttcHRlsT'
''iič_HEN 

'Éilr_orŇsrolrERENz. DlN A 5, 40 Seiten,' DM 2.40. - ln der Arbeit werden die monn'gŤochen
AuBerunoen und EntschlieBungen der PÍoger lrle_
denskonfirenz zur Deutschlondfroge zusommenge-
stellt. Auďr ouf dos Memorondum Professor Hro'
.áátioi ^. 

DeuÍschlondfroge wird besonders .Be'
zuo oenommen. Die ldentitót des sowiellschen
Stánd-ounktes in der Deutsďrlondfroge mil den Uber-
Éáunáen der Prooer Friedenskonferenz ist nichl zU
i;ř;;E;l Dáium á-rhebt sich die Froge, ob die.Frie'
den-skonferenz von Prog, die sich io ols eine kir.ch-

lióe lnstitulion versteht, mit ihrer monolonen wle-
j"rňoíJňq -dái 

Jolitischen Forderungen Mosk_ous
doch nicňt ein PiopodondoinstiiUi isl. Den vertos-
]Ji"uóaionqi die Sorge um die Politisierung der-xiiď" 

i"-ú"-i"ň'', Tog"ř' Die Kirďre iot zUr."Fórde'
liji" -aál -Évánqeliuňs" dozusein. Konn ober 'die
Klrčhe dieser iňrer Aufgobe noďt gerecht werden,
wenn sie die politischen Thesen der einen oder on'
deren Wetlmotht Úbernimml' wie dies ohne l'weltel
in Prog geschieht?

Eberhord Vólker: DAs DEUÍscH_PotNl_scHE
vERHfrliŇls jrtr tzzz. 2. verbesserte Auflo9e.
DM 2.40. - Wer siď Úber die g€schichllichen. Grund-
looen des deutsch-polnischen Verhóltnisses ohne ver-
zeřrungen zuverlóšsig unterrichlen wollte' wor bis_
hěr 

-iň- 
wéienrlichen- ouf umfongreich.ere . wissen_

schoftliďre Werke ongewiesen. NUn wlrd hler Žur
Í;f;;;ti;"'*éiié.ei'(reise eine kurzgefoBle, ouf
wissenschoftliďer Grundloge berUhende uorslel-
luno des deuisch-polnischen Verhdltnisses--in- (ie-
lJ-ř*t"- 

""á- 
ó"qenwo rt vorgelegt. Dem Verfosser

;i;ř';' ;; aiJ1áictrict'tticné Wohrheit' Er scheut
ři.íi'"-i.t'i. ao voi deutscher Sc}ruld zu reden, wo
.i. uáiii"bt. Aber er verschweigt ouch nicht, wos
ouf der ěnderen Seite geschehen ist' .Eine -ersleÁi,itooJ 

'uo. 
inňé'holb kuřzer Zeii vergrifÍen'_Dies-e

Totsoihe zeiqt, doB die Herousgobe- .d-er sclrltl
einem BedÚrfnis enlspricht Und eine wirkllche Lucke
ousfÚl li.

HEIMAT tN BUHMEN in neuer Auíloge''Aus An_
loB des 75. Geburtstoges von Bruno Brehm,.den der
Dióter om 23. Juli on seinem heuligen wohnorl

Alt-Aussee feierle, bereitet der Aufstieg-Verlog,
MŮnchen. eine Neuousqobe des seit Johren vergrif-
fenen Erinnerunosbuchěs .Heimot in Bóhmen' vor,
in dem der Diěhter besonders die Herzen seiner
sudetendeulschen Londsleute onspricht' Die Stótton
seiner Kindheit, seiner JÚnglinos' und Monnesiohre
im Eoerlond uňd Erzqebirqé' iň Prog, in Nordbóh'
men -und SÚdmóhreň weřden hier in liebevollen
Schilderunoen von Erlebnissen und Begegnungen le-
bendio, oiíes Ůbersonni von einem gÚtigen HUmor.
(ll2 S;iten, bunler Efolin-Einbond DM 7.50')

WIE IEITE lCH EINEN VEREIN? Die zwe&mdBise
Gesloltuno der Vereinsorbeil ist von vielen recht-
lichen Vo*roussetzungen obhóngig. Die fÚr. einen
Verein Tdlioen sind ober nur sellen rechtskundig.
Désholb ist-dos Bóndchen ,Wie leite ich einen Ver-

"in?; uon Corl Koppehel (Sommlung "Hilf dir
ielbstl" Nr. ó9 - DM 3.20 Wilhelm StollfuB Verlog
Bonn) mit seiner olloemeinversldndlichen EinfÚhrung
in Jie reótliďen Grundlogen der Vereinsorbeit
eine willkommene Hilfe.

TEBENSERFOIG DURCH MENSCHENKENNTNIS.
Eiňe átloemeinverstdndliche Dorstellung Úber Grund-
looen ňd Grenzen der Mensc}enkénntnis bringt
de-r Fochosvcholoqe Dr. hobil' A. H. Rose in seinem
Ěii.t'i.in' jLebenšeďolo durch Menschenkenntnis"
ts-*ňtuno- -Hilf dir šelbst!" Nr. 247 - DM 4'20,
i//iiij;i; štoiifuB Verlog Bonn). Der Verfosser ziohl
oroklische Nulzonwend-unqen 

-fÚr die versďieden_
iten Lebénsqebiete und sňrichl sowohl Geschdftsin-
ňLu.i áli o-uch Verkoufsiersonol, Vorgeselzte gnd

Unlergebene, ober ouďr_Monn und Frou ols Ehe-
poÍlner on.

Beridrtigen Sie i rn Adre8buďr
Asch:

Hous l,'l. SÍo& linker Aufgong (Peiritstr' ó95o) --
Ubersiedluno ous Goslor

Schmid Alois- 7022 Unieroichen/Stgt' Elsterueg 3'
{Rosmorino. 13) - Obersiedlunq ous Schlitz

Schoof DioĚlno. Alois 87 W0ržburq UnterdÚrrbo'
chár Loridstr'-o. N. íHomerlinqstr.}: Umzus i. o'

Schwob Hermonn ó23l NieděrhoÍbeim-Heidesied'
luno, Heidestr. 35 íSelber str. 24) - 0bersiedlung
ous-'Bod Soden ini Eigenheim iles Sohnes KorÍ
Schwob

Friedersreuth:
Ficker He.monn 8902 Góggingen Korl_Nogel-Sir. 3 -

Umzug im Orl
Griin :

Máier Herm.552 Bitburg/ost Rembrondstr. ]0
(Sóngerheim) Umzug im Ort

Neubero l
Bicker Johonn ó45ó Longenselbold b. Honou Sock-

oosse ó. - 0bersiedlunE ous Siglingen
Pfěiffer olqo 8 MÚncheň 82 Turherslr. 60/l - Um

zug inneňolb MÚnchens
Sdrónbodr:piox rort 3428 Dudersrodt Góttinger Str. 23 _

Ubersiedlung ous Bordenou.

ldr sudre eine Frou Troudl Rossius, geb. Mildner,
wohnhoft oewesen in Untersc}rónboch/Betlehem,

Nóhe Dr. HoTmonn. Ein Lebenszeichen von ihr wdre
.ř i"ň. emÚnschl. Zuschriíten erbeten unler' "Drin_áánder Wunsch" on den Ascher Rundbrief 8 MÚn-
ěhen-Feldmoching. SchlieBfoch 33.

Ďoňánn Johonn 51 Aochen Boxgroben 43.(Krofl-
fohrer Aklienbrouerei) - Ubersiedlung ous Viersen

Bleier Hermonn 418 W6lh Street 175'{Í} Lililz/Penno/-'ÚšÁ'rš.t'wi"áo. 
2022| _ Obersiedlung ous Conodo

Rrrrlharht Mox Ť08 FÚrstenfeldbruck Schóngeisingel

17543 Lililz/Penno/
llunq ous ConodoUSA íSchwindo. 2022) - Ubersiedlung ous Lonodo

rrkhorilt Mox Ť08 FÚislenfeldbruck SchóngeisingerBurkhordt Mox
šii.-c- (steing. 9) - Ubersiedlung.'ous Jesenwg19

ReiBmonn

l r.ÍJi-'Áiiiiř''g59 Bod Wildungen Dr. Bornstr- ó
l íBovernstr. 29} - Ubersiedlung ous Liidenscheid
'Neum'onn Dr. FriE ó233 Kelkheim'MÚnsle;, Er.nsi-

Moritz-Arndt-Str. 24 {Beomtenhous) - Ubersled-

íBovernstr. 29} - Ubersiedlung ous Lildenscheid
]"ňtnn Ďr. Frilz 6233 Kelklreim'MÚnsie1, Er4s!-
Móiitz-Arndt-Str. 24 (Beomtenhous) - Ubersied-
luno ous Kelheim in Eioenheim
lřjňňň Adotf 82ó Mřhldorflobb. GrÚnwoldslr.

str. ó ísteino. 9l - Ubersiedlun
Dietl Moiooreře 82ó2 Aliótting sl.

oelo. 331 Notoriolssekr.-Wwe) -
Sl.- Kloro-Heim (Ke-

- 0bersiedlung ousgelg. 331 Nororiolssekr
Unierdielfurt

und Wanderung
erfri3cht
und entspannt

Elnreibung

Der Herr Ůber Leben und Tod holte noch kurzem Leiden unerworiet meinen

li"b"n Moíň, unseren guten Bruder, Schwoger und onkel

Herrn Ernst Schmidt
Texl.-lngenieur

im ó4. Lebensiohr heim in sein ewiges Reich'

ln tiefer Trouer:

Annyschmidr, Gottin - Liselschnei{e_r, Qc.hwggtqr - Annyschmilt, schwSigerin,
^""' ;;'#išáh;;;' i;g. iiliňáňn šct'inidr, Dipl.-KÍm. Gerhord Schmidt.

Kótzting, ReitensteinstroBe'l . -'fr. Asch, WoisenhousstroBe l

Noch einem longen un,d erfÚllien Leben verschied om 22. Jv|i d. J. noch

kurzer Kronkhei't unser I'ieber Voter, GroB- u'nd UrgroBvoter, Herr

Johonn HeBler
Londwirt o,us Neuberg

im 95. Lebensiohr.

in stiller Trouer:

GroBkroizenburg, Hogenou/ofr. 
Die' Kinder' Enkel und Urenkel

FÚr die vielen Beweise o,ufrichtiger Anteilnohme om Ableben unseres lieben

Voters

Herrn Johonn Reuther
sogen wir ouf diesem Wege unseren herzlichsten Donk'

Erno PÍeilschiÍter
Fom. Gottlieb Swobodo
Fom. Hermonn Reutheř
Fom. Guslov Reuther
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Mark haben wir im gleichen Zeitrurrı Wa-
ren aus China eingeführt.

-är I
Irn Iahre 1955 wurden in der Industrie

von jedem Arbeiter durchschnittlich 2.271
Arbeitsstunden im Iahr geleistet. Dank der
Arbeitszeitverkürzung sind es heute nur
noch durchschnittlich 1925 Stunden; auch
gie Verlängerung des Urlaubs trägt dazu

eı.

Büdıertisdı
DIE DEUTSCHE SCHULE IN DEN SUDE'l'ENI.'A'N-

DERN. Verlag Robert Lerche, München. 632 Seiten,
dazu 32 Bildseiten auf Kunstdruck. DM 26.

Dieser Preis ist kein Druckfehler. Das .umfang-
reiche Kompendium, von Theo Keil im Auftrage der
Arbeitsgemeinschaft sudetendeutscher Erzieher her-
ausgegeben, kostet tatsächlich nicht mehr. Nicht
nur deswegen aber ist das Buch fast ein Phänomen.
Die Erzieher-Arbeitsgemeinschaft zählt seit ieher
zu den agilsten u. erfolgreichsten Aktionszellen der
sudetendeutschen Volksgruppe. Mit diesem Buch
hat sie sich nun selbst übertroffen. Es ist eine
Dokumentation von bleibendem Werte, denn es
durchforscht, übersichtlich und außerordentlich ge-
schickt gedgliedert, sowohl die hochinteressante e-
schichte es österreichisch-sudetendeutschen Schut-
wesens als auch den gesamten Schulbestand in
der Heimat vom Kindergarten bis zu den Universi-
täten. Nichts ist vergessen, alles wird von Ken-
nern und Enthusiasten unseres unvergeßlichen Schul-
wesens hervorragend dargestellt. Unter ihnen be-
findet sich auch unser Ascher Landsmann .Gustav
Grüner, ietzt Hochschulprofessor in Darmstadt. Er
steuert das Kafiitel „Die sudetendeutsche Höhere
Staatsgewerbesc ule“ bei (S. 183-20%, in dem er
u. a. ausführlich auf unsere Ascher ewerbeschule
zu sprechen kommt. Dieses Buch ist nicht nur eine
kostbare Erinnerungsgabe. Es wohnt ihm vielmehr
gerade jetzt im End ampf um die Gemeinschafts-
schule hohe Aktualität inne. Schier könnte es sagıen:
„Seht, so einfach war das schon vor fast 100 Ja ren
- in Österreich. . .” _ ' . B. T.

SUDETENDEUTSCHER KULTURALMANACH VI.
Der sechste Band dieses Sammel- und Nachschlag-
werkes will in den Themen, in Ausstattung und Be-
bilderung einen Überblick und Einblick in das su-
detendeutsche Kultur- und Geistesleben der Ver-
gangenheit und Gegenwart geben. Auch er ist in
sich abgeschlossen. Auf 279 extseiten werden dem
Leser zahlreiche Persönlichkeiten aus dem kulturel-
len Bereich der sudetendeutschen Volksgruppe vor-
gestellt. Zu den von namhaften Autoren geschriebe-
nen -Lebensbildern gesellen sich noch zahlreiche Ge-
dichte, Leseproben und Quellenangaben. Auf 48
Kunstdruckseiten werden die einzelnen Beiträge mit
Porträts, Kunstabbildungen und historischen Aufnah-
men hervorragend illustriert. Der Band enthält wie-
derum ausführliche Bibiiographien und Werkver-
zeichnisse und wird dadurch zu einem wertvollen
Nachschlagwerk.

279 Text- und 48 Kunstdruck-Bildseiten, Format
17:21 cm, Heraus eber .losef Heinrich, Auslieferung
Delp-Verlag Bad çlNindsheim, DM 18.-.3; .

1 Dr. Adalbert Hudak, MdB: DIE DEUTSCHLAND-
UFRAGE IN DER SICHT DER PRAGER ALLCHRIST-
-.ILICHEN FRIEDENSKONFERENZ. DIN A 5, 40 Seiten,

DM 2.4.0. -- ln der Arbeit werden die mannigfachen
Äußerungen und Entschließungen der Prager' Frie-
denskonferenz zur Deutschlandfrage zusammenge-
stellt. Auch auf das Memorandum Professor Hro-
madkas zur Deutschlandfrage wird besonders Be-
zug genommen. Die Identität des sowietischen
Standpunktes in der Deutschlandfrage mit den Über-
legungen der Prager Friedenskonferenz ist nicht zu
leugnenl Darum erhebt sich die Frage, ob die Frie-
denskonferenz von Prag, die sich ia als eine kirch-
liche Institution versteht, mit ihrer monotonen Wie-
derholun der politischen Forderungen Moskaus
doch nicht ein Pro adandainstitut ist. Den Verfas-
ser bedrängt die Sorge um die Politisierunıg der
Kirche in unseren Tagen. Die Kirche hat zur „ örde-
rung' des Evangeliums“ dazusein. Kann aber die
Kirc e dieser ihrer Aufgabe noch gerecht werden,
wenn sie die politischen Thesen der einen oder an-
deren Weltmacht übernimmt, wie dies ohne Zweifel
in Prag geschieht? -

Eberhard Völker: DAS DEUTSCH-POLNISCHE
VERHÄLTNIS SEIT 1772. 2. verbesserte Auflage.
DM 2.40. - Wer sich über die\geschichtlichen Grund-
lagen des deutsch-polnischen erhältnisses ohne'Ver-
zerrungen zuverlässig unterrichten wollte, war bis-
her im wesentlichen auf umfangreichere wissen-
schaftliche Werke angewiesen. Nun wird hier zur
Information weiterer Kreise eine kurzgefaßte, auf
wissenschaftlicher Grundlage beruhende Darstel-
lung des deutsch-polnischen Verhältnisses in Ge-
schichte und Gegenwart vorgelegt. Dem Verfasser
geht es um die geschichtliche Wahrheit. Er scheut
sich nicht, da von deutscher Schuld zu reden, wo
sie vorliegt. Aberer verschweigt auch nıcht, was
auf der anderen Seite geschehen ist. Eine erste
Aufla e war innerhalb kurzer Zeit vergriffen. Diese
Tatsaghe zeigt, daß die Herausgabe der Schrift
eingmnßedürfnis entspricht und eine wirkliche Lücke
aus ü t.

HEIMAT IN BUHMEN in neuer Auflage-.-Aus An-
laß des 75. Geburtstages von Bruno Brehm, den der
Dichter am 23. Juli an seinem heutigen Wohnort

Alt-Aussee _feierte, bereitet der Aufstieg-Verla ,
München, eıne Neuausgabe des seit Jahren vergrig-
fenen Erinnerungsbuches „Heimat in Böhmen" vor,
in dem der Dichter besonders die Herzenseiner
sudetendeutschen Landsleute anspricht. Die Stätten
seiner Kindheit, seiner Jüngiings- und Mannes'ahre
ım Egerland und Erzgebirge, in Prag, in Nordböh-
men und Südmähren werden hier in liebevollen
Schilderungen von Erlebnissen und Begegnungen le-
bendig, alles übersonnt von einem ütigen Humor.
(112 Seiten, bunter Efalin-Einband DI?/l 7.50.] '

WIE LEITE ICH EINEN VEREIN? Die zweckmäßige
Gestaltung der Vereinsarbeit ist von vielen recht-
iichen Voraussetzungen abhängig. Die für einen
Verein Tätigen sind aber nur selten rechtskundig.
Deshalb ist das Bändchen „Wie leite ich einen Ver-
ein?“ von Carl Koppehel (Sammlung „Hilf dir
selbstl“ _Nr. 69 - DM 3.20 Wilhelm Stollfuß Verlag
Bonn) mit seiner allgemeinverständlichen Einführung
ın die rechtlid1en Grundlagen der Vereinsarbeit
eine willkommene Hilfe.

LEBENSERFOLG DURCH MENSCHENKENNTNIS.
Eine allgemeinverständliche Darstellung über Grund-
lagen und Grenzen der Menschenkenntnis bringt
der Fachpsychologe Dr. habil. A. H. Rose in seinem
Büchlein .Lebenserfolg durch Menschenkenntnis“
(Sammlung „Hiif dir selbstl“ Nr. 247 - DM 4.20,
Wilhelm tollfuß Verlag Bonn). Der Verfasser zieht
praktische Nutzanwendungen für die verschieden-
sten Lebensgebiete und spricht sowohl Geschäftsin-
haber als auch Verkaufspersonal, Vorgesetzte und
Untergebene, aber auch Mann und Frau als Ehe-
partner an.

Beridıtigen Sie imAdreßbudı
A cI1: . '
Båirmann Johann 51 Aachen Boxgraben 43 (Kraft-

fahrer Aktienbrauerei) - Übersiedlung aus Viersen
Bleier Hermann 418 W 6th Street 17543 Lititz/Pennal

USA (Schwindg. 2022) -- Ubersiediun aus Canada
Burkhardt Max 808 Fürstenfeldbruck gchöngeisinger

Str. 6 (Steing. 9% - Übersiedlung aus Jesenwang
Dietl Margarete 8 62 Altötting St. Klara-Heim (Ke-

gJel†g. åt3,fiNotariatssekr.-Wwe) - Übersiedlung aus
n er ıe urt

Feiler Adolf 359 Bad Wildungen Dr. Bornstr. 6
(Bayernstå. 29I:- Ülàâëäedåullgı ausàüdenscheéd

N umann r. r`tz e 'm- " te , rnst-
elsñoritz-Ari:(d'rI-lftii. 24 E(Bearlı11tenel'iaus)u-'15 lilbersied-

un aus e eım ın ıgen eım
Reißırgann Adolf 826 Mühldorf/Obb. Grünwaldstr.

Haus I, 1. Stodc linker Aufgang (Peiritstr. 695 al ---
Übersiedlung aus Goslar

Schmid A_lois 7022 Unteraichen/Stgt. Elsterweg 3.-
(Rosmarıng. 13) - Übersiedlung aus Schlitz

Schopf Dipl.-lng. Alois 87 Würzburg Unterdürrba-
d1er Landstr. o. N. (Hamerlingstr.)' - Umzug 'i. O.

Schwab Hermann 6231 Niederhofheim-Heidesied--
lung, Heidestr. 35 (Selber Str. 24) - Übersiedlung
aus Bad Soden ıns Eigenheim des Sohnes Karli
Schwab .

Friedersreutlı :
Ficker Hermann 8902 Göggingen Karl-Nagel-Str. 3 --~

Umzug im Ort
„Griin:
Meier Herm. 552 Bitburg)/Ost Rembrandstr. 10'

(Sängerheim) Umzug im rt
Neuberg: '
Becker Johann 6456 Langenselbold b. Hanau Sack--

gasse 6. - Übersiedlung aus Siglingen
Pfeiffer Olgıa 8 München 82 Turnerstr. 60/1 - Um

zug inner alb Münchens '
Scltönbcıch:
Ploss Karl 3428 Duderstadt Göttinger Str. 23 --

Ubersiedlung aus Bordenau.
„fc __ ' 73" __

3 Nach der Reise 7
== und Wanderung
¬' erfrischt

und entspannt
-: eineC
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FRMZ 'I1riedr.MeIzer
, ,_»f._ _ z,

ldı suche eine Frau Traudl Rossius, geb. Mildner,
wohnhaft gewesen in Unterschönbach/Betlehem,

Nähe Dr. Ho mann. Ein Lebenszeichen von ihr wäre
mır sehr erwünscht. Zuschriften erbeten unter „Drin-
gender Wunsch" an den Ascher Rundbrief _8 Mün-
chen-Feldmoching, ` Schließfach 33.

 _

Der Herr über Leben und Tod holte nach kurzem Leiden unerwartet meinen
lieben Mann, unseren guten Bruder, Schwager und Onkel

Herrn Ernst Schmidt
Text.-Ingenieur

im 64. Lebensjahr heim in sein ewiges Reich.
` ln tiefer Trauer:

Anny Schmidt, Gattin - Lisel Schneider, Schwester- Annš Schmidt, Schwägerin,
nebst Söhnen Ing. Hermann Schmidt, Dipl.-Kfm. erhard Schmidt.

Kötzting, Reitensteinstraße 1. -`fr. Asch, Waisenhausstraße 1

Nach einem langen und e-rfüll-ten Leben vensch-ied am 22. Juli d. J. nach
kurzer Krankheit un-se-r lieber Vater, Gro-ß- und Urgroßva-ter, Herr

L Johann Heßler
1 Landwirt a-us Neuberg

im 95. L-ebensia-hr.
\

Q

Großkrotzenburg, Hagena-u/Ofr.

ln stil ler Trauer:
Die_ Kinder, Enkel und Urenkel

Für die vi-el-en Beweise afufr-ichti-ger An-tei-l-nahme am Ableben unseres lieben
Vaters

 Herrn Johann Reuther
sag-en wir auf diesem Wege un-sere-n he.rzl~ich-sten Dank.

Erna Pfeilschifter
Fam. Gottlieb Swoboda
Fam. Hermann Reuther
Fam. Gustav Rieu-ther
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Altersru hesitz Boyreuth
in Boyreuth-Loineck, zwischen Festspielho'us und SchloBcofe Eremitoge, 'ineinem vom nohen Fichtelgebirge bestimrnten ges'un'd'en Kl'imo (ohne Fóhn)'
entsteht fÚr Londsleute mitten im Wohngebiet ein komfortobles Wohnheim
ouf der Bosis von Eigentumswohnungen.
Ver.kouft werden '| _ bzw. 2-Zimmeropportements mit KÚch'e, Bod un'd WC,
Bolkon, Zentrolheizung.
Kd'ufer ols Selbsibezieher od,er deren Mieter werden ou.f Wunsch betreul
und verpflegt. Moderne Gemeinsch'oftsrdume. Bei Vermiďuno Mietert'rog co.
ó5 Prozént o-us Koufpreis. Notorvertrog, Gr.undb,uchsicherheitisteuerlichŇor-
teile, Wertzuwochs, notwendiges Eigenkopitol ob DM 'l I 905,-.
Boyreuth mit seiner heimotlich onm,uienden Umgebung wird lhnen beslimml
geÍolbn.
Zuschriften on dos

Boyerische Heimbouwerk e. V., BÚro Boyreuth, GrÚner Boum 20

s

ln li,efer Trouer teiJen wir ollen Freunden und Bekonnten mit, doB unser ver-
ehrter un,d gÚtiger Voter,

Herr AnÍon Alberr
Bonkbeomter i. R.

fern s,einem geliebten Eg_erlonde om 21 . Juli 19ó7 im begnodeten Alter von
84 Johren sonft entschlofen isi.

Kurt Albert' Kóln
lng. Hons Albert, Fronkfurt

Kóln_Heimersdorf, HoselnuBweg 11 - frijher Asch, Dr.-Boreuther-StlroBe 1440
FÚr zug,edochte Anieilnohme unJeren herzlichen Donk.

Unser. g-eliebter, Ťreusorgender Vo'Ťer, Schwiegervoter, GroBvoíer, Schwoger,
Onkel, Pote 'und Cousin,-Herr

Wilhelm Edel
ist kurz noch Vollend,ung' seines 7o. Lebensiohres om 24. 6' 19ó7 noch kurzer,
schwerer Kronkheit in Fřieden heimgegong'en.
Noch 'seinem Wunsche betielen wi,r unseren teuren Entsch,lofenen ,in ol,ler
Stille ouf dem Stodtfriedhof in Boyreuth zur letzten Ruhe.
Boyreuth, den 29. Jvni 1967, Dr._WÚrzburqer-StroBe 32
(Asch, PestolozzistroBe 2030)

ln stiller Trouer:
Hertho Jombor, geb' Edel 

roÍ"|s,l]r";l;;:!*:fi"'', 
geb' Edel mit Fomilie

FÚr bereits ,erwiesene un'd noch zugedochÍe Anleiln,ohme herzl'ich.en Donk'

Unsere liebe- herzensgule Mufter, GroBmutter, Schwester, Tonte, Schwieger-
ffiUTTel U]lrd Ďcnwogerln

Frou ldo Ludwig
geb. Wunderl'ich (Nopff

'isf om ó. J'ul,i 19ó7 im 82. 1ebensiohr sonft ěnts|hlofen'
ln sŤiller Trouer'

Wilhelm E. t-u{w!g und Fomili,e - EIis Geier, geb. Ludwi,q und Fom,ilie -Berlg Eouernt9ind'. g9b. Wunderlich - Frirz WuňderIich Unř Fo'rnil,ie.- EIso
!itg"l geb. Wunderl'ich und Fomili,e und olle ,An'gehórigen
7M,1 Grótzing,en, Blumenslro0e 'l2 - 7441 lJnterensiřgen, ÝVeiherstroBe 2ó
trÚher Asch, Herrnqosse l0
Die Trouerf'eier foňd in oller Stille in EBtrinqen stott.
FÚr eďolgte un'd noch zugedochte Beileidsb-eweise ,donken wir h'erzl'ich.

!im,l'"á:r:l"f 'g*k1';,-E:lá*, *Bll"J5|ii.J8l[!,'"'"r g'uter Vorter,

Herr Hons Mtihner
Gostwirt - geb. 14. l. '1898 

-,g,esr. 18.6.1967
Die Trouer.feier fond om' 20. ó' 19ó7,i'm Hofer Krem.otor:ium stott.

ln still,er Tro,u,er
Anni Mčhner, Gottin
Fomilien Erich Miihner

Hof, Morienstr.oBe óó - frÚh'er Asch .Tellwirt,,

Willi Miihner
Herbert Mtihner
und ,\nverwondte

Wir heiroÍen om 19. Augusl 'l9ó7 in Bonn

lffi'*o,.,Wfft
8ó22 Burgku_n_stodt, Stoig 2 - (Asch, Freilig-
rothslroBe lSll)
5.30l oedekoven/Bonn, H.-Lóns-Stro8e 2ó(Klósierle) :ž!zÁ

Noch lóngerer Kronkheit, iedoch
plótzlich un'd unerwortď, isi noch
.ei,nem orrbeiisreichen Leben nr'ein |.ie"
ber, lreusorgender Gotte, unser ou-ler Bruder, Schwoger, Onkel u-nd
Pote

HANS UHL
Lon'dwí'rt

frÚher Neuberg gegenÚber
Schi'ndlermÚhle

im Alter von ó4 J'ohren om 23. Juli
19ó7 obbenufen woriden.

ln tiefer Trouer:
Berto Uhl, Gottin
Ernst Uhl, Bruder

X 444 Wolfen Kr. Bitterfeld, Beetho-
venstroBe 38,
Wi'ldenou b. Selb

FŮr die Ůberous gro0e Anteilnohme
in Wort Schrift, Kronz- und Blumen-
spenden und dos Geleit beim Heim-
gong. Unserer lieben unvergeíJlichen
Entschlofenen

Frou KATHARINA WUNDERTICH
(frÚher Prex bei Asch)

sogen wir. ouf d,iesem Wege herz-
I'ichen Donk.

ln tieíer Trouer:
Richord Wunderliďr,
Goite
,i'm Nomen ol,ler
H'inÍerbliebenen

L,outerboch Nr. 'l 
I

' Robert Ridrler' 8ó7 HoÍ/Soole, KónigsrroBe 6ó
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in |B-ayr-euth-Laineck, fzwischen Fe-stspielh-aıus und Schloßcafe Eremita-ge, iin `
einem vom nahen Fichtelgebirge fbe-slim-.mten ges-un-dien Klima (ohne Fohn),
entsteht für Lan-dsl-eute mı-tten ıfm Wohngebiet ein komfortables Wohnheim
auf der Basis von Eigentumswohniu-ngen.
Verkauft werden 1- bzw. 2-Zimmerapp-artements mit Küche, Bad und WC,
Balkon, Zentralheizu-n-g. -
Käufer als Selıbstbezrieh-er oder deren Mieter werden _-auf Wunsch betreut
und verpfleg-t. Moderne Gem-eınschaftsrä-uıme. Beı Vermi.-etu_ng Mi-etertrag ca.
65 Prozent -au-s K-a›ufpı¬eis. Notarvertr-ag, Gnu-nfdbuchslıche-nheıt, -steuerliche Vor-
teile, Wentzuwachs, notwendiges Eigenkapital ab DM 11 905,-. _
Ba reuth mit seiner heimallich anmutenden Umgebung wird Ihnen bestimmt
Q.el,a'll›en.\. In I 5il I I I i U `
Zu-sch-riften an das l 2 _
Bayerische Heimbauwerk e. V., Büro Bayreuth, Grüner Baum 20 u

ı
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In tiefer Trauer teilen wir -all-en Freunıd-en un-d Bekannten mi-t, daß uns-er ver- . Robe" Ridflen 867 H°„5„|,_ Kömgfiruße 66
ehrter un-d güti-ger Vater,

fern seinem geliebten E-gerl-a-nde am 21. Juli 1967 im begin-ade-ten Alter von _ ED'D^ Ku- ~ r 8622 B ı< i di, si ' 2 - (A ch ı=re'ı'g- Äyt-›~84 Jahren sanft entschlafen ist. . ,„†hs„:E,% °'g .__f_..i......" _
Kurt Albert, Köln seo] oedekoven/Bonn, ı-ı_..Ls„s-simss 26 *ff 6

_ lng. Hans Albert, Frankfurt lK'°s†9"'°l ;;;;.,-!2;,'i.,__ §0,
Kö-ln-Hei-mer-sdorf, 'Haselnußweg 11 - früher Asch, Dr.-B-areuther-Stnaße 1440 41+ - " of
Für zugedachte Anteilnahme unseren herzlichen Dank.

. . J

Un-ser geliebter, ti'-eusorgender Vater, Schwiegervater, Großvater, Schwager,
Onkel, Pate .und Cousin, Herr __

_ Wilhelm Edel
ist kurz nach Vollen-d-rung seines 70. Lebensjahres am 24. 6. 1967 nach l<~urz-er,
schwerer -Krankheit in Frieden =h,ei=mgega~ngen. I
Nach sei-nem Wunsch~e betteten wir unseren teuren Entschlafenen iin all-er
Stille -auf .dem Sta~dtfri-ed-hof in Bayreuth zur letzten Ruhe.
B-ayreu-th, den 29. .l'~u.n=i 1967, Dr.-Würzburger-Straße 32
(Asch, Pe-stalozzisztr-aße 2030) __ '

In stiller' Trauer:
Hertha Jambor, geb. Edel mit Familie - Lieselotte Krug,

` im Namen aller Anverwandten
geb. Edel mit Familie

Für bereits eıwiesene und noch zuged-achte Ante-ilnahme herzlichen -Dank.

Unsere l-iebe, herzensgute Mutter, -Großmutter, Schwester, Tante, Sch-wi-eg-er-
mutter und Schwägerin _

Frau Ida Ludwig _
geb. Wiunderlich (Nopf)

ist am 6. J-uli 1967 im 82. Lebensjahr sa-nft entschlafen.
I ln still-er Trauer:

Wilhelm E. Ludwig und F-aımilie - Elis Geier, geb. Lu-dwig und Faım›il=ie -
Berta Bauernfeind, geb. Wunderlich - Fritz Wunderlich -unid Faim«ili-e.- Elsa
Singer, geb. Wunderlich und Famiili-e und alle Angehörigen ~
7441 Grötzingen, Blumenstraße 12 - 7441 Unterensingen, Weiherstraße 26
früher Asch, Herr-ngasse 10
Die Tnaiuer-feier fand iin aller Stille in Eßlingen statt.
Für erfolgte un-d noch zuged-achte Beileidsbeweise ~dan-ken wir herz-lich.

Nach kurzer Krankheit verschied :mein lieber Ma-nn, »unser guter Vater,
Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager -und Onkel

Herr Hans Mähner
Ga=slwi.rt _- geb. 14. 1. 1898 -- gest. 18. 6. 1967.

Die Trauerfeier fand ami 20. 6. 1967 im Hofer Kremfartoriutm statt.

ln fstiller Trauer j Willi Mähner
Anni Möhner, Gattin A Herbert Möhner
Famil-i-en Erich Miihner und Aln-verwandte

Hof, -Marien-stı¬aße 66 _- früher Asch „Tellw1irt"'

N-ach -länge-rer -Krankheit, jedoch
plötzlich =un-d u-nenwartet, ist nach

.einem a-nbeitsı*-eich-en Leben mein lie-
ber, treu-sorgender Gatte, unser gu-
ter Brud-er, Schrwag-er, Onkel u-nd
Pate

HANS UHL -
Landwirt

früher Neuberg gegenüber
Sch-i›n.dlei¬-mü-hle

im Alter von 64 .I-ah-ren aim 23. .luli
1967 abbenuf-en wond-en.

ln tiefer Ti'-alu-er:
Berta Uhl, Gattin'
Ernst Uhl, Bnuder ~

X 444 Wolfen Kr. Bitterfeld, Beetho-
ven-straße 38, ' _
Vl/~i«l'd~en'au b. Selb

Für die überaus 1 roße Anteil-nahme
in Wort Schrift, lgranz- -und -Blumen-
spen-den .und -das Geleit beim Heim-
gang u-n-serer lieben lunvergeßlichen
Entschlafenen

Frau KATHARINA WUNDERLICH _
(früher Prex bei Asch)

sag-en wir -auf dies-em Wege herz-
lichen Dank. '

ln tiefer Trauer:
Richard Wunderlich,
Gatte
im Namen aller 4
Hinterblieıb-enen

l.auterbach Nr. 1 1
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NACHRUF
Die Schulkomero'den der Rothous-
Schule Asch, Johrgong 1887, be-
trouern den Tod ihres unvergeBl'i-
chen Komeroden

GEORG JAKOB
geb. 26. 'l. '1887 gesf. 13. 7. 19ó7

Er sŤorb om 'l3. Juli 1967 ,in Helten-
housen/Rhón. Wir werden Unsgr'en
olŤen. outen' lreuen Komeroden nie
vergésřn! Ér ruhe sonfi!
Seine Ascher Schulkomeroden 1887

FÚr d'ie vielen Beweise groBer und
herzl,icher Antei,lnohme durch Kronz-
und Blumenspenden und dos letzte
Geleit beim H'inscheiden meiner I'ie-
ben Frou

FRIEDA GERSTNER, geb.'Hohn
donke ich hiermit rechŤ herzlich.

Wilhelm Gerstner
un,d Angehóri'ge

ó053 obertsho'usen, StroBe ,i'm Loh 8
frÚher Asch, Rosmoringosse 4ó

Plótzlich un,d unerwortet venschied
om 3. Jul'i 'l9ó7 un'ser.e l'iebe Schwe'
ster u,nd Tonte

Frčulein BERTA HAUSNER
im 7ó. Lebensio,hr.

Die Aussesnung fond om ,5. J'uli ouf
dem Frieáhof- in Lich/oberhesseri
siott.

ln stiller Trouer,
Wilhelm HoÚsner, Bruder
Morionne Grossmonn,
Nichte
Eriko Geipel, Nichte

Lich, frÚher Asch, Wo'isenho'usstr. '|

Noch lonoem, schwerem, mit qroBer Geduld ertrooenem Leiden entschlief
om Donnérstóg, den l3: JUli j9ó7 mein lieber Gňtte, unser g'uŤer.Voler,
Schwiegervoter]' GroBvoier, UrgroBvoter, Bnuder, Schwoger'und Onkel, Herr

Georg Jokob
, lnkossont i. R. der WEW Asch

'im 8l . Lebensiohr.
Wir betteten Uns,eren teuren En,ischlofanen om Sonntog,'den ]ó. J'ul,i l967 o'uf
dem Fr,iedhof i'n Hetien,housen/Rhón zur letzten Ruhe.
Allen, die unseres Heimgegongenen in ehrender Weise gedochten, donken
wir herzlichst.

ln stiller Trouer:
Morie Jokob, Gottin
ldo Steidl, se,b. Jokob Toch'ter

*ff t*r':tn'i,'.,l;J,.*:k,.
nebst ollen Verwondten

Hettenh,ousen, den 20. 7. 19ó7 (fr. Asch/Nossengnu,b 215)

TODESANZEIGE

Der Herr Úber Leben und Tod nohm om 13. J'ul,i 'l9ó7 meinon lieben Monn,
unseren guten Brtuder, Schwoger und Onkel

Herrn AdomlPopp
GroBkoufmonn

noch volle'ndetem 80. Lebensiohr zu sich in d,ie ewi'ge Hei'moŤ.

Er wurde om 17. Juli ouf dem Friedhof in Zwiesel zu seiner letzten Ruhe
bestotŤel.

ln stiller Trouer:
Anno Popp, g,eb Hórl
und olle Anverwondten

Zwiesel/Boyern, Spongen,berg, Dehrnll., Selb-Plóssberg
frÚher Asch, Korlsgosse

"-sJ
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Noch schwerem, mit groBer Ged,uld ertrogenem Leiden
hot Gott unsere innigstgeliebte, herzensgute Mutter und

Schwiegermuiter

Frou llse AlberÍ
geb. Fuchs

zu sich genommen.

ln tiefer Tro,uer:

Gerhqrd Alberl
WolÍ-Dieter Albert un,d Frou

ó305 GroBen-Buseck, den 20. Juli 1967

frÚher Asch, Kórnergosse bzw. BohnhoístroBe

Unsere liebe, u,nvergeBl,iche Mutter. Omo, Ur-Omo,
Schwester, Schwógerin und Tonte

Kólhe Boreuther
ist noch schwerer Kronkheit 'i,m Alter von 83 Johren i'n

Fr:i,eden heimgegongen.
ln siiller Tro,uer
Fom. Gustov Boreuther,
Winkel, Rheingo,u
Fom. Willi Boreulher,
Obern'dorf o. N.

Wir hoben 'Unsere liebe En,tschloíene om Freitog, den
7. Jul'i in Winkel/Rhg. zur leřzlen Ru'he gebetiet.

Winkel/Rhg., Fichtenslr. 3, fr. Asch, Anzengruberstr. 20]8
FÚr olle e-rwiesene Antei'lnohme sogen wir o,uf d,ieiem
Wege herzlichen Donk.

'A,m 25. Ju,li '1967 verstorb ,unser líeber Voter und Schwie'
gervoter, unser guÍer opo und Uropo

Herr Korl Klous
noch l,ongem Leiden, iedoch unerworiet i,m 88. Lebensiohr.
Unser lieber Entschlofene wurde 'in oller Stille 'o'm 28. Juli
1967 in Hof eingeóschert.

Wir donken fÚr erwiesen,e 'un,d noch zugedoch'te ,dnteil'
nohme.

ln siiller Trou,er
Fridl Wunderlich, geb. Klo,us
Gusr! Wunderlich
Enkel und Urenkel

8óó MÚnchberg, ZelchstroRe 33 - frÚher Asch, Pei'ntslrroBe

Noch erfÚlliem Leben und mit gróRter Geduld ertroge'
nem Leiden enfschlriď om 'ló. Juli 1967 unser,e liebe Mul_
ter, Omo und Uromo

Ghristione PuÍz
geb. Popp

im Al'Íer von 84 Johren.

ln stiller Trouer
Emmi Wogner, geb. Putz
Helmul Wágner mit Fom'ili'e
und olle Verwo'ndten

3509 Spongenberg b. Melsungen, fr. Asch, Sochsenstr. 35
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NACH-RUF
Die Schul-ka-mer-ad-en der Rathaus-
Schale Asch, Jahr ang 1887, be-
trauern d-en Tod iiåıres unvergeßli-
chen Kameraden-

_GEORG JAKOB
geb. 26. 1. 1887' gest. 13. 7. 1967

Er starb am 13. J-uli 1967 ii-n Hetten-
hausen/Rhön`. Wir werden unsere-n
alten, guten, treu-en Kame-ra-den nie
vergessen! Er f¬u~he sanft!
Seine Ascher Schulkameraden 1887

Für -die vielen Beweise großer und
h-erzlicher Antei~l=na-hme durch -Kranz-
unıd Bl~ume-nspend-en und das l-etzte
Geleit beim Hıinscheiden rnei-n-er lie-
ben Fi'-au

ı=nııaı›A GERSTNER, geb. -Hahn.
danke ich hiermit recht herzlich.

Wilhelm Gerstner
und An-gehörige

6053 Obertshausen, Straße im Loh 8
früiher Asch, Rosm-a-rin-gasse 46

Plötzlich u-nd unerwartet versch-ied
am 3. J-uli 1967 uns-ere li-ebe Schwe-
ster utn-d Tante

Fräulein BERTA HAUSNER
im 76. Leben-sjahr.
Die Au-ssegnun-g fand -am _5. Juli auf
dem Friedhof in llich/Obe-rhessen'
statt.

ln -stiller Trauer:
Wilhelm Hausner, B-nucler
Marianne Grassmann,
Nichte
Erika Geipel, Nichte

Lich, früher -Asch, Waisenh-ausstr. 1

Nach -schwerem, rnit großer Geduld ertrag-en-em Lei-den
hat Gott un-sere -i-nnigstgel-iebte, herzensgıute Mutter u-nd
Sch-wie-g ermuitter _

Frau Ilse Albert
geb. Fuchs

z-u sich genommen.

Nach l-angem, schwerem, mit großer Geduld ertr-a-genem Leiden en.tschlief
am Donnerstag, «den 13. J-ul-.ı 1967 =mein lieber- G-att-e-, --unser -guter Vater,
Schwıegerva-ter, Großvater, Urgroßvater, Bnuder, Schwager und Onkel, Herr

 _ Georg Jakob  1
_ -. . lnkass-ant -i. R. -der'WEW A,-sch _ '
im 81. Lebensjahr. _
Wir be-ttet-en unseren te-u-r-en-Entschlafenen am Sonntag, fd-en 16. Juli 1967 auf
dem Fnied-hof in Hettenhausen/Rhön zur letzten Ruhe.
Allen, die unseres Heim-gegangenen -in ehre-n-der Weise gedachten, -danken
wir herzlich-st.

ln stiller Trauer: -
" Marie Jakob, Gattin '

Ida Steidl, -geb. Jakob, Tach-ter
Hubert u. E friede Jakob,
Sohn «und Schwieg-ertochter
nebst all-en Verwandten

Hettenhause-n, den 20. 7'. 1967 (fr. A~sch/N-ais-sengı¬u›b 215)

5

TODE-SANZEIGE
`\

D-er Herr über Leben un-d Tod nahm am 13. Juli 1967 meinen lieben M-ann,
unser-en gıuten Bruder, Schwager und Onkel

Herrn Adam§Popp
Großkaufm-ann

nach vollendete-m 80. Lebensjahr zu sich in die ewige Heimat.

Er wurde am 17. Juli a-uf -dem Friedhof -in Zwiesel zu seiner I-etz-ten Ruhe
bestattet. . . .

ln stiller Trauer:
Anna Popx, .geb Hörl
und al-l-e m/erwandten

Zwi-esel-/Bay-ern, Spangenberg, De-hrn/IL., Selb--Plössberg *
früher Asch, Karlsgasse _ -

. . -

Unsere liebe, ufnvergeßliche Mutter, O-ma, Ur-O-ma,
Schwester, Schwägerin un-d T-ante

Käthe Bareuther
ist n-ach schwerer Krankheit im A-lter von 83 Jahren in
Frieden -heimgegangen.

ln stiller Trauer
Fam. Gustav Bareuther,

t Wi=nkel, Rh-eing-au
Fam. Willi Bareuther,

In tiefer Trau e-r:
Gerhard Albert

S Wolf-Dieter Albert und Frau

6305 Große-n-Buseck, den 20. Ju-li 1967
früher Asch, Körnergas-se bzw. Bah-nhofstraße

Am 25. Juli 1967 verstarb unser liebe-r V-ater und Schwiie-
g-ervater, unser -gıute-r Opa 'un-d Uropa

 “Herr Karl Klaus
nach langem Leiden, j-edoch unerwartet im 88. Lebensjahr.
Unser lieber Entschfl-af-ene wurde in aller Stille am 28.Juli
1967 in Hof eingeäschert. _
Wir danken für erwiesene und noch zugedach-te Anteil-
nahme.

ln stiller Trauer
Fridl Wunderlich, g-eb. Klaus
Gustl Wunderlich
En-kel und U-renkel'

866 Münchberg, Zelch-straße 33 - früher A-sch, P-eint-straße

._I32._.

_ Oberndorf a. N.
Wir haben 'unsere liebe Entschlafe-ne am Freitag, den
7. Jiu-li in Wink-el/Rhg. ziur letzten Ruhe gebette-t.
Winkel/Rhg., Eichtenstr. 3, fr. A-sch, Anzen-gı'-uberstr. 2018
Für alle eıwiesene Anteiilna-hm-e sagen wir auf diesem
Wege herzlich-en Dank.

Nach erfüll-tem L-eben und mit größter Geduld ert_rage-
nem Leiden entschlief am 16. Juli 1967 un~ser-e liebe Mut-
ter, Oma und Uroma J

Christiane Putz
geb. Popp

im Alter. von 84 Jahren.

In still-er Trau-er
Emmi Wagner, geb. P-utz
Helmut Wagner mit Famii lie
und al-le Verwandten

3509 Spangenberg b. Mel-siunge-n, fr. Asch, Sachsen-str. 35


